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Du wolltejt nicht. 


Gin Traum oder Gefidt. 


Diener Gottes jagt 
Schluß 

Am Gotteshans und Ipricht, 

Warum id) diejfes jagen mu, 

Das weiß; ich jet nod) nicht, 

Doch fühl’ ich tief im Herzen wohl, 


Da ich dies nicht verjchweigen foll. 


Ein zum 


Xu ging einit auf dem breiten 
Steg 
Der zum VBerderben führt, 
Und war jchon weit von Gott himveq 
Auf Falicher Babn geirrt; 
Da zeigte Gott mir ein Geficht, 
Sch jah’ im Traum mid) vor Gericht. 


Mir träume, ach es war fo flor, 
Sch kann es heut’ nod) jeh’'n, 
Dab ich im Todestale war, 
Mut’ durd) dasjelbe gebh’n; 
Kir aingen durch die Dimfelbeit, 
Mein teures Weib an meiner Seit’. 


Der Engel, welcher uns geführt, 
Der fprad) fo ernit zu mir: 
Rom’s bier im Tale lichter wird 
Seht durd die Simmelstir, 
Dod) wen nicht wird das Licht auf 
aeh’n, 
Der muß dort ewig draußen jteh'n.” 


Wir aingen durch das dunf’le Tal 
Und nabten dem Gericht, 
Da Iprad) mein Weib mit einem mal: 
„Mir wird es jeßt fchon licht, 
Ein heller lihter Tag bricht an, 
Dab ich’3 fait nicht ertragen fan.” 


Dod) bei mir mebrt die Dumfelbeit 
Mit jedem Schritte fich, 
Sc fühlte, dab die Ginadenzeit 
Für ewiglich entwid); 
Mit einem male waren wir 
Dort Droben, vor der Simmelstür, 


Wir fetten uns auf eine Banf 
Wo fo viel And’re jchon, 
E3 dauerte auch garnicht lang’, 
Dann fam der Gottesjohn, 
Bon einem Simmelsalanz umtwallt 
In Seiner hellen Lichtgeicalt. 


Der Heiland gab ein weihes Kleid 
Den andern, die dabei, 
Aucd; meinem Weib an meiner Seit’, 
Bei mir gina er vorbei: 
Und ohne diejes Hochzeitsfleid 
Durst niemand ein zur Seligfeit. 


Ic rief-in meinem Serzeleid: 
„D Kejus hilf mir doc 
Und fchenfe mir das mweihe Kleid, 
Erbarme du dich noch; 
Dod) ad) wie ernit der Heiland jpricht 
Sm weitergeh’n „Du wollteit nicht”. 


Da jah ich meine Mutter jteh'n 
Bor mir im weißen leid, 
&o jhön wie ich fie nie aefeh'n, 
In bimmliich füher Freud’; 
Shr Angeficht eritrahlte ganz 


Non einem überird’jhen Glanz. 


- 


„D Mutter“ rief ich tief betrübt, 
Ach bete doc fiir mid), 
Dab Nejus mir das Kleid nod gibt 
Und mein erbarme fich“ 
Doc) ad), wie ernit die Mutter jpricht:: 
„DO nein mein Kind, du woollteit 
nicht“. 


Da jab’ ih auch), jo wunderichön, 
Nm weißen Hoczeitsfleid, 
Mein teures Weib, mm 

geh’'n 
ir alle Emwigfeit; 
Das Band der Liebe, unjer Glück, 
S3erriß in einem Augenblid. 


bon mir 


Sch rief in meiner Bangiafeit: 
Willit du nun von mir geh’n, 
Ind nicht noch um das weiße Ntleid 
Fir mich zum Seiland fleh’'n? 
Dod; ac) wie ernit die Treue jpricht: 
„Es iit zu jpät, du wollteit nicht“. 


Dann jab’ ich vor mir eine Tür 
So Ichredlich, fann es fein? 
Und dann den Feind, der winfte mir 
Dort zum Verderben ein; 
Was ich dort jah’ durdy jene Tür 
Darüber Seele jchweig’ ich bier. 


Sch ichrie in rıeiner Bangiafeit 
\n meinem Bette auf, 
Und diefer Schrei um’s weihe leid 
Erwedte mid) vom Sclaf; 
Sch Firhlte aleich, fobald ich wadı, 
Dab Gott zu mir im Traume jprad) 


T 
‚) 


a3 war zu viel, es brach mein 
Herz 

\n wahrer Reu’ und Buß’, 

sch fiel in meinem Seelenjchmerz 
Dem lieben Gott zu Fuß’; 
Und Gott verftieg mic 

nicht 
Und aing nicht mit mir in’s Gericht. 


Aermiten 


Rum ist es meine beil’ge Fflicht 
Dab ich es andern faq’ 
Und bis mein Aug’ im Tode bricht 
Die Botichaft weitertrag’. 
Nc frage dich mit diefem heut’ 
Wie jteht es um dein Hodhzeitsfleid? 


Du eilft aus diefer Ginadenzeit 

Sinmweg, mit jchnellem Schritt, 

Der Tod fommt bald, vielleiht nod) 
heut’ 

Und dann nimmt er dich mit; 

Wird dir das Licht vom Simmels- 
jaal 

Auc) leuchten durd das Todestal? 


Haft dur nod nicht dein Haus be 
jtellt, 

Dann iit es höchite Zeit, 
stehr’ dich zu Gott, jtirb ab der Welt 
Und mad)e dich bereit, 
Dat einst nicht Nefus zu dir fpricht: 
„Es iit zu jpät, du malftoit nicht” 
of & 
Rojthern, Sasf. ex 
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Enttä 


— 


nicht. 


De ——— 


Mer mag nod) jagen, daß er nicht 
ichon enttäuscht worden ijt? Sit fie 
doc) auch eine Folge der Siinde, und 
mit Necht heit es in einem Xiede: 

Tänfchung nur bat dieje Welt, 

Alles wanft, vergeht und fallt. 
Kie jehr mögen Adaın und Eva ent- 
tänfcht aeweien fein, nachdem fie von 
der verbotenen Frucdt des Baumes 
gegejlen hatten; anitatt zu fein wie 
Sott, mußten fie nadt und bloß vor 
Sott ericheinen. 

Und von dem Tage an, bis auf ım 
jere Zeit, in der wir leben, hat e3 vie 
len jo ergangen. Anstatt viel zu wil- 
jen und viel zu haben, wurden fie 
jo jebr enttänicht und mußten es er 
jahren, daß fie nur armijelige Seichäf 
te find, 

Sundertzwanzig Sabre hörten die 
Menden Noahs Predigten von einer 
fommenden Siindflut, und Noah be- 
zeugte joldhes mit dem Nrchenbau; 
aber fie glaubten ihm dennod nicht, 
fondern verfpottetes, ihn vielmehr. 
Aber wie waren fie eines Tages ent- 
täuscht, al8 Noah mit den Seinen 
in die Arche einging und hinter ıbın 
zugeichloffen war, und alle in den 
Wafjerfluten umfommen mußten. 
Und alio wird die Menfchbeit aucd) 
am legten Tag fich getäuicht finden, 
troß allen Zeichen der Zeit, die fich 
jegt jchon zeigen md nod fommen 
werden, wie aud, der Herr Nejus in 
Matibaus 22, 37—39 davon redet. 

Als die Menichheit nad) der Siind- 
flut fi) wiederum jtarf vermehrte, 
und mit ihr aud die Siinde; bauten 
fie eine Stadt, und mit ihr einen 
Turm, der mit der Spite bis an den 
Simmel reichen follte, um fich da- 
durc; einen Namen zu maden; aber 
wie waren fie jo bitter enttäuscht, al3 
fie fid) eines Morgens nicht verftehen 
fonnten, und dann mit unbeendig- 
ter Arbeit auseinander gehen muß- 
ten. Und geichieht folches nicht 
bis auf den heutigen Tag, dab Plä- 
ne und Anitrengungen gemacht wer- 
den; und fjpäter bat man fi ge 
täuscht, fie fonnten nicht ausgeführt 
werden. 

Abjalom, der Sohn Davids war 
feinem Pater ungeborfam, und die- 
fer lingehorfam fteigerte fich bis zur 
Empörung, dah er feinen Bater vom 
Thron jtirzen wollte, aber wie jehr 
wird er fich getäuscht gefühlt haben, 
als er dort im Walde, ımter einer 
Eide am Mite mit feinen langen 
Saaren bing und Noab auf fi zu 
fommen jab, der drei Spiehe in fein 
Herz itieh. 

Soldyes umd deresgleichen bat fich 
bis heute wiederholt; darum Lieber 
liebe Jungfrau, der du dei- 


Wii Min ni in 


nen Vater, deine Mutter betriibit, 
und ihnen ungeborjam bit und jo- 
gar did) aud) gegen fie aufwirfjt und 
vielleicht jogar als Hausregent zeigt, 
— bedenfe es, e8 fommt eine Stum- 
de, wo aud du jehr enttäujcht fein 
wirjt, darıım bereue e8 bei Beiten, 
ehe e8 zu jpät fein wird. 

Wir finden in der Heiligen Schrift 
nod) von vielen Enttäufchungen, id) 
will aber nur nocd eine erwähnen. 
68 find die Leßten an jenem großen 
Tage von denen, die in Matthäus 
25, 34—46 umfgezeichnet ftehen, wo 
der Serr Nejus aljo redet: Ich bin 
hungrig, duritig, ein Sajt gewejfen, 
nadend, frank umd gefangen, und ihr 
habt mir gedient, und zu den an- 
dern, und ihr habt mir nicht ge- 
dient. Und fie fragen dann verivun- 
dert, warın haben wir dir jo und fo 
gedient, und wiederum nicht ge- 
dient; aljo beiderjeits finden Ent- 
taufchungen statt, eine angenehme 
und eine unangenehme. Möchten wir 
dod) auf eine angenehme Weife an 
jenem Tage entäufcht werden, daf 
it mein Wunfch und Gebet für Ebdi- 
tor und alle Rundichaulejer. 

Reter 9. Born. 


SIR RODOX 


Cifchlieder. 


Gigene Melodie, 


Zehntaufend Menjchen jpeifeft Du, 
Mit wenig Brot und Filch 
D lieber Heiland, komm berzu 
Und jeane unjern Tijch! 


Wie Du zu Sana jelber famft 
Und beiligteit den Wein, 
So la; auch unjern Fefttifch nım 
Bon Dir gefegnet fein! 





Die Neifefdnuld. 
sehler andrer Leute 
Werden durd) das Mifrofcop beichaut; 
Aber für die eigenen 
Wird die Sadje dann fchnell umge- 
fehrt, 


Und dann find fie flein, fo flein! 


„Denn das Wort (Gottes ift Ieben- 
dig umd Fräftig umd jchärfer denn 
fein ziweifchneidia Schwert, und 
dringt durch, bis daf; e8 jcheidet See. 
le und Geift, aud) Marf und Bein, 
und ijt ein Richter der Gedanken und 
Sinne des Herzens. IInd feine frea- 
tur it vor ihm umfichtbar, e8 ift aber 
alles bloß und entdedt vor feinem Au- 
ge. Bon dem reden wir.” 

Ebräer 4, 12 umd 13, 
Hillsboro, Kan. Zohn 


CH 


d. Harn, 








Wober und Wohin. 


Streiflichter ans der mennonitiichen 
Bergangenheit, Genenwart und 
Zukunft 
bon B. 9. Sans. 
(Fortießung.) 


&3 fei jchwer da3 Gemeindeichiif 
fein durch diefe Klippen zum Heile 
des Ganzen durdaulotien. 
e3 auf der Kanzel nicht brennt, wie 
fann e8 dann in den Bänfen bren- 
nen? Aber wenn die anzel eine le- 
bendige, warme, vom Geiit aetrage:- 
ne Predigt brinat, und dann nur ein 
Teil der PBerfammlung entziindet 
wird, der andere Teil aber falt bleibt, 
da gilt Ichon Maleachi A, 6, da die 
Herzen der Väter befehret werden zu 
den Klindern und die Herzen der Stin- 
der zu den Vätern. Dann dürfen in 
Liebe und Frieden 2 Predigten fom- 
men, eine deutich die andere enaliic. 
Und alle Herzen find ergriffen wor 
den. Sit e8 nicht auch herzliche Er- 
bauung, wenn du jiehit, wie dein Kind 
zu Seju aeführt wird, wohl in englilc 
aber in dem Slauben der Väter, auch 
in deinem Glauben. Die Form tft 
aewechielt, der Kern iit geblieben. Und 
dann dürften in folcher Schmelze des 
Evangeliums aud) weit micht jopiel 
gemijchte Seiraten mit Andersitäm 
migen eintreten, (obwohl das Neue 
Teitament in feinem ®etite Dieier Er- 
fcheinung viel toleranter, duldjamer 
gegenüberiteht, wie das Alte). Be: 
daure, daß meine Beobachtung bei den 
Enaliichen Mennoniten im Diten 
nicht jpeziell auf diefes Gebiet ae 
fommen it; immerbin hatte ich den 
Eindrud, dak der Volfsitamm dort 
eins jei, auch in punfto Heirat. 

E3 mu bemerft werden, daf die ein 
beimiihen Mennoniten-Semeinden 
in Canada nod weit mehr Ddeutich 
find im Gotteshaufe denn die in 
USN., die Frage des Spracen- 
wechjels ijt jomit etwas weiter bin 
aus geichoben, vielleicht mit Fleinen 
Ausnahmen. Smmerbin fommt e8 
aud) in Kanada vor, dak ein Hauspa 
ter mit Feuer und Geiit für fich und 
feine aroße Familie von Alein bis 
ganz Groß; behauptet: „Wi bliewi 
dDitich!" — Und dabei fünnen die fie 
ben Sprößlinge der Reihe nach nicht 
einmal deutich lefen. Sie find jchon 
tot fiir Deutiche und er weil es nicht. 

Die neneite Auflage 21,000 in 
Canada. Das find die jeit 1923 ein 
gewanderten Mennoniten in Canada, 
Hier jchwirrt das Platt oder Hod) 
oder beides nod; im DOriginalton. Hier 
madıt die Spradhe feine Scheidung in 
den Berfammlungen. Hier find fie 
Alt und Jung, Groß und Stlein in 
fpradjlicher Hinficht eine Herde und 
ein Hirte, nicht in jeder andern Hin 
fiht. Auch die Nugendabende, Sonn- 
taasichulen, Sängercöre, alles arbei 
tet harmonisch in einer Sprade. Die 
je Leute haben durchweg eine aute 
Schule und den Schuliinn mitge- 
bradt. Und berüber aefommen find 
viele der tüchtigiten Farmer, denfende 
Männer, viele Schullehrer, Prediger, 
Weltejte. Mitbin jollte man meinen: 
„seit steht und treu die Wadht am 
Rhein!" Sie jollte lange feititehen, 
die deutiche Sprache, da viel geiitiges 
Kapital herein gebracht worden ijt. 

Und dod), wird der Ummwandlungs- 


Wenn, 





Mennonitifche Rundihau 


prozeh bier jchneller denn irgendwo 
früber vollzogen fein. Xeider. 
Barum? 


1. Das erafte eanadiihe Schulfy- - 


item iit der beite Brau-Kefjel fiir den 
Aifimilierungsproze zur VBermijch- 
ung all der neuen eingewanderten 
Nationalitäten, und nicht allein zur 
Berengliihung. Das war vor 50 
Sabhren anders, ber freilich, vom 
Standpunfte des Staates fann faum 
ander8 boraeganaen werden. DOb 
das Prinzip der Einwanderung ım- 
mer richtig war, alles von den aller- 
verichiedeniten Nationalitäten ber- 
einzuichleppen, was immer fich neb- 
men ließ, tit ein anderes Kapitel. Das 
war politijch nicht immer weife. Dod) 
das merfen die Behörden jebt (be- 
fonders auch anlählich des A. April, 
der zu einem Aufitond in Canada 
feitgejeßt war) fjehr deutlich, welche 
Nationalitäten mehr für revolutio- 
näre und fommmmiitiiche Bropaganda 
und IUmtriebe zu haben find Nun 
aber das Völferaemiih da ilt, e8 
Dabin zu bringen, dal; alles Volf als 
Staat in derjelben Richtung denft, 
firhlt und will, alfo eine jtattliche 
(Finheit bildet, nah außen ftarf umd 
nach innen einig, mul die Regierung 
Dielen Meq aeben. 

Sollte jede nationaie Siedlung, all 
die tauiend Nationalitätengruppen 
felber dafiır auffommen in den 
Strom des Staates eingefügt zu wer- 


den, endlofe Neibungen der nad) 
Sprade, Charafter, Welt- und 


Staatsanihanung jo jehr verichied- 
nen ($ruppen bis zu den jchlimmiten 
Sewaltaften wären an der Tagesord- 
mına. Es wäre gefährlich in Canada 
zu wohnen. Immer haben die Reiche 
eine Einheit angeitrebt. Bejonders 
nach) dem großen Weltfriege tjt jeder 
Staat daran, alles in feinen ren 
zen in eins zu jchmelzen, oft grob, 
aewaltiam und ungerecht, zudem die 
(Srenzen Telbit fiir Neneinwanderung 
zu sperren, Ganada machts heute 
taftuoller mit den Sculen als 
Deuntichland vor dem Kriege mit den 
polnischen Diitriften, wo damals aud) 
die als Lehrer qualifizierten Polen 
aus der Schule aedrängt und mit 
Neichsdentichen aus dem Nnnern er- 
fett wurden, wo in der lafie alle Fa- 
der auch Neligion in Deutich ge- 
hracht werden mußten. Das bat fi 
ja denn auch reichlich in den lebten 
Sabren aerädt. Sier in Canada ent- 
icheidet die Qualification des Xeh- 
rers md die Stimmenmebrbeit in der 
Schulverwaltung: dann mögt ihr 
einen Lehrer aus Eurer Mitte und 
auch täglich eine halbe Stunde für 
NRelinion und Deutich haben. Frei- 
lich ijt die halbe Stunde zu wenig. 
Dem Bucdjitaben des Geiebes nad 
darf es auch Fonfeflionelle Separat- 
jchulen aeben. Doc faftiich haben 
nur die Statbolifen und vielleicht aud) 
einige Nudengaruppen diejelben. So 
bald wir dafüır drangeben wollen er: 
wachien uns in den engliichen Spbäa- 
ren ungebeure Schwierigfeiten. Wer 
fönnte uns mit Nnformation über 
proteitantiihe Separatichulen im 
Weiten dienen? 

2. E38 it die eroie Armut, das in 
Winnipeg an 400 menn. Mädchen: 
in Sasfatoon wohl bei 200; in Xeth- 
bridge und Calgary wohl 50—60; in 
Bancouver vielleicht aud) foviel in den 


wohlhabenden engliihen, zum Teil 
jüdischen Häufern dienen. Dieje un- 
fere Kinder bilden durchweg eine gu- 
te Reputation in jenen reifen für 
unfer Bolf. In Rußland waren e8 
die Landestöchter, die Rufien, die uns 
dienten, bier haben wir jelbjt den 
Plaß einzunehmen, noch immer Jahr 
um Nabr, jeitdem die Einwanderung 
anno 1923 begann. Ob damit ein 
biitorifcher Fehler nicht jomwohl im 
Dienen felbit als mehr in der Be 
handlung und in der Fürforge, bejier 
Nicht-Fürriorge für die Ruffentöchter 
wett gemacht rejp. vergolten wird? 
Hier tun die Mädchenheime der Kon- 
ferenzen an unfern Töchtern ein ed- 
les, jchönes, rettendes Werf, unjere 
Kinder in religiöfer, fittlicher und 
völfifcher Beziehung zu erhalten. Ob 
aber unfere Mutterfpracdhe in dielen 
ichier 1000 fünftigen Familien (es 
jcheiden jährlich welche aus und treten 
andere ein) nicht erhebliche Einbuße 
leiden wird? Der Einflui zur Ver 
engliichung in den inteligenten, gut 
jituierten, mitunter auch  religiöjen 
Stadtfamilien wecdt diefe Neigung 
wohl mehr als wir’3 denfen. So 
find auch eine Anzahl Nünglinge in 
auswärtigen Dieniten. DO Dditrften 
wir bier ficher fein, dad; alle die jun- 
nen Leute ihre Mutter lieb haben und 
die Spradye der Mutter lieb haben 
und diejelbe fpäter in ihren zufünfti- 
gen Heimen auc gebrauchen! Aus 
Liebe zum Elternhaus, zur Gemein- 
de, zum Bolkstum. 

„Wie iprichit du daheim mit deinen 
SHeichwiitern ?" — Enaliic. PROINE 
mer engliih?“ — Na, immer eng- 
fiich. — „Warum?“ Ra, was foll 
man mit dem Wlattdeutich tun? 
Nicht Briefe jchreiben oder lejen oder 
jonjt etwas. Das war einer, der 
nicht zu dienen brauchte, der in der 
Bibelichule eine Auffriichung von 
Schrift und Sprache befommen batte. 
Sollte er nicht doch tun, weil feine 
liebe Mutter in diefem Gefähe ihm 
alle ihre Xiebe ausgedriickt hat und er 
ihr auch? Um der Mutter willen, 
platt oder hoch — nicht enaliich. PB. 
M. Friefen, unjer Siltorifer, behaup 
tete in feinen letten Nabren, dab nad) 
jeinen Beobachtungen und Erfahrun- 
gen es gerade der platte Dialeft um 
feres Volfes fei, der unjere Eigenart 
unler Bolfstum mitwirfend erhalten 
babe; in feinen jüngeren Nabren bat- 
te er fich feurig für das Hocydeutich 
eingejeßt 

3. Es ift wieder die große Armut, 
die uns zwiichen den beiden Dceanen 
in einem Naume von 2905 Meilen 
(Montreal — Bancouder) zeritreut 
bat: viele Einzelfamilien, viele Flei- 
nen Gruppen, jehr jehr jelten arö- 
Here geichloffene Siedlungen. Das 
war vor 50 Nabren auch anders. Die 
Siedlungspolitif des Landes hat be- 
wuht für folcdhe Beritreugung aear- 
beitet. Wie ungemein jchwer für 
die Zeritreuten fich zu erhalten! Da 
it zuerit die Schule mit ihrer Sprache 
und die Kinder nehmen jie gerne an; 
dann die engliihen Spiel- und Qu- 
aendfameraden am Sonn- und Werf- 
taq und wieder fommt3 nur in eng- 
lich. Aber auch lauter menn. Rinder 
iprechen unter fich meiitens nur eng- 
liih. In manden Schulen wird das 
private Deutichhiprechen offiziell ver- 
boten. 


1. Mai. 


4. E38 ijt noch einmal die große Ar. 
mut, wo viele Yamilien Mühe haben 
die Blöhe zu dedfen, wo aber ein Seer 
bon Schulden fie obendrein drüdt: 
Reiieichuld, Privatichulden. Braucht 
man die Farm. reip. Landichuld ala 
folche vielleicht nicht mehr zu nennen? 
Am Anfang befundete man regen 
Schuliinn fiir Deutjchunterricht, «3 
fehlten die Mittel (audy heute noch); 
wenn man jpäter die Mittel haben 
wird, wird das PBedürfnis in vielen 
vielen Fällen eritorben fein. Die 
Temperatur der Begeilterung dafür 
iit Schon tief aelunfen. Bejtändige 
Mahner dafür Sind die  Ddeutichen 
Predigten und die Sonntagsichule, 
Soll oder darf ich auch die Unfittlic- 
feit in einigen engliihen Schulen ala 
Mahner anführen ? 

5. Gehört es auch zu den Schwie. 
riafeiten in der Erhaltung unjerer 
Sprade, daß mander junge Menic 
fh Ihamt in feiner Sejellichaft fo zu 
jprechen, wie er mit feiner Mutter 
ipriht? Kommt fich aroß dor eng» 
liich Sprechen zu fünnen. Die falfche 
Scham madıt niht mäannlih und 
ftarf. Werde ein Charafter. 

6. Das rufjishe Bolf, ca 70% 
Analpbabeten, niedrigq im Befig, m 
PBıildıma, in Intelligenz, in Moral, 
in Technif, in jteinalten toten Reli- 
aionsformen war nicht augfräftig, 
nicht anziebend für Ailimilation 
(VBermifchuna). Der Nung oder das 
Mädel im Durchichnitt dort und bei 
den Mennoniten wiejen einen gewal- 
tigen Unterichied auf. Darum gina 
das Verruffen jchwer. Hier iit e8 
anders zum Teil umaefehrt. Darum 
acht die Verenalifchung leicht. Da- 
ber eine Schwieriqfeit mehr in der 
Erbaltung von Sprade und Volk. 

7. Hier iit fein Militär- oder Er- 
jaßdienit. Damit haben wir einen 
gewaltiaen Worteil zur Erbaltuna 
bon Spracde und Bolf, jogar Moral 
und Religion. Hätten die andern 
Deutichen in NRuhland in diefer Be- 
ziehung auch eine befondere aeichlof- 
jene Stellung, feparat vom ruffiichen 
Militar aebabt, wie hätte fich das 
fegenbringend ausgewirft, fpürbar 
auch in der Revolution. Leider neh- 
men wir diefe Tatjache der Freiheit 
vom Dienite fo jelbitveritandlich hin. 
IInjer Bolf, Väter und Mütter, umd 
die Nungens jhäben es nicht zum 
vierten Teile, was fie haben. €3 
fommen andere Tage. 

Schs ernite Nachteile und ein be 
fonderer Vorteil. Mit VBerlaub, wir 
jelbit find ja auch noch iibergeblieben, 
uns auf diefe oder jene Seite zu ftel- 
fen mit unjerer aanzen Berfönlichkeit, 
mit unjerm Wollen und Können, mit 
unserer bolländiichen Zähiafeit. — 
Nein, faait du, „mit der deutichen 
Zäbigfeit.” Na age, wie du willit, 
aber beweije fie mir. Beweife fie 
Deiner Gruppe; la die Kinder e8 
jpüren! 

(Fortießung folgt.) 
Leiden, Holland., 
den 30. März 1935. 


Lieber Editor der Rundichau! 
Wollte hiermit herzlich danfen für 
die Rundihaun und den Nugend- 
freund, die wir geregelt empfingen. 
Wir wohnen jett nicht mehr in Degit- 
geeit, fondern in Zeiden, Yop. de 











1985. 


Wittitraat 6. 

Seit ich über die Einjeanung un- 
ferer jüngiten Mifftonare jchrieb, vit 
eine geraume Zeit verfloffen. Meine 
Tochter Wera und Schwiegerjohn ®. 
Amituz find mittlerweile aud) bei un- 
jern batafichen Gemeinden auf Su- 
matra geweien. Sie reiiten einige 
Moden früher ab als die Yamilie 
Stauffer, die nod) erjt in Deutichland 
ihre Hochzeit feierten. 

Auf Sumatra in Tarutung trafen 
beide Paare wieder zujammen, um 
dort von Dr. VBerwiebe in die Sugend- 
arbeit eingeführt zu werden. Sekt 
find alle vier auf Java. Naddent fie 
aud; dort die Gemeinden beiucht ha- 
ben, lernen fie jekt in Solo Nava- 
niich, die Sprade, die ja jo außeror- 
dentlich jchwer it, weil es eigentlich 
zwei Sprachen find. Der Javane 3. 
B. fpricht zum Europäer in Hocyja- 
panifh. Vom Europäer aber erivar- 
ten fie, daß er zu den meiiten bon 
ihnen in gewöhnlich Savaniich Ipricht, 
welches eine ganz andere Sprade iit, 
al8 welde man ihm gegenüber ge- 
braudit. 

Möchte den Editor herzlich bitten, 
Folgendes aufnehmen zu wollen. 

Aus einem Brief von Tochter Wera 
an unjer Miffionsfomitee iiber den 
Bejuc, bei den batafichen Chriiten 
gemeinden auf unferm mennoniti- 
ihen Miffionsfeld auf Sumatra: 

Unjer Bejudy an Mandailing und 
Jafantan war feitaeitellt auf 3—5 
Sanuar. Nac) einer Fahrt von einer 
guten Stunde waren wir in Bonan- 
Dolof. Hier war die Gemeinde in 
der Kirche zuiammengefommen. Mein 
lieber Mann bat dort (fowie aud 
weiterhin in allen andern Gemein: 
den) die Brühe des Miffionstomitees 
und der Millionsfreunde itbermittelt. 
Nadidem ein Diakon dafiir aedankt 
uns uns begrüßt hatte in feiner An- 
Ipradhe, begaben wir uns in’® Haus 
des Guru (Helfer, Lehrer) Imma- 
nuel, wo wir Mittag aben. Dann 
bat die Gemeinde uns, bis zum näd)- 
ten mohammedanifchen Dorf zu Fuß 
gehen zu wollen und alle begleiteten 
uns. Cie wollten den Mobammeda- 
nern zeigen, dat fie Gälte hätten. 

Alle waren jehr freundlid) 
froh. 

Unter echt tropiichem Regen fetten 
wir unjere Reife dann fort. Eben 
hielten wir in Dolof-Siantar (Pen: 
jabungan) an, Sier arbeitet der 
Helfer Diabahata, ein wahrhaft gläu- 
biger Mann, der unglaublich viel 
Veindfeligfeiten von den Moham 
medanern ertragen mub. Qiefe Be- 
wunderung muß man haben für fei- 
nen Mut und reudigfeit, womit er 
fein Werk immer wieder tut. 

Wir fuhren jchon bald von dort 
weiter, weil wir nod vor Dunfel- 
werden gern in Suta na Godang fein 
wollten. Alles war mir dod) jo be- 
fannt: jede Brüde, jeder Abhang 
und Biegung des Weges. E83 war 
mir, ald wäre ich niemals weg ae: 
weien. Weil’s jo jtarf regnete, und 
der Weg jehr jchmal und gefährlich) 
ıt, mußte Iangfam gefahren werden, 
jo da wir doc) abends bei Dunkel erit 
anfamen. Beim Helfer konnten wir 
übernachten. Am folgenden Morgen 
Ipazierten wir zum fleinen Baffang- 
grahan, wo früher ein größeres Paj- 


und 
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fantenhaus geitanden, in meldem 
mein Vater und Mutter gewohnt in 
der eriten Zeit ihres Hierfeins in Hu- 
ta na Godang, in welchem ich aucd) 
aeboren bin. Wie jchön doch, da ich 
das alles noch einmal jehen durfte! 
Am Rormittag verjammelte die 
fleine Gemeinde fih im Kirdhlein, we 
eine Andacht gehalten wurde. Dann 
nahmen wir Abjchied von allen und 
fuhren nah Muara-Sipongi, wo wir 
auch iibernadhteten. Hier ijt nur eine 
fleine Gemeinde. Nun ijt dicht bei 
M.-Sipongi eine Gejellihaft am 
Soldfuchen. Und bat man aud eine 
aroße Ader gefunden. Dieje Geiell- 
ichaft will nım einige Hundert Ehri- 
itenbataf3 aus Toba fommen lafjen 
al3 Gräber in den Minen. Das wäre 
jehr gewünscht. Dur das Kommen 
der Tobanejen jehen die mandailnig- 
jchen Ehriiten, daß da doch noch mehr 
Ehriiten in der Welt find und nicht 
nur fie allein. Dadurd) fühlen fie jich 
itärfer den Mohamedanern gegen- 
iiber und befommen fie wieder neuen 
Mut. Auherdem verbeiraten Toba- 
nejen fich mit Mädchen von Bafantan 
und umgekehrt, wodurd) fie dann 
auch mehr untereinander verbunden 
jind. Dazu fommt nod, da Toba- 
nejen fehr tätig find und vor Schiwie- 
rigfeiten nicht zurücdichreden. 
Samitaamorgen fuhren wir nad 
Bafantan. Schon weit hörten wir 
die Ktirchenaloden läuten. Beim Ein- 
aang des Chriitendorfes ftanden die 
Sonntagasichulfinder und jangen uns 
ein Begrüßungslied. Hier jtiegen 
wir aus und unter Ehrenpforten qin- 
aen wir nad der Miflionswohnung. 
Sch war tief gerührt. Daß man und 
jo großartig empfangen witrde, hatte 
ich ja nicht gedacht. Und dafz ich die- 
fes alles wiederjehen durfte! Dieje 
Miifionsitation, wo ich meine Alind- 
beit durchaebradht und wo tauiend Er- 
innerungen an verbunden find. Und 
dann all die Bekannten! Ic erfann- 
te alle wieder. Wie froh war ich, da 


ich noch) batafich Sprechen Fonnte. Vie: - 
le waren auch jehr gerührt. Einige 
fragten, ob id; fie nod) fenne. Wenn 


ich dann ihren Namen nannte, waren 
fie doc jo froh. Auf der Veranda 
wurden wir willfommen gebeihen 
bom Dorfshäuptling und dem Melte- 
ten der Gemeinde. Dann fonnte man 
mit jedem perjönlidh jprechen. Das 
Mittaasmahl aen wir in der Klirche. 
Man hatte alle Bänke hinausgetragen 
und auf dem Fuhboden Matten aus: 
nebreitet. Die ganze Gemeinde af 
dort. Nad) der Mahlzeit hielt der 
Veltejte der Gemeinde eine lange Re: 
de, in welcher er aud ausiprad), dal; 
es ihnen jo jchade fei, da wir nidıt 
ihhon dort bleiben Fönnten. Herr 
De Kleine (ein rheiniicher Miifionar, 
der unfjere Gemeinden audy betraut) 
antwortete hierauf in einer echten 
batafihen Aniprade, daß mein Mann 
einmal fir Nava bejtimmt und dahin 
ausgejandt jei, und wir darum aud) 
nur befuhhsweife nad) Bakantan kom- 
men fonnten. 

Sm Laufe des Nachmittags aingen 
mein Mann und ich zu Vaters Grab. 
Es war wohl jehr fchmerzlich dort zu 
itehen, und doch war e8 aud) ein herr- 
liches Vorredht, e8 noch einmal jehen 
zu dürfen. Die Chriiten unterhalten 
das Grab. Und weil wir nicht Ylu- 


men darauf legen fönnen, tun fie e8 
immer wieder. Als wir beim teuren 
Srab jtanden, famen die Ehrijten alle 
in den Garten der Miffionsitation 
und fangen leife zwei jchöne Troitlie- 
der. Wir hatten einen Palmzweig 
aufs Grab gelegt, den wir von einem 
Dattelbaum pflitdten, den der Vater 
jelbit noch gepflanzt hatte. Die Chri- 
ten brachten noch jhöne Blumen und 
entfernten fich dann eben fo ftill als 
fie aefommen waren. Es war jo jtifl 
und friedlich dort bei Vaters Grab, 
immer wieder mußte ich dabin aeben 
und an ihn, an Mutter und Nadja 
denfend, dort weilen. 

In der Miffionswohnung, die 
ziemlich baufällia ift, wohnt jett ein 
tobanifcher Krankenpfleger. Er joll 
jehr aeichicft jein für feine Arbeit. 
Ein flinfer Mann, der Danf jeines 
freundlichen Charakters jowohl bei d. 
Chriiten als auch bei den Mohamme: 
danern jehr beliebt it. Troß der 
aroen Feindichaft der Mohammeda- 
ner gebt er doch jtets in ihre Dörfer 
um ihre Siranfen zu behandeln, was 
fie auch gerne jehen. 

Abends war nod eine Abendan 
dacht in der Kirche. Mein I. Gatte 
iiberbradhte die Griige aus Holland 
und Europa und jprad) zu der Se 
meinde nad Bil. 121. Serr De 
Kleine ütberjeßte es ins Batafiche. 
Dann iprad) die Gemeinde nod) ihren 
beißen Wunsch aus, auch noch wieder 
einmal einen eigenen Mifftionar zu 
befommen. 

Am Sonntagmorgen wurde nad) 
dem ®ottesdienit ein Kindehen einge 
fegnet und vier Nünglinge aetauft. 
Dann fand die Feier des heiligen 
Abendmahls Itatt. Das war eine 
fchöne, ernite Stunde. Nührend war 


die ehrbietsvofle Freude und der 
Ernit der Gemeindealieder. Mein 


lieber Mann und ich jind fo dankbar, 
dab wir mit unfern Brüdern und 
Scweitern zulammen am Abendmahl 
durften teilnehmen. Dann mußten 
wir leider Abjchied nehmen von all 
unfern Freunden in Bafantan. Herr 
lihe Tage reiner Freude waren 03 
aewefen. Auf dem NRitkiweae nad) 
Radang-Sidempuan bejuchten wir 
noch die Gemeinde in Huta Nopan. 

So liegen denn die Schönen Tage 
wieder hinter und. Dod die Erin 
nerung daran wird jtets bei uns blei 
ben. — 

Soweit aus Weras Brief. Gegen- 
wärtia find die beiden jungen Miffio 
nare, Aınituz und Stauffer mit ihren 
Frauen in Solo, wo fie nod) Naba 
nijch lernen und anderes, da fie für 
ihre Arbeit auf der Miffionsitation 
nötiq haben. Der Fürbitte der Mif 
fionsfreumde feien dieje jungen ®e 
ichwiiter berzlih anempfohlen. Es 
ijt unfer aller Arbeit! 

Dem Editor und allen Leiern ein 
aeleanetes frohes Diterfeit wünichend: 
„Ehriit ift eritanden!” verbleibe ich 
grüßend, Sufanna Nadıtiqal. 

(Ehriitus ift wahrhaftig auferitan- 
den! E».) 


Die Mutter. 
was Wunderbares 
Mutter! 
Andere mögen dir qut jein, 
aber nur deine Mutter fennt dich! 


Es ilt um eine 


Sie führt dich ins Leben, 
fie forget fich um did), 
bebiitet dich, 
geht auf fir dich in Liebe 
und bat für alles ein Verzeihen! 
Sie entihuldiat noch, 
wo das Verjteben aufgehört! 
Ein einziges Unrecht nur — 
ein einziges begeht fie, — 
Wenn fie zum lebten Schlaf die Au- 
gen jchlieh;t, y 
Im dich in diefer Welt allein zu 
lajien! 
Eingejandt von einer Xeferin, 


$eier des 1. Mai. 


Kir machen hiermit nochmals auf- 
merfiam auf die heute (Mittwoch), 
den 1. Mai 1935 im Picardy Feitfaal 
(Broadway md Kolony Street) 
stattfindende deutiche Feier des Tages 
der Nationalen Arbeit, zu der alle 
fich zum heutigen Deutichland befen- 
nenden Landsleute herzlich eingela- 
den find, 


Denticder Bund Nanada. 


Ortsgruppe Winnipeg. 


Unier näditer Sprechabend findet 
am Mittwoch den 8. Mai abends 
sY% Uhr im Ortsaruppenbeim 519 
MeDdermot Ave. itatt. Herr Fr. Mar- 
tin halt an diefem Abend feinen Bor: 
trag iiber Beethoven. Um feinen Vor- 
traa jo intereffant wie möglich zu 
aeitalten wird Herr Martin prafti- 
ihe Beiipiele Beethovenicher, Mufit 
in feinen Vortrag einfügen. Wir hof- 
fen, dafz recht viele Säjlte fich an die- 
je Abend bei uns einfinden. 


Die Ortsaruppenleitung. 


Befanntacbung! 


Die Verwaltung der Starbuder 
Reerdiaungsfafje macht hiermit be- 
fannt, daß am 8. April diejes Jah. 
res, Rudolf Bram, durch einen Un- 
aliiksfall, im Alter von 5 Nahren, 
3 Monaten ımd 5 Tagen geitorben 
it, Er war der Sohn unferes werten 
Mitaliedes Gerhard Braun bon 
Starbud. 


, 


Die Verwaltung bat an Mr. erh. 
Braun 23 Dollar ausgezahlt. 

Die Mitalieder des Vereins wer- 
den gebeten, die jet fällig gewordene 
Auflage No. 4, einzuzahlen. 


Die Zahlungen find wie folgt. Al- 
le Ermwadjene ımd Kinder über 12 
Nabre alt, zahlen 30 Cents pro Ber- 
fon und die Kinder unter 12 Nahre 
alt, zahlen 15 Cents pro Berjon. 


Eingezablt fann werden beim Naf- 
jierer des Vereins, David Nob. Did, 
St. Agatbe, Bor 33, Man., Mr. 
Seinrih Epp, Starbud, Bor 2, 
Man., Mr. Abram Neufeld, Spring- 
itein, Man., oder Nev. Victor Schrö- 
der, Pigeon Lafe, Man. 


Die Verwaltung: 
9. Epp, Abr. Neufeld, D, Did. 
den 13. April 1935. 
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$ür unjere Gemeinden. 


Ungeiundes in der modernen 
Gvangelifationspraris. 


Daniel Schäfer jchreibt: „Die 
Reichgottes- und Kirchengejchichte 
zeigt uns, dab; alle göttlid) gewirften 
Lebensbewegungen, jobald fie in die 
Weite gingen, in Gejtalt von Orga- 
nifationen ımd Verbänden, fie an 
Tiefe und Straftgehalt viel verloren 
haben. Dieje Gefahr droht aud) der 
modernen Evangelifationsarbeit. Sc) 
mödte in folgenden Zeilen eine An- 
zahl Bunfte Herausitellen, die uns zu 
denfen geben und die wir jorgfältig 
unter Prüfung der eigenen Arbeit 
erwägen jollen. — 

1. Evangelijation ift modern ge- 
worden! Evangelijt md Gemeinde 
gewöhnen fi) in ganz aefährlidyer 
Art an das Progranımmäßige Man 
will eine kleine Zeit im Xichte der 
Evangelifation fröhlid) jein. 

2. Sehäufte Evangelifationen find 
ungejund! Dan kann über das „Wie 
oft?” feine feite Negel aufitellen, ob- 
gleid) fid) des Vaters Schrent Re- 
gel: „böcjjtens alle zwei Jahre eine 
tiefgründige vangelijation“ be» 
währt hat. In geijtlicen Wiljten hal- 
te ich eine jährliche Evangelijation 
nicht für zu viel. Wir warnen alle 
Semeinden, SGemeinjchaften und Ber- 
eine um ihrer jelbjt willen vor den 
zu häufigen Evangelifationen. Denn 
die Folge diejer ungejunden Art ijt: 

3. Viele Ehriften leben nur nod) 
bon Evangelijation! Das hausbade 
ne raftbrot der Bibelitunden, Ber- 
jammlungen und Predigten in der 
Lofalarbeit jchmect nicht mehr. Man 
neigt zum Schwärmerifchen, wird 
jenjationsbeditrftig. Zentrum bleibt 
die regelmäfzige feit fundierte, geord- 
nete Zofalarbeit. Evangelijation muB 
das Außerordentliche bleiben. 

4. Es iit ungelund, wenn Bolfs 
mifjion und Gvangelijation in einer 
Semeinde veranitaltet werden zur 
Dedung und zum Bericht nach oben. 
Da die Kirchenbehörde Boltsmijjion 
empfiehlt und dariiber ab und zu Be 
richt einfordert, ijt ein erfreuliches 
Zeichen, aber damit verbunden bejteht 
die Sefahr, dal; manche Prediger und 
Gemeinden eine Bortragsiwoche ver 
anitalten, um dem PBrogramım zu ge 
nügen. Das ijt unbibliijhde Art, die 
wir ablehnen und befämpfen müjjen. 

5. Webertriebene Berichte. Man 
follte nur allgemein berichten ımd 
das Feititellen von Belehrungen laj- 
jen. Dies feititellen fann dod nur 
der Herr. Ich jpreche nicht eher von 
der mwirflihen Befehrung eines 
Menichen, bis fich die Bewährung in 
langer Friit als Frucht gezeigt hat. 

6. Ungejunde Nadpverjammlun- 
gen. Ich itehe auf dem erprobten 
Standpunft, da wir die jeeljorger- 
lihen NRadverjammlungen nicht ent» 
bebhren fünnen. Man jollte die Nad)- 
verfammlungen nicht unbedingt zum 
Programm einer Evangelijation ma- 
chen. Ic halte und mache dann nur 
Nadiverjammlungen, wenn Gott fie 
madıt; auf diefen Wint zu adıten, 
dazu gehört ein feines inneres ($e- 
merf. Aber die ungejunde Art der 
üblen Nadverfammlungspraris muß 


Alenneontitiihe Rundfehau 


aufhören: diefe Seelenmafjage, dies 
innere Sineten der ®emitter, dieje 
geiitlihen Vergewaltigungen, dies 
Grzwingen dv. unreifen Früchten, dieje 
jeeliihen TIreibereien. 3u unjerer 
Gvangelifationspraris gilt noch heu- 
te, was Zuther einjt gejagt hat vom 
Seil: „Bredigen will ich's, jagen will 
ich's, jchreiben will ich's, aber ziwin- 
gen und dringen mit Gewalt will ich 
niemand; denn der Glaube will wil- 
lia ımd ungenötigt jein und obne 
Zwang angenommen werden.” 

7. Wilde Evangeliiten! Was ver- 
iteben wir darımter? Brüder, die fic) 
unter irgendwelchen Imitänden von 
ihren bisherigen KXofalarbeiten oft 
unter Konflikten gelöjt haben und 
nun auf freie Art herumreifen. Oft 
fehlt jede Begabung, innere und äu- 
here Legitimation zum Gvangeliften- 
dient. Wir brauchen Evangelijten, 
die fich nicht jelbit in den Dienit jtel- 
len das ift ungejund —, jondern 
Die der Herr beruft und die von der 
Semeinde Gottes gerufen werden! 

8. Gefahr in der Anitellung von 
Gvangeliiten durch Neichaotteswerfe. 
Wir warnen die anitellenden Mif 
jionswerfe und alle ausgejandten 
Gvangeliiten, daß fie nicht durch eine 
unbibliihe PBraris in ungelunde Xi- 
nien fommen; statt aottaejandte 
Gvangeliiten Miilionsagenten, 
itatt Seelenretter Miijlionsjefretä 
re zu jenden und zu werben. 

9, Roltsmijiion und Gvangelija 
tion mitljen frei bleiben von jeder 
Ktirhen- und &emeinichaftspolitif. 
cd) halte es fir verfehrt umd für das 


Evangeliiationswerf von Nachteil, 
wenn man gottgejandte, bewährte, 
evangeliitiih ausgeriitete Evange 


liiten verwendet zur Führung bon 
Semeinichaftsverbänden, zur Vertre- 
tuma von Firchenpolitifchen Fragen, 
zur Sendung in firchenpolitijche Kör- 
perichaften. Man halte den bibliich 
begründeten, Sott ergebenen Evan 
aeliitenberuf frei von allem, was jei 
ne Kraft lähmt, jein Zeugnis Ihmwächt 
und feinen Einfluß hemmt. 

10. Ein überladenes Arbeitspro- 
aramm! In manchen Reife- und Ar 
beitsprogrammen find mit Ausnab- 
me weniger Reifetage ganze Mona- 
te bejeßt mit anhaltender Evangelija- 
tionsarbeit. Diefen ununterbrocdhenen 
Dienst hält auf die Dauer der Gr- 
jundeite nicht aus. Wo bleibt bei die- 
jem Vollbetrieb die innere Stille, das 
Schöpfen aus frischen Quellen? Der 
Srundiat von Elias Schrenf: „die 
aleiche Zeit fiir Arbeit und Ruhe“ iit 
nicht immer durchzuführen, sollte 
aber für aröhere Arbeisfelder die 
CEorge aller Evangeliiten jein., 

11. Zerjplitterte Einzelarbeiten — 
itatt gemeiniame Bolfsmifjion. Den 
Lofalarbeiten und Stadtsmiffionen 
ujw. empfehle ih gern, dab fie zur 
Srimdung, Vertiefung, Musbreitung 
ihrer Arbeit in gewijien Zeitabitän- 
den eine Woche evangelijieren lajien, 
aber dann jollte man, wenn eben 
möglid), mit der Kirchengemeinde zu- 
jammen, in größeren ZBeitabjtänden 
eine die ganze Stadt und Gemeinde 
umfaljende Evangelifation veranital- 
ten; in der fämtlihe Verbände mit- 
arbeiten, 


12, Mangel an Nadarbeit! Dar- 
über flagen die meijten Evangelijten, 
und es gibt in der Tat wenig We- 
biete, wo gründlihe Nacharbeit ge- 
ihieht. Nacharbeit ilt ebenjo verant- 
wortungspoll und jchwer wie der ei- 
gentliche Evangelijationsdienit. 

13. WUeberjpannte Erwartung an 
Sruct, Wenn Brüder auf d. Stand- 
punft ftehen umd es auc) ausiprechen: 
jede Evangelifation, die nicht als 
sruct eine fihtbare Geijtesbewegung 
binterläßt, ijt ein Schlag ins Wafjer 

- fo it das ungefund! Nach meinen 
Erfahrungen gibt e8 drei verichieden- 
artige Wirfungen der Evangelija- 
tion: Eritens: fie fann fein ein all- 
geneines, öffentliches Zeugnis ftir 
das Neidy Gottes md für die Wahr- 
heit in einer Stadt; dann war fie 
nicht vergeblich. Zweitens; fie fann 
ein Sien auf Soffnung fein, mur ei» 
ne Pionierarbeit fiir jpäteren Voll- 
dienft. Drittens: fie fann fein ein 
itifler, reicher Erntedienjt. — 

Wenn wir ımter dem Segen de3 
Serrn bleiben wollen «nd die moder- 
ne Evangelijattonspraris fich nicht 
in ungelunde Bahnen hineinentwiceln 
fol, bis auf ein totes Geleife, dann 
milfjfen wir wachen und warnend die 
Singer legen auf wunde Bunfte.“ 

Georg Müllers Prediutarumdiäte. 
Der gejeanete Zeuge Nefu, Georg 
Miller in Brijtol, war außerdem, 
dab er im Glauben diefe wunderbare 
Arbeit tat zur Berforgumg ımdb 
riftlihen Erziehung pon Waifen 
findern, aud; ein gottbegnadeter 
Gvangelift auf vielen Neijen bin und 
ber. In welchem Sinne er dieje lcß 
tere Arbeit getan bat, darüber bat 
er fich fjelbit einmal etwas ausführ- 
liher ausgeiprocdhyen. E83 laq ibm auf 
jeinen Reifen vor allem an: 

1. Das Evangelium jo einfad) wie 
möglich zu predigen, damit die Leute 
e8 veritehen, wie der Segen, welchen 
Zimder durd) den Glauben an Nefus 
empfangen, zu erlangen ift. Piele, 
welchen es wirflich ernft ijt mit ih 
rer Geligfeit, find dennody ohne 
ssrieden, weil fie auf ihren Gefühlen 
ruhen. Sie jehen nicht, dah jeder, der 
überzeugt it da; er von Natur ein 
verlorener Sünder ift umd dies vor 
(Sott erfennt, von dem Berdam- 
mungsurteil befreit ift; daß, wenn 
er fi) allein verläßt auf den voll- 
fommenen Gehorjam des Herrn Ne- 
fu bis zum Tode, ja bis zum QTode 
am Streuze und auf Sein jtellvertre- 
tendes Opfer, er Vergebung all jei- 
ner Siinden erlangt, daß er in dem 
Wugenblid, wo er an Nefus alaubt, 
gerechtfertigt ift umd nicht verloren 
neben, fondern das ewine Leben ha- 
ben joll (Röm. 5, 1; Apa. 10, 48, 
ob. 3, 16). 

2, Während meiner langjährigen 
paitoralen Tätigfeit fand ich, daf ei 
ne ganze Anzahl wahrer linder Got- 
tes fich nicht ihres hoben Berufes in 
Ehriitus bewuht find. Sie gehen nicht 
in die Tatjache ein, dah fie vom Tode 
zum Leben durdhgedrungen find, daß 
fie wiedergeboren, freinefprochen, ge- 
rechtfertigt, angenehm gaemadıt find 
in dem Geliebten, und nicht länger 
unter dem Berdammungsurteil fte- 
ben. Da id) num feit mehr als einem 
halben Jahrhundert erfahrungäge- 





1. Pai, 


mäß in alles dies eingegangen bin, 
wünjche id (mit Gottes Hilfe) aud) 
andere zum Ergreifen diefjer Seg- 
nungen zu bringen; und wie jehr die. 
jer Dienjt nötig ijt, erhellt aus der 
Tatjadhe, dab e8 eine große Bahl Pre: 
dDiger des Evangeliums ımd Baito- 
ren gibt, weldye, da fie ohne perjön. 
lihe Heilserfahrung find, infolge. 
dejlen aucd, gänzlich allen wahren 
Srieden und wahre Freude im Ser: 
zen entbehren. 

3. Ein anderer Zmwed, den id) im 
Auge habe, ift der, die Chriften zur 
Heiligen Schrift zuriüdzuführen, fie 
anzutreiben, alles an dem Probier. 
tiich des Wortes Gottes zu prüfen 
und nur das hochzubalten, was die. 
je Probe beiteht. ch beitrebe mid) 
darum, die Gläubigen anzuleiten, 
Liebhaber der Bibel zu iverden, in- 
dem ich fie zum täglichen, fyitemati- 
Ihen, fortgehenden LZejen ımd Stu- 
dieren derfelben ermuntere: denn ic) 
fenne aus eigner Erfahrung vd. mehr 
als einem halben Nahrhundert jelber 
den Segen hiervon, umd aud) wel- 
chen Verlust ich hatte während der 
drei eriten Nabre nad) meiner Befeh- 
rung, weil ich dies unterlieh, 

1. Weiter richte ich mein Wugen- 
merf auf die Bejeitigung des Sek. 
tengeiltes, auf die Förderung der 
brüderlichen Liebe unter wahren 
Chriften; und mit diefem Zmed im 
Auge gebe ih umter alle wahren 
Gläubigen, mit welchem Namen fie 
aud) benannt fein mögen, voraus. 
nejeßt, dab fie aejund find in den 


Srundwabhrbeiten unjeres heiligen 
Slaubens. DObgleih id) durdhaus 


nicht mit einzelnen ihrer Meinungen 
und PBraftifen übereinjtimme, predi- 
ne ich troßdem unter allen, da id 
jeit vielen Nahren eingefjehen, wie 
jehr das Herz des Herrn Nefu durd 
die Uneinigfeit, welche unter Seinen 
wahren Süngern berricht, betrübt 
wird. Aus diefem Grunde habe id) 
daher verjucht, alle wahren Gläubi- 
gen zu vereinigten. Aber da das nicht 
geichehen fann, indem man fernab 
bon unjern Brüdern in Chriftus fteht, 
jondern wenn man Auge in Auge ih- 
nen in allen Bunften gegenübertritt, 
bin ich unter fie gegangen und habe 
Semeinichaft mit ihnen gepflegt, d. 
b. infomweit als nichts von mir gefor- 
dert wurde, was ich nicht mit gutem 
Sewiljen tun fonnte, 

5. Da ich jeit mehr als einem bal- 
ben Nabrhundert aejehen, wie jehr 
wenig Vertrauen auf den lebendigen 
Sott jelbit bei wahren Chriften vor- 
handen it, habe ich aucd) befonders 
auf diejen meinen Miffionsreiien 9% 
jucht, ihren Glauben zu jtärken, weil 
im Verlauf meiner paitoralen Tätig- 
feit die gejegneten Folgen wahrhaf- 
ten Vertrauens auf Gott einerjeits 
und das Elend, hm zu mißtrauen, 
andererjeitS mir offenbar geworden 
Ivar. 

6. Sowohl in meinem öffentlichen 
Dienit am Wort wie in Privatge 
jprädhen mit Chriften fuche ich meine 
Mitfimger zu einer wefenhnfteren 
Scheidung von der Welt und einem 
Sejtorbenfein ihr gegenüber zu füb- 
ren und das SHimmlisch-gefinnt-jein 
nad) der Schrift in ihnen zu fördern. 
Zu gleicher Zeit warne id) fie jedod 
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195. 


por überfpannten sdeen wie fünd- 
[ojer Rolltommenheit des öleiiches, 
welche nicht im Worte Gottes zu fin- 
den ilt. er 

7. Renn der Serr.es mir gibt, qe- 
be ich auch Belehrung über den wah- 
ren Charafter der negenmwärtigen 
Meltordnung und das Ende derjel- 
ben, und bemiühe mid), die (emeinde 
des Serrn Nefu anzuleiten, der Wie- 
derfunft Chriiti als ihrer großen 
Hoffnung entaegenzufeben. j 

(Eingefandt von einem Zefer.) 


Million 
Nadıtränlidre Ergänzungen 


zu dem Fürzlic ericdienenen Bericht 
„Märtyrer in China”, 


3 dürfte namentlich Mütter in 
tereffieren zu vernehmen, wie Gott 
über dem Kleine Minde der Gejchmwi- 
iter Stam newacht umd es bei der 
aranfamen Ermordung der Eltern 
bewahrt bat. E83 war wohl in be 
ftimmter Borahmung deilen, was ih 
nen bevoritand, dak die junge Mut 
ter, Miffionarin und furz darauf 
Märturerin, wenige Nugenblide, ehe 
die Unholde, alles junge Burjchen, im 
Alter von 16 20 Xahren, fowohl 
mit modernen Schuhmaffen, wie al 
ten chinefiihen Schmwertern bis an 
die Zähne bewaffnet, erjchienen, 
ihr Mindchen forafältia einmwidelte, 
unter Sinzufiiaung einer 10 Dollar 
Note umd eines Zettels, auf dem fie 
bat, fir ihren Liebling zu forgen. 
Bott firate e8 wunderbarer Weife lo, 
da die Mörder, nachden fie den 
„renden Tenfeln“ (ihre Bezeichnung 
für alle Miffionare) den Garaus gc- 
macht und fich alles deilen bemädtigt 
hatten, was ihnen unter deren Sab- 
feliafeiten als wertvoll erichien, den- 
nod) in Bezug auf das eingewidelte 
Kleine wie mit Blindheit aefchlagnen 
zu fein fchienen und das Kind mit 
dem Wertpapier ficher in die Hände 
des dhinefiichen Prediger Yo famen, 
naddem de Mörder verfchimirnden 
waren. Als chinefiiche Frauen, die 
mit der Miffton in Verbindung jtan- 
den, fit nad) Abzug der Feinde 
Ihiichtern aus ihren Veriteden be- 
rauswagten und den Bruder Lo da 
rauf aufmerffam machten, daß aud) 
nod) ein fleines Mind vorhanden jein 
müffe, fonnte er die zurücdgelafiene 
Summe dazu benußen, um für die 
Kleine Fondenfierte Mildy zu befor- 
gen. Die ihrer leider beraubten 
Körper ihrer Eltern lagen indefjen 
auf offener Straße und hatten NRaub- 
bönel angelodt. Bruder Lo hielt es 
indeffen nicht fiir ratfam fich mit Ein- 
farguma und Begräbnis der Leichen 
aufzuhalten, da die Feinde jeden Au- 
genblit wunvdermutet wiederfommen 
fonnten. 

E3 fei noch hinzugefügt, dak fo 
wohl die Eltern der Mutter, wie die- 
jenigen des Vaters der Kleinen Se 
len Priscilla Stam noch leben und 
äivar eritere in China jelbit, jeden 
fall3 auch in Verbindung der China 
Inland Miffion, während die lekte- 
ren in den Bereiniaten Staaten Ieben 
und ihr, alio des Vaters Name, da- 
rauf jchließen läßt, daß fie deuticher 
Abitammung find, wenn aud) durd 


Aenneonitifche Rundichen 


Meglaffung eines „m” die Schreibe- 
meife ihres Namens al3 dem Engli- 
ihen angepaßt ericheint. Das Kind 
iit jedenfalls jest in Sicherhet bei den 
in China lebenden Großeltern müt- 
terlicherjeit3. 

Möge der Herr den Getit, den die 
Sejhwilter an den Tag gelegt und 
mit ihrem Tode befiegelt haben unter 
allen den Seinigen neu beleben, näm- 
lich die Pereitwilligfeit, Alles und 
jelbit das Leben für Ihn und Seine 
Sache hinzugeben der Sich Selbit 
als Schladhtopfer für uns bingege- 
ben bat. 9. A. Mitller. 


Miflionsarbeit in der Kirche, 
eine nnentbehrlihe Glanbensitärfung 
für Jünger Chrifti. 

Sn den chriftlichen Eingebornen 
gemeinden Neuguincas it vieles 
aanz anders als bei uns in der Sei- 
mat. Zu diejfen Bejonderheiten aehört 
auch dies, dak dort Heidenmiffions- 
arbeit nit KLiebbaberei einzelner 
Miftionsfreunde oder nur Mngele- 
aenbeit einzelner Miffionsgejellichaf 
ten ilt, Sondern felbitveritändliche 
L2ebensfunftion jeder aejunden Ge 
meinde. E3 ijt dort Sitte, dah Feine 
GErmwacfenentaufe in einem Dorf bor- 
genommen wird, wenn die Täauflinge 
nicht zubor gelobt haben, für die 
Mifftionierung eines beitimmten beid: 
niichen Sebietes fich mit perfönli- 
hen md jachlichen Opfern einjeßen 
zu wollen. Warum tut man das? 
Nicht nur aus Gehorfam gegen den 
Miffionsbefehl Ehrifti in feiner welt 
umfpannenden Weitichaft, nicht mur 
aus Mitleid geaenüber den armen 
Seiden, Sondern um zur einenen 
Slaubensitärfung die fiegbafte Wirf-: 
famfeit des in Seiner Gemeinde g0- 
nenwärtigen Serrn immter aufs neue 
zu erleben. 


Senenstage anf der Miflionsitation, 
Nalvalfurty, India. 


Werte Lejer: 

Der 14. Februar war aefommen 
und damit der Tag, an weldem alle 
Mifftionare unferer Million fi) auf 
unjerer neuen Station, Kalvakurty, 
zu einer Monferenz  verfammeln 
jollten. Kalvafurty, rin Dorf mit 
vielleicht 4000 Bewohner, liegt uns 
aefähr 52 Meilen Sid von der aro- 
hen Stadt Hnderabad. Diejes Feld 
aebörte früher zu dem Nagarfır- 
noolfelde, doc) als die Zahl der Mii 
fionare wuchs, wurde e8 abaejondert 
und mit den fich dort fchon befind- 
Iihen Chriiten als ein neues Feld 
betradhtet. Fat alle Miffionare haben 
diejes Feld einmal bereift und das 
Govangelium dort verfündiat: einige 
bon diejen haben fih auch aroe Müt- 
be gemadt die notwendige Erlaub 
nis zu erwerben dort eine Miffions 
Itation zu errichten, doch erit ala We. 
idiwiiter Wiebe diejes Feld üübernom- 
men, erfolgte die Sanktion ımd nicht 
lange nah Empfang derfelben, be- 
nannen fie den Bau eines Miflions- 
baujes dortielbit. Gegenwärtig, Jroß 
Mangel an Mitteln, iit es doch fomweit 
fertig. daß dort eine Miffionsfamilie 
aut wohnen fann und bon dort aus 
da8 Feld bearbeiten fann, und wir 


hoffen, daß die Station niemals Teer 
bleiben wird. Auf einem pafjenden 
Landrüden, von wo aus man viele 
Meilen, nad) allen Richtungen jehen 
fann ımd eine Meile vom Dorfe, 
iteht das 


Mifftionshbaus wie ein 
Leuchtturm an einer gefahrbollen 
Stelle, umgeben von einem Meere 


wallenden SHeidentums. 

Als die Sonne, die am Abende 
d. Februarmonats, jhon jehr dunfel 
rot geworden umd ftrahllos hinter den 
zacfiaen Bergen, im Weiten vberianf, 
hatten fich fait alle Miffionare einge» 
funden, nur GSejchwilter Balzer, von 
Wanaparty fehlten immer nod). 
Schon hatten wir uns zu einer Er- 
bauung an Gottes Port, verjant- 
melt, als ein Bote mit der Meldung 
erichien, da Gejchwiiter Balzer’s 
Automobile etwa zwei Meilen von 
der Station entfernt Stehen geblieben 
jei. Wenige Minuten jpäter waren 
auch fie unter uns und außer Schwe- 
ter Yohrenz, und Schweiter Warfen 
tin, waren mun wieder einmal alle 
Arbeiter beifammen. Zwei Anipra 
chen, die erite aeleitet von Br. Sie 
bert, über „Sejus und die Kranken,“ 
wies ums bin auf die mandherlei Se 
faren in Verbindung mit der Arbeit, 
die zweite aeleitet von Br. Dick, iiber 
„sejus und die Engel,“ machte auf 
merfiam auf den Schuß den Gott 
uns bejtellt bat, gereichten ums zum 
Segen umd gaben genügend Anlei 
tung zu Danfen und Bitten. 

An Folgenden Tage, nachdem wir 
uns noch einmal in Verbindung mit 
Sottes Wort auf umfere Nufaabe in 
diefem Lande, aufmerkfiam gemadıt, 
ichlofien wir uns als Monferenz. Alle 
Zweige der gegnmwärtigen Miffions 
tatigfeit umd die damit berbimdenen 
ragen umd Aufgaben wurden ord 
nımasmäahia borgeleat und beban- 
delt. Wir erfennen die Notwendigkeit, 
möglichit einheitlich voranzugeben zu 
mifen und verfuchen in geichloffenen 
Reiben bvorzurücden, aegen die Macht 
der Finfternis die wie nie Zubor auf 
das Miflionswerf eindringt umd zu 
beeinträchtigen fucht. 

Während ımjere Ntonferenz jtatt 
fand, eilten unjere Mitarbeiter, die 
Prediger und Lehrer, jowie die Ehri 
iten, von allen unferen Stationen 
berbei, denn aleich nadı der Nlon#r- 
ren; der Miffionare jollte die jährli- 
be YZujammenfunft Der Teluguge 
ichwifter jtattfinden. 

Ein aroßer Raum, von Bambus» 
Itangen und Balmbanmblättern ae 
macht, der fich auf der Weitfeite des 
Miftionshanfes und diefem unmittel- 
bar anichloß, diente als entiprechen 
der Berjammlungsort. 

Am Abend des 15. Februar füllte 
fi) diefer arohe VBerfammlungasort 
zum eriten Male zum Gebet um Got 
tes Näbe umd den damit immer ver 
bundenen Segen. Diejem folgten 
berzlihe Worte der Begrühung bon 
Seiten der Arbeiter und des Miifio 
naren auf der Station. Während 
den folgenden Tagen, alio vom 16. 
bis zum 18. Februar von 7,30 bi3 
11 vormittags, von 2 bis 5 nadımit 
taas, dann von 7.30—0 llhr nadıts, 
folgte Berfammlung auf Berfamm- 
lung in ununterbrocdhener Reihenfol- 
ge. 


Das Thema piefer verlängerten 
Rerfammlungen der Telugupeichtwi- 
iter war: „Und aus feiner Fülle ha- 
ben wir alle Gnade um Gnade ge- 
nommen.” Nob. 1: 16. Nie war das 
Wort, „Gnade“ jo oft ausgeiprochen 
worden, wichts fließt ums bon 
Hott dem Water md bon wunjerem 
Serrn Nefus Chriitus fo unaufbhör- 
lich und reichlich zu, als Gnade, den- 
nod; baben wir vielleicht den tief 
iten Sinn und die Bedeutung diejes 
Wortes immer noc nicht ganz erfaßt! 

Xn mehr denn zwölf Bibellefun- 
gen, Prediaten und Anipraden, von 
einigen der tiichtigiten Arbeitern aus 
den Telugus und Mifltionaren, wurde 
diefes Thema in feinen zabllofen Be- 
ziehungen auf uns als Chriiten ver- 
bandelt. Alle Sebetsverfammlungen 
waren Betonmmgen »iefes Wortes, 
die Gebete Stiegen an diefem Worte 
empor und jteigerten fich in der Bit- 
te um mehr Snade; jelbit die Vorträ- 
ae und Lieder der Einzelnen und der 
Menge tennzeichnete diejes große 
Wort Snade, md die am Schluffe 
folgende Zenanisitunde  befundete 
die jehr erfreuliche Wahrnehmung, 
da die Serzen einzelner Arbeiter, 
wie auch der einfachiten Ehriiten, bon 
der Sröhe der nüttlchen Snade einen 
erweiterten Einblict befommen haben 
mochten. 

„Mich ich war einit in Sindennot, 
Da balf mir Neu Blut; 

Drum janchz’ ich auch bis in den Tod 
Ob diefer Snadenflut.” 

„Zobfinge, Preis’, O meine Seele, 
Riibn Non und bete danfvoll an! 
Vergik es nicht, mein Herz erzähle, 
Mas Gottes Hnad’ an dir getan! 
Verloren war ich tief verloren; 
Ntalt war ich, tot, ach tot fiir Ibn; 
Die Gnade hat mich neu geboren 
Ihm joll mein Leben Liebe glühn.” 


HK. B. Grave. 


Am Nacdmittane des 15. Februar, 
verjammmelten wir uns als Miffiona- 
re, um in einer bejonderen Weije dem 
Seimgange unferer lieben Mitarbei- 
terin, Millionarin Schweiter Tina 
Stornelien zu aedenfen. Dieje Feier 
aeleitet von Br. Yohrenz, madıte uns 
aufmerfiam auf ihren Ruf nad 
China, ihre aufopfernde Hingabe an 
den, der fie berufen, und das große 
Vertrauen, welches fie fich unter den 
Ghriiten ımd Heiden jenes Landes 
erworben. Aus mindlichen Mittei- 
lungen des P®r. Balzer ımd das Xe- 
jen eines ihrer ganz leßten Briefes 
von Schweiter Balzer erfuhren wir 
nicht mur die jchmerzbafte Art ihrer 
stranfbeit, jondern aud die Tatia- 
che, da; fte troß der Fürze ihrer Ar- 
beitszeit in China, dennod froh war 
binausgegangen zu fein, und da fie 


triumpbierend  heimgegangen fei. 
ern von ihren Verwandten allein 
in jenem Seidenlande mwurde eine 


ichmerzliche Aranfheit die Irfache wo- 
dured) fich ihre Seele von ihrer Hülle 
löfte und zu ihrem Schöpfer und Er- 
löjer aufitieg. Wir fchäten fie jeelig 
und wie fie wollen aud wir wirfen 
bis unjere Stunde fommt. 


Für Reftum in Indien, 


». 5. DO. 
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Sur Beachtung. 


1/ Sturze Belannimadgungen und Aus 
zeigen miujjen jpateltens Sonnabend 
für die uäcdyyte Ausgabe einlaufen. 

8/ Um Verzögerung in der YZujendung 
der Zeitungen zu vermeiden, gebe man 
bei Hdrefienänderungen neben dem Nas 
men der neuen, auch den der alten 
Boftitation an. 

8/ Weiter erfudhen mir unfere Lefer, 
dem gelben "ettel auf der Zeitung vol» 
le Aufmertiamkeit zu fjchenten. Auf 
demjelben findet jeder neben feinem 
Namen auch den Darum, bis wann das 
betreffende Abonnement bezahlt ft. 
Auch dient diefer Yettel unjeren Xer 
fern als Beicheinigung für die einge» 
ablten Lefegelder, welches durch Die 

enderung ded Datums angedeutet 
tpird. 

4/ Berichte und Wrtifel, die in unferen 
Blättern erfcheinen follen, möchte man 
auf befondere Wlätter und nicht mit an» 
deren gneichäftlichen Bemerkungen au« 
fammen auf ein Blatt fchreiben. 


| — — — 








Berfannt. 

Sch möchte mit diefen wenigen ei- 
len noch eine furze Vemerfung über 
da3 Kleine, aber doc) jo inhaltsichwere 
Wörthen „Berfannt“ folgen lafjen. 


Wohl felten iit diejes Wörtchen 
fo viel eriwogen worden als in die- 
ien leßten Wochen, und wie bitter 
wehe es tut „verfannt“ zu werden, 
weiß; nur der, der es jelbit erfahren 
bat. Aber ob diejenigen, die Urjadhe 
dazu gaben, nicht auch die PVitter- 
feit und auch den Stachel dieles 
Wortes in ihre Serzen fühlen? Sie 
mögen e3 fich jelbit vielleicht nicht 
eingeitehen und verjuchen, die Stim- 
me ihres Gewiffens zum Schweigen 
zu bringen, — ob fie e8 fönnen? 
Wird es ihnen aelingen? — Ber 
wird leichter an feiner Zait tragen, 
der „VBerbannte“ oder die, die da 
verbannten ? 


Können wir überhaupt die Ehre 
Sottes im Auge haben, wo wir ım- 
fere Mitbrüder verfennen? Läht fich 
das Wort „verfannt” iiberhaupt mit 
wahrem Chriitentum verbinden? 
Wer Samariterdienite verjucht zu 
tun und beftrebt ift, Del in die Wırm- 
den jeiner Mitmenichen zu flößen, 
fann und wird feinen Näditen nicht 
verfennen. Ic Iafje hier nod) ein ®e- 
dicht folgen. 


Alennonitifche Rundichean 


Jekbt. 


Was nüben die Blumen den Toten, 
Sebettet auf jhwarzer Gruft? 
Die Rojen, die lieblichen Boten 
Des Lenzes, voll Schönheit und Duft. 
Die Schlummernden fönnen nicht 

jehen, 

Was man auf den Grabitein gejeßt. 
S) lernet bei Zeiten erfennen 
Die Zeit, zu erfreuen, it — jebt! 


Sienieden gibt’3 Kämpfe und 
Sorgen 

Und Seelen voll Sammer und Bein, 
D wartet doc) niemals bis morgen, 
hr Tröfter und Helfer zu jein! 
Was hilft es, den Toten zu jagen: 
„Bergebt, daß ich hab eud) verlegt?“ 
Umfonst alles Weinen und Rlagen: 
Die Zeit der VBerföhnung ift — jeßt! 


Gin Sandidlag mit 
Bliden, 

Ein Lächeln, ein heiteres Herz, 

Sie find’3 die erfreu’n md eraiiden 
Nie Blumen da3 trauernde Herz. 
Was hilft es dem Toten, zu wijjen, 
Wie jehr ihr ihn liebet und jchabt? 
Das irdiiche Band ift zerrifien 

Die Zeit, fie zu lieben, ist jest! 


Die Blumen der Liebe und Güte, 
Die bindet zum duftigen Srauß, 
Und tragt ihn mit frohbem Gemitte 
Ins tägliche Zeben hinaus, 

D trocnet ihm liebend die Wangen, 
Mit Tränen der Freuden benett. 
Shr Ehriften, o faumet nicht lange, 
Die Zeit, zu beglüden, ijt jegt ! 


freundlichen 


Wir meinen, wir müffen genießen, 
Fluch) iiber den traurigen Wahn. 
Anitatt uns voll Mut zu entichliehen, 
Yu tun, wie der Meifter getan. 

Die Zeit, uns zum Segen gegeben, 

Wird nie von der Zukunft erjekt, 

Wir pilgern nur einmal durchs Les 
ben, 

Die Zeit unjeres Wirfens ift — jeßt! 


Eine Leferin, 


Neifeberidrt. 

Wiederum darf ich mit danfer- 
fülltem Herzen auf eine jehswöchent- 
lie Evangelifationsreife zuridblif- 
fen. Diesmal war mein Reifeziel das 
jonnige Alberta. Ich bin dem Serrn 
ehr dankbar für die Gelegenheit, die 
er mir gab, diejes Fledchen Erde zu 
befuchen. Friiten dort doch fo viele 
lieben Menichenfinder, die ich noch 
aus der alten Seimat fenne, ihr ir- 
diiches Dafein. Schade nur, dah ich 
beim Zurüjten zu diefer Fahrt einen 
verhängnisvollen Fehler beging in- 
dem ich dem Adjektiv „jonnige” ein 
bischen mehr Wärme zugetraut hat- 
te, ald e8 in Wirflichkeit im Febru- 
ar umd März befitt. Weil ich Pelz 
und Wintermüge Mutter zur Ver- 
wahrung überlajjen hatte, 309 ich mir 
dort gleich zu Anfang eine Erfältima 
zu, welche mir die Arbeit etwas er- 
ächwerte. Ich Iernte aber das berr- 
lihe Gotteswort nochmals aus Er- 
fahrung kennen, welches einem fchwa- 
den Menichenfinde jo wohl lautet, 
wenn e8 beißt: „Zaß dir an meiner 
Snade genügen.” 

Der Herr hat fich zu unferer Ge. 
meinichaft, die wir dort „mit dem 






Bater und Sohne” pflegen durften, 
befannt. Ihm jei die Ehre dafür! 
Goaldale gefiel mir, wenn e8 aud) 
nicht ganz an Arnaud hinanreict, 
fo ift e8 doch ein jchönes Pläschen 
auf der großen Erde unjeres Gottes 
Er jegne fein Bolt und ein großes 
Werf dajelbit! 

Nad) Eoaldale bejuchte ich nocd) die 
Semeinde in Grafiy Lake, VBaurhall, 
Sem, Erowfoot und Namafa. Weber- 
all fand ich willige Herzen, das Wort 
Gottes aufzunehmen. Wenn es aud) 
in allen Gemeinden zerbrocdhene Töp- 
fe gibt, jo fand ic do an jedem 
Drte recht vieles, was ns jehr danf- 
bar ftimmen jollte. Die geiftlih ae- 
finnten Kinder Gottes jtehen unter 
dem Eindrude, dab; Iefus unjer Hei- 
land im Anzuge ilt. 


„Der Herr bricht ein um Mitter- 
nadıt 
Nept ift noch alles till. 
Wohl dem, der mım fich fertig macht 
Und ihm begegnen will.“ 


Auf meiner NRücdreife bejuchte ich 
nod einige Gemeinden im Serberter 
Kreiie. Kh fand, dah die Gejchwi- 
fter dort troß der dirrren Nahre, die 
fie durchlebt haben nod, recht mutig 
waren. Nur fpürte man es fo heraus, 
dab das Neliefbrot einen etwas bit- 
tern Beigeihmad bat. 

Die Tläße, die ich bier befuchen 
durfte waren: Main Centre, Turn» 
bil und Herbert. Xch glaubte, daß 
uns der Serr größer wurde und daß 
wir in unfern Augen an Bedeutung 
verloren, ımd wo er wächit ımd wir 
abnehmen, da aebt es den richtigen 
Weg. Ich bete, Gott möge die Aus- 
faat, die durch mich und andere Brüt- 
der getan wurde, reichlich feanen und 
uns ein etwines, fröhliches Wiederje- 
ben jchenfen bei ihm in der Serrlid)- 
feit. 

Nett weile ich wieder im reife 
der Lieben daheim, und erinnere mid) 
Danfbaren Herzens all’ der unver- 
dienten Xiebe, die ich in den Semein- 
den und Säufern erfahren durfte. 
Sott jeane euch, ihr lieben Gejchint- 
jter, fir die Semeinihaft am Evan- 
gelium and wenn fie im heißen Fuß« 
wafjer oder Suftenivropp gegen den 
erfülteten Hals beitand. Sollte e3 
ganz umerwarteterweije droben Zohn 
geben, dann wird er ficherlidy unter 
uns geteilt werden. 

In dem Bewußtfein, daß ich euer 
aller und fomit-aud; des Herrn Nnccht 
bin, grüße ich alle Nünger Neju mit 
Yufas 21, 36. 

A. Radıtıgnal. 


Brafilien, Sid-Amerifa, 

Eine zeitgemähe Warnung. 

In unfern brafilianiichen ®emein- 
den ijt Prediger Peter Alafien ein ae- 
bildeter und erfahrener Mann, wohl 
der Bertreter der dortigen Anfied- 
lungen, einer der einflußreicdhiten Ar- 
beiter aud) in bürgerlicher Beziehung. 
Er ift der Bevollmäcdhtigte der Anfied- 
lungen der Regierung gegenüber ımd 
leitet die Berbindungen mit den 
deutichländiichen ımd holländiichen 
Mennoniten. Er gibt auch „die Brüf- 
fe“, das Blatt der brafllianifchen 





Mennoniten, heraus. Wenn er in der 
legten Nummer jeines Blatteg aud) 
davon jpricht, daß der Unterricht in 
einer ihrer Schulen (Wittmarfum) 
zum Teil aus ihren Händen gefallen 
it, jo veritehe ich das jo, daf die 
dortige Regierung wegen Geldfnapp. 
heit der Bewohner, fie übernommen 
hat. Rum jchreibt er (Hat das aud 
in einem Vortrag der Nahresver. 
jammlung der Vertreter der dorti. 
gen Anfiedlungen ausgeiproden): 
„Biel Kummer bereitete den er. 
antwortlichen unter uns die Tatjache, 
dak wir die Witmarfumer Schule, 
wenigitens, was den Unterricht be. 
trifff, zum Xeil aus Den Händen 
lafjen mußten. Wir glauben unjerer 
mennonitiihen Gemeinfhaft und 
auch Brafilien am beiten dienen zu 
fönnen, wenn wir in unfern Schu. 
len uns frei, nad, unferer Eigenart, 
entfalten fünnen. Die 140 Sabre 
Nuflandfiedlung jagen e8 uns, daf 
ipir nie etwas anderes erjtreben dür- 
fen, als eigene Schulen mit eigenen 
mennonitiichen Lehrern. Auf Ent- 
jdyjiedenfte möchte ich gegen den Geift 
protejtieren, der Zum des puren 
Mammons willen mit leichten Serzen 
die Zügel des Ffulturellen Gejpanns 
fallen läßt. Die Zentralichulfrage ift 
heute beleuchtet worden. Wir müffen 
und wollen den Weg weiter gehen. 
Es wird oft die Frage aufgeworfen, 
warum wir mit der Schule nicht nod) 
gewartet haben. Ich antworte: Wenn 
wir warten, verfündigen wir ung an 
unfern Rindern, an unferer Gejchich 
te, an der Zufunft.“ 


Pargnay, Siüd-Amerifa. 

Sn Gran Chaco, Paraguay, wo 
einjchliehlich der aus Canada dorthin 
Ausgeiwanderten, ungefähr 36 men- 
nonitikher Dörfer find, Yvird von 
Prediger Nif. Siemens das „Men- 
no-Dlatt“ herausgegeben. €8 ift fehr 
interefjant, den Gang der Anfiedlung 
zu verfolgen, wie fie fich aus den 
denfbar fchivierigiten MWerhältniffen 
in einem Lande, wo alles in jeder 
Deziehung ganz anders ift, wie in 
ihrem frühern Wohnort, allmählid 
emborarbeiten. Die Fernheimer An- 
Yedlung (aus Rukland ausgewan- 
dert) haben auch eine Zentralfchule, 
ein Krankenhaus, einen Cooperativ- 
laden ufw. In ihrer Gegend wohnt, 
bejier aefant, hauft ein noch vollitäu- 
dig ımeiviltfierten Nndtianeritamm, 
die Lenguas. In der legten Nummer 
ihres Blattes erzählt A. KR. aus dem 
Dorfe Karlsruhe, wie er umd etliche 
andere einem Feite diefes Stammes, 
daß mit viel Lärm, Tanzen und 
Trommelichlägen verbunden war, 
auch ein aejundes Mädchen von 10 
bis 12 Nahren verbrannt werden foll- 
te, wie die Mutter jo herzzerreißend 
meinte ufw, Sie felbit durften dem 
Verbrennen nidyt beimohnen, d. 5. 
fein Fremder, umd wurden vorher 
aus ihrem Lager hinaus aefchoben. 
Da fangen ımfere Leute nım an, ım- 
cr ihnen Miffion zu treiben, eine 
Anzahl Kinder befuchen ihre Schulen 
ulm, 

j Bei der paraquayiiche Negierumg 
tehen fie augenfheinlih in autem 
Anjehen. Der Chacofrieg tobte am 
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1935. 


fangs in ihrer unmittelbaren Nabe, 


Mennonitifche Kundichan 


iten, ımd das Pud Maismehl 6 Ru- 


io dab Ichon einmal der Befehl ae- bel. In der alten Heimat fojten die 


oben wurdd, dah fie ausgefiedelt 
werden jollten. Doch durch energi- 
jches Nerwenden wurde der Vejeh! 
zurück genonmen, Gegenwarnig M 
der Kriegsihauplat ichon in weite 
gerne gerüdt. Sn ihrem Kranfen- 
hauje find viele Soldaten gepflegt 
worden. Zu Weihnachten wurden 
fünf Militärautos, die ihnen die Ne- 
gierung zur Verfügung jtellte, den 
in der Nähe des Striegsichauplages 
gelegenen Lazaretten eine größere 
Menge der verjchiedeniten Produkte 
geichenfweije zugelandt md unter 
den kranken und veriwundeten Sol- 
daten verteilt. Die Regierung jchenf- 
te ihnetı ihrerfeits ein Xaltauto 
(Trud). 

Beide Blätter, „die Price“ und 
„das Mennoblatt” fünnen durd) mid) 
bezogen werden. 

A, Kröfer. 


Für die Alten. 
reife richten ihre Blicde 
Gerne einmal nod) zuriide, 
Bis zu ihrem LXebensmorgen 
Da fie lebten ohne Sorgen, 
Da ihr fünft’ger Xebenstaa 
Dumfel vor den Augen lag. 
Heute fünnen ihre Augen 
Alles Kar und deutlich jchauen. 
Freuden, XZeiden, Scheidelieder, 
Alles, alles fehrt nicht wieder, 
Alles rii der Strom der Zeit 
Mit in’3 Meer der Ewigfeit. 
Werden unf’re Werfe taugen 
In des treuen Nichters Augen? 
Dieje große, ernite Frage 
Sc an uns zu richten wage, 
Denn wir jeh’n fie ohn’ Betrug, 
Deutlich in dem Lebensbud). 


Kartoffeln bis 25 R. das Bud, das 
Mehl von 40 bis TOR. das Pud. Die 
Reife ging ganz gut. Wir reiten von 
Donnerstag morgens bis Sonnabend 
morgens. Nur das Wohnungjuchen 
aing chen nicht jo aut. E8 find jhon 
jo viele hergereiit, es iit alles voll. 
Wir wohnen in einem alten verfalle- 
nen Häuschen mit David Falten zu. 
jammen. Die haben 5 Nabre in Iefa- 
terinowfa gewohnt, früher auf Ku 
dDaicheiwfa. Die Männer madıten das 
Häuschen zurecht. Das Stübchen it 
jo groß wie eine Stube in unferem 
Haus war. Da wohnen wir zu 2 Fa- 
milien, 13 Seelen wie im Bienenfor. 
be. Die Brennung müjjen ich und die 
Frau Falt vom Felde holen, umgaefäbr 
2 Werit von bier. Es find Maisften- 
ael, die tragen wir auf dem NRitden 
nad) Haufe. Da finden wir nocd) man- 
chen Ktolben, jo daß wir jchon ein paar 
Bud SKtörner gejammelt ıumd zur 
Mühle gebradt hatten. Wajjerbrim- 
nen gibt es bier nicht einen. E83 ift 
ein aroßes Dorf mit drei Straßen. 
Hinter dem Dorfe fließt der Fluß 
Teref, von dort holen alle das Waj 
fer, auch wir. In der dritten Gaijfe 
wohnen wir, da haben wir weit zu 
holen. Wenn ein flarer Tag it, dann 
find ringsum die Berge zu jehe mit 
dem ewigen Schnee. Die find 40 
Wert von uns ab. 

Den 12. März: Gejtern vor Abend 
famen die Manner von der Sta» 
nad) Haufe. Sie hatten die Sachen 
vom Bahnhof genommen. : Dann 
nahm David das Tijchlergeräte md 
aing den anderen Morgen früh iwie- 
der bin. Das wird vielleicht mehr 
Verdienit geben. Er hat jet 3 Wo- 


Leben. Xeßt. iit e8 aus. So fomme idh&en. Ei, was macht Lena Ens? Dient 


wieder mit der Pitte zu dir, um eine 
Unterjtügung, liebe Schweiter Tina. 
E83 iit uns ein großes Bedürfnis. Der 
Anfang wird aud bier jchwer fein. 
Helft uns die Kinder durchs Leben 
bringen, bis fie erit größer find, da- 
mit fie uns ftatt einer Zait eine Hilfe 
find. Du wirjt den Brief allen zu 
lejen geben. Ich itelle die Bitte an al« 
le und jeden, helft, daß wir nicht ver- 
derben! E38 wird doc aud mal an 
ders werden. Man hofft ja immer das 
Pete. Dur fünnteit vielleicht folleftie- 
ren fir uns. Wenn du uns mal be- 
fiurchen fjollteit, du witrdeit jtaunen, 
und Mama, Sie witrden weinen, 
wenn Sie jeben jollten, wie die Stin- 
der jett aufiwachien. Kein Sonntag 
wird gejeben, David muß auc am 
Sonhtag arbeiten. Er beitellt zu arii- 
hen. Die Numgens beitellen auc, ihre 
Sroßinama und Tante Tina zu grii- 


fie? Wir haben lange nichts von ihr 
aehört. Schreiben Wieben mal Bries 
fe an fie? Wir wijjen jeit einem Jahr 
nichts von ihnen. Es will jhon Abend 
werden, doc) nicht in der Hoffnung, 
dab wir endlich erlöft werden von all 
diejem, das uns nicht will froh wer- 
den laffen. Seid aud) von mir, Eurer 
Tochter und Schweiter, gegrüßt und 
gefüht. 
Elifabetd und David Funk und 
Kinder. 
Noch einmal: vergeht uns nicht! 
Der Herr vergelte Eucd alles, was 
Shr an uns getan habt u. tun wer- 
det. Zebt wohl auf Wiederjehn. 
Unjere Adrejje: Sew. Kawfas, B. 
D. Michailowfa, David Iwan. Funk, 
Nr. 2 Proletarffaja. Die Adrefje zum 
biefigen Torgfin it Wladifarfas. 
Eingejandt von Tina Hlaffen. 
Yaut Bitte aus Bote, 
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Wollen Sie ein auter 
Gitarreipieler werden? 


Ertra- Angebot 


26: H—Neneftes Modell. 
Snitrument, jchön verziert, mit: qutem, Tla= 
Ton, fchön nuhbraun aeflammt. Eine 
' feine Gitarre, die jedermann ohne befondere 
IL, stenntnis mit Hilfe unferer neuen Selbituns 

terricht- Methode Leicht jpielen kann. i 
Ztunden und ie werden bereits leichte Me- 
lodien fpielen. 


Uinjer Spezialpreis 6.85 


Diejelbe Gitarre, 
I WER immense $7.85 





Erjtflafliges 


Einige 


Megulärer Preis $9.00 


ruffiiches Modell mit 


Können wir mit Gottvertrauen 
Unjerm Biel entgegen jchauen ? 
Wird uns nicht noc) beim Yangmweilen 
Unverhofft die Zeit ereilen? 

Wollen wir uns wachend freu’n, 
Dort wird feine Zeit mehr jein. 


Nede Gitarre ijt garantiert oder das Geld 
wird zurüderjtattet. Sie nehmen fein Ni- 
fifo. 

Auf Wunich kann auch ein paflendes Gitarr> 
Etui geliefert werden zu $2.75 extra. 


Deutiches Buch- und 


den garbeitet. Wir wiljen noch nicht, 
wo wir zum Frühjahr binfommen 
werden. Der Wirt, welchem das Haus 
gehört, will uns da nicht haben, weil 
er jelbit das Grumditiik bejüen will. 
Die Nungens fönnen nicht zur Schu» 





9. Enns. 


Goaldale, Alta., den 6. April. 

Sc) möchte einen Brief aus der 
alten Heimat veröffentlichen. Er ijt 
bon meiner Schweiter. Sie bittet, dat 
ihn alle Sejchwiiter lefen möchten. So 
dachte ich, wiirde ich ihn in die Yei- 
tung jtellen. Es it dort traurig mit 
ihnen beitellt. Bitte, lait euch er- 
bitten, geht nicht vorüber, wo ihr bel- 
fen fünnt. Der Herr wird es euch ver- 
gelten. E8 folgt der Brief: 

Den 11. März. 

Liebe Mutter und Schweiter in der 
Terne! Sch muß endlich Euren Brief 
beantworten. ®ir wohnen jchon dret 
Wochen bier und nod) iit hier Winter. 
Heute jchneit es ziemlich, es ijt aber 
lind. Ein paar Tage vorher war nod) 
Eis am Feniter. Gefund find wir, 
Sott jei Danf. Wünjchen Euch aud) 
alles Beite an Seele und Leib. David 
iit auf Arbeit in der Stadt. Er ift 
ihon länger als eine Woche nicht bei 
uns gewejen, hat auch nod) fein Geld 
befommen. ®ir leben bier jehr be- 
icheiden, wir ejien nur Startoffeln und 
Maismehl ohne Fett, aud) feine Mildy 
jehen wir. Ein Glüd, dab die Ktar- 
toffeln nur 1 Rubel den Eimer fo- 


le aebepi, weil fie aanz abgerijjen 
find an leidern und Fußzeug, die 
Striimpfe mit dem halben Fuß drau- 
ben und Solziohblen mit Riemen da- 
rüber. In der Schule joll Eintritts« 
aeld gezahlt werden und auc, für die 
Bücher ungefähr 20 Rubel auf einen, 
und Geld haben wir jchon feines, Ein 
Mann bat uns Frauen gedungen jei- 
nen Sarten umzugraben. ®ir müljjen 
uns etwas verdienen. 

Den 14. März: Heute fchneit”8 
wieder. leid; morgens gingen wie 
nad) Brennung, und dann holten wir 
Wafier. Als wir das getan hatten, 
var es Mittag. So geben d. Tage bin. 
Ein Glüd, dab fie noch jo eilen. Mir 
fommt’3 mandmal fo vor, al3 ob fte 
verfürzt werden. Wann wird Dieje 
Bein aufhören? Wir rufen ung jelbit 
immer Mut zu, um nicht zu verzagen, 
Alles bat ein Ende, und wer aushält 
bis ans Ende, der wird belohnt mit 
dem ewigen Xeben, Dann die vielen 
Stinder, die jollen verjorgt und er3o- 
gen werden. Dazu fehlt aud), alles. 
Die Sendungen baben wir erhalten 
bon Euch. Bon Aron nicht, der wird 
doch wohl nicht geichict haben. Bon 
Saf. Funken mit Nob. Funken zujam- 
men. Das bat gerade gereicht zum 
Serfahren und einen Monat zum 
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Ein Wort zum Verjtändnis der 
Vorgänge innerhalb der protejtanti- 
ihen Kirdye Deutichlands, 


Ron 
Direftor Frd. Heitmüller, Hamburg. 
(Eingefandt von A. M. Fröfe.) 
(Schlmf.) 

Sm September 1920 hielt Profel- 
for Otto Schmit auf der Theologi- 
fhe Woche in Bethel drei Vorträge 
über: Vorbildlichfeit der ur- 
hriftlichen Gemeinden fir die Kirche 
der Genenwart”, die nicht zulett aud) 
an die Adrefje der verfaffungsaeben- 
den Sneraliunoden und Slirchentage 
nerichtet waren. Sie find im Nahr- 
aana 1921 der „Bolfsfirhe” und als 
Puch in ziwei Auflagen weithin ver- 
breitet worden md ohne ernit- 
bafte Beachtung aeblieben. Man Tehn- 
te die Orientierung am Neuen Tefta: 
mente ab und mar nicht willig - 
vielleicht auch nicht Fabian —, das in- 
nere Sefiige der Landesfirche zu An- 
dern. Man fiel dem Beharrungsper 
möaen des „Beltehenden”“ und de3 
„Beichichtlich-Sewordenen” zum Op 
fer, weil man den PBlicf weniger auf 
den aeoffenbarten ottesmillen md 
mehr auf die bei der Rirche zu hal- 
tende „Mafle” (obwohl man fie fchon 
Tanaft nicht mehr hatte!) aerichtet 
bielt. Man wollte auch fernerbin jein 
und bleiben, was ‚man durch Nahr- 
hunderte bindurd; aeweien war: eine 
Landesfirche. Ind man blieb e8. 

Nm Sommer de8 Nahres 1931 
murde mir die Froamitrdiafeit de3 
proteftanfiihen  Rolfsfirchentums 
und mein Stehen und Rirfen inner 
halb feiner Srenzen zu einer aroken 
emwilienanot. Heraus ans  Dieler 
Not Ichrieb ich meine Pücher: „Die 
Krifis der Semeinichaftsbemeamna” 
und „Um die Spike des Entichluffes” 
ımd meine bier Artikel „Das Sehnt 
der Stunde”. E83 war wahrhaftig 
nicht die Luft am Streiten, fondern 
die Lat eines aöttlichen Auftrages. 
die mich damals anm Marnen md 
Mahnen dränate. Allein. die Mirche 
mitfamt der innerfirchlichen emiein- 
ihaftsbewenuna Snadaner Richtıma 
embfanden meinen Dienit als Tältia 
ımd fielen iiber mich ber und behan- 
delten mich ala einen „Schänder am 
Seiliatım”. Mon allen Zeitichriften 
der Rlirche umd der Semeinichnftsbe 


oa; 
„Ve 


meaung war ledialih die Mochen- 
fchrift „Nuf der Warte” einfichtia 


und mutia aenug, and ihrerfeits fo- 
wohl der Rirdhe als auch der Ge 
meinschaftsbeweqnung da3 Mahn- 
mort zur Buke umd zur Rüdfehr zu 
biblifchen Linien zuzurufen. 
Nnamwiichen hat die Entmidluna 
der Dinae mir bis in alle Einzelhei- 
ten "recht aeaeben. Die ataftrophe 
des proteitantischen VRolfsfirchentums 
it aur Tatiache aeworden und nimmt 
Ausmahe an, die aeradezu erichüit- 
ternd find. Und meif Ne innerfird- 
lihe Gemeinichaftsbewenung der 
Kirhe megenüber neichtwiegen bat, 
mo fie hätte reden follen und infolae- 
beiten nicht ohne Schuld iit an der 
bolfsfirhlihen Kataftrophe, darum 
fteht zu befürchten, daß fie irgendiie 


Mennenitifche Rundfchau 


mit hineingezogen wird in die Ha- 
taftrophe. 

Als Reichsminifter Dr. Göbbels 
am Schul feiner Rede, die er am 
24. November 1934 im Berliner 
Sportpalait hielt, mit fehr bemer- 
fenswerten Ausführungen auf die 
Vorgänge und Zuftände innerhalb 
der protejtantiichen Kirche einping 
und die reinlihe Trennung zwijchen 
Staat ımd Nlirde anfiindigte, war 
id; weder iüberraftht noch bverivum- 
dert. Im Blif auf die totale Zer- 
fahrenbeit innerhalb der proteftanti- 
ihen Kirche bleibt dem Staat nur 
nod) diefe Möglichkeit der Trennung 
vom Staat, bzw. des Staates von 
der Kirche. 

Diefe unter den gegenwärtigen 
Umständen einzig mögliche und in 
jeder Beziehung richtige Mahnahme 
des Staates bedeutet für das bibli- 
iche Chriitentum eine große Erlöfung 
und Förderung, für das protejtanti- 
che BVolfs- und Landestirchentum da- 
gegen die vollendete Kataftrophe. . . 
Denn num wird es fıh in voller Deut: 
lichfeit zeigen, dah die proteitanti 
iche Volfsfirche eine Kirche ohne das 
Volf und ohne jede von Chriitus er- 
ariffenen Bolfsgenosjen it, die die 
jet wegfallenden Zuichitiie aus den 
Staatsfaffen zu opfern imitande wä 
ren. Die fidh aus diefem Tatbeitand 
ergebenden Folgerimgen find für die 
Kirche — nicht Fir das Christentum! 

vernichtend. Sanz bejonders aud) 
deshalb, weil die zwangasläufige Ent 
wielung der Kirche in dem für die 
Kirche in jeder Beziehung ungünfti- 
gen Zertpunft zur Sataitropbe führt. 

Nur der meiltert die Gegenwart, 
der fie aus der Vergangenheit er- 
flärt md für die Zufunft aus- 
nut. Darauf kommt e8 jekt an, dah 
die Mirche ihre fie zerbrecdhende md 
demiitigende Gegenwart für die Zu- 
funft ausfauft, und auf ihren Rıi- 
nen eine Kirche baut, die nicht von 
vornherein wieder den „Cbarafter 
bon Trümmern trägt.” Der deutiche 
Proteitantismus nübt feine Teidvolle 
Seaenwart für die Zufunft dann 
richtig aus, wenn er eine am Neuen 
Teitament orientierte Freiwilligfeits- 
firdhe baut, und er nibte fie falich, 
wenn er fich mit einer Belenntnigfir- 
che volfsfirchlicher Prägung beanügt. 
Wenn nicht alle Anzeichen feinen, 
wird das Lebte gnefchehen. Möge 
Gott es noch in leßter Stunde ver- 
hüten! Das ift mein aufrichtiges Ge 
bet für die Kirche in ihrer Schidfals- 
jtunde. 

Mo aber bleibt das Zeugnis der 
innerfirdlihen Gemeinichaftsbewe- 
auna Snadauer Richtung ? 

Ind wo bleiben die Stimmen der 
Mahnıma beraus aus dem arohen 
Ktreife der Reichsaottesarbeiter inner: 
halb der Gemeinichaftsbeweaung ? 

Der Herr Nefus faat: „Wenn die- 
je ichweiaen, werden die Steine fchrei- 
en” (Zuf. 19, 40.) 

Ende. 


Denticr Bolfsfirce und ihr 
Führer Dr. Dinter. 


Vortrag in Frankfurt an der Oder. 

„Das jüdiich-evangeliiche Ehriften- 
tum, der fogenannte Proteitantis- 
mus, wie Luther es in feiner Bibel 
niederlegt hat, die jüdiich-chriftliche 


Lehre iit undereinbar mit deutichen 
Geijt. Meberall merzt man d. Nuden- 
tum aus, aber auf dem Gebiet der 
Religion läht man e3 jtehen. Wenn 
ich die beiden hriitlihen Kirchen — 
die Fatholiihe und die enangeliiche 
mit al ihrem Anhang der Sekten, 

Semeinden und Gemeinjchaften — 
anfehe, meine ih: Heute find fie er- 
fedigt, heute find fie reif zum Unter: 
gang. 

Die Regierung muß ja gegenüber 
diefen Kirchen unbedingte Neutrali- 
tat wahren. Was aber der Staat 
nicht fann, müffen wir als Bolf dem 
Staat abnehmen. Neun Zehntel der 
Anhänger der deutichen PVolfsfirche 
find die ältejten Nationalfozialiften. 
Unfere Grumdlage it das pofitive 
GChriftentum, wie es unfer Führer 
will, wie es in dem Barteiprogramm 
itehbt. Das Chriftentum, das heute 
die beiden Kirchen fatholiiche md 
evangelifche mit ihrem Anhang 
lehren, iit fein pofitives Christentum, 
es ijt ein negatives Ehriftentum, nur 
ein Sceindriitentum, weil es fic) 
auf die jüdische Bibel ftükt, es ift 
das, was der Nude Banlus fich dar- 
aus zurechtfonitruiert bat. Die Zeh 
re Neju ijt rein dogmenlos. Es be: 
darf nur feiner eignen Anitrenaung, 
um fich einer Sottesfindichaft leben» 
dia zu machen. Nein Doama  ilt: 
„Sott lieben über alles ımd jeinen 
Nächiten als fich jelbit.“ 

Baulus und feine Nachfolger ba 
ben ein VBernunft- und fittenmwidriges 
Dogma daraus gnemadt. Nejus bat 
nicht gejagt, daß er aefommen ift, 
um uns durd fein angeblides Süh- 
nebint zu erlöfen, jo ahnlich wie bei 
den Nuden ein Bock gejchlachtet wur 
de und das Blut erlöjen follte. ($e- 
na To foll fichh Nejus als das Lamm 
(Hottes haben jchlachten lafien. Was 
fiir eine vernunft- und fittermwidrige 
Lehre ilt das! Das beweiit, da wir 
durch die beiden Kirchen (Katholische 
und Gvangeliiche mit allen Seften, 
Gemeinden umd Gemeinichaften) zu 
finnstlichen, geistlichen Nuden gemacht 
find. Gott ftraft und ziichtiat nicht. 
(SHott liebt uns. Den Begriff Sitmde 
fennt Nefus iiberhaupt nicht. Er fann 
te nur eine Rüdfebr zu Gott, wie im 
Hleichnis vom verlornen Sohn. Im 
(Hleichnis vom  verlornen Sohn 
jpricht Nefus nicht von Siinde, nur 
der verlorne Sohn fjpricht im feiner 
jüdischen Einftellung: „ich babe ge» 
füindigt.“ 

Es it eine jirdiich-abergläubiiche 
Lehre von der Gnade und dem lau 
ben. Dieje Lehre ift auch fchuld, dak 
unfer Volk in jo viel Wirriwarr zer- 
fallen ift. 

Sejus ift der erite und arößte Na- 
tionfozialiit. Nefus lehrt nicht weiche 
und Tieblihe Mienen (wie 1. Kor. 
13), fondern im harten umd jtolzen. . 
Sejus jagt: „Ich bin nicht aefom- 
men, den Frieden zu bringen, jon- 
dern das Schwert.” 

Wir Nationalfozialiiten werden je- 
lia ans eigener Airaft. Wir werden 
nicht durch Gnade jelia. Gnade ift ein 
Schlagwort der jüdischen Pibel. Der 
Sudengott iit ein regelrecdhter Ge- 
ihäftsmann, der die Geihäfte mit 
feinem Bolf beipriht. (Zuruf 10 
Prozent), it ein Torann, Defpot. 
Sejus ITehrt uns die Liebe zu fein. 





1. Mai, 


Gnade ijt nefeslofe Willkür, 

Deus zerichläat das jüdiiche, alte 
Tejtament, daß er bezeichnet mit dem 
Sejeh und den Propheten. Er zer. 
Ihlägt das jüdische Scheidungsgefeg, 
die Speifegefegte, die Rachegebote, 
Sejus nennt den Sahivegott den Mör- 
der von Anfang, den Zügner und den 
Water der Lüge ufw. Und dieje Bi. 
bel ift leider, leider auc nod fogar 
die Grundlage der „Deutichen Chri- 
iten“. Diefe Bibel zu verniditen iit 
unfere Anfnabe. „Fort mit er jübdi. 
ihen Bibel!” 

Die Verjammlung wurde mit dem 
Lied: „Eine feite Burg ift unfer 
Sott” aejchloffen. 

(Wahrbeitszeuge No. 52 
30. Dezember 1934.) 

(Mit jolch einer „Wolfskirche” wie 
lie von etlichen, doch nicht von den 
Leitern Deutichlands, empfohlen 
wird, wollen wir nichts zu tun haben.) 


Der Nationalfozialismns in 
mennonitiicher Belendtung. 
(Bon B. Warfentin.) 

Das nationalfozialiitiiche Negime 
in Deutichland bat, unter anderen 
wirtichafts-politiichen Neneinrichtun- 
nen zwei Punfte, die als Grumd- 
pfeiler desfelben bezeichnet werden 
fonnen und mitverantwortlih für 
den ıumgebeuren Erfolg des deutichen 
Aufban’s, zugleich aber auch) die Ziel- 
icheiben der jchärfiten umd zum Teil 
ungerechten Aritif des Muslandes 
find: die Naffenfrage und die Tren- 
nung der Kirche vom Staat. Diefe 
zwei Pımfte haben genau fopiel 
Staub aufgewirbelt, wie feiner Zeit 
der Kommunismus in Rukland umd 
war ijt es einerjeits die Fatholiiche 
Kirche und andererfeits die jidiiche 
Preffe, die mit ımerbörter Sewmifjen- 
Iofigfeit dem dentichen Mufbau ent- 
gegenarbeiten, die eritere, weil fie 
durch Muflöfung des RBarteimejens 
und bejonders der fatholischen Zen 
trıımspartei jeglihen Einfluß auf 
politiihem Gebiet einbüht umd die 
leßtere, weil durch ziwanasweije Aus: 
icheidung der Nuden denjelben die 
Führung auf  aeldwirtichaftlichem 
(Hebiet entzogen wurde. Grund g& 
mag für beide, die Menjchheit auf ein 
Dentichland zu bebten, das zertreten 
und zerichunden dennoch den Mut bat- 
te, einen lebten Berfuch zu machen 
nd fienreih hervorgegangen - ift. 
Während mım in Deutichland felbit d. 
Nationalfozialismus zur Tatiache ne- 
worden it md im Allgemeinen ei- 
nen fait unerbörten Nufichwung des 
deutschen Freibeitsgedanfens nadı fidh 
709, tobt im Nuslande und wohl be- 
ionders in Amerifa der Mampf um 
das Safenfreuz, diefes Symbol deut 
scher Einigkeit ıumd Kraft. In jeden 
Zweige der Wirtichaft, in jeder Klir- 
che, in jeder noch fo Fleinen Denomi- 
nation wird der Kampf aeführt —, 
jo intenfiv, dat; es bis heute nicht zu 
einer flaren Stellunanabme aefom- 
men it, fondern acrade da3 Gegen» 
teil bewirft hat: die Spaltung m 
zwei entaegengefeßte Lager, die bei- 
de im Gefechtseifer fo ertrem ge 
worden find, dak es borausfichtlid 
nie zu einem Mombpromii kommen 
wird, wie auch der Kampf um das 
Sammer-und-Sidyel-Banner mohl 
abgeflaut, aber ie aus der Welt ge 
ihafft ift. (Hortfegung folgt.) 
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Olaa und ihre 
Schweitern. 


Graählung 
von 
Helene Hübener. 
(Hortjegung.) 

Diefe Befuche wurden gewöhnlich 
in den Morgenitunden ausgeführt, 
in denen Olga in der Wirtichaft be- 
ihäftigt war. Aber cs mwurc trogdemn 
sine Begrükung leicht herbeizuführen 
geivejen. wenn fie gernollt ht». Aber 
Fe wollte nicht und Hatte darin ein 
feftes Köpfchen; bemerft wurde e3 
pon den Xhrigen nicht. 

Sie hatte, während die Mutter 
oben war, oft feinen leichten Stand 
in der Küche, jo daß fie mitunter q°- 
nötiat war, die Mutter au holen, da- 
mit diefe ein Machtivort ipredhe. So 
war ein Kücdnmädchen da, die. Ihr 
piel Not mahte Tieie verjorate zu» 
gleich dos SFedervieh. Einmal befa- 
men die Hühner nicht zu trinken, 
dann verga fie die Filterung, jorg- 
te nicht fiir Reinlichfeit in den Stäl- 
len, fo daß Olga einmal ganz ener- 
aiich auftrat und ihr die Nadläflig- 
feit vorwarf. Da benehrte fie auf: 

„Slauben Fräulein, de id; mir 
no lange bei die Siühner abradern 
will? Ihren Schmuß Fönnen andere 
Reute herausbejorgen, ih will mid) 
die Sande nicht mehr einiÄhmicren, 
ich gehe lieber in die Stadı mid ber- 
faufe shöne Sachen an die gepubten 
Stadtdamen.” Schon mwieser eine, die 
in die Stadt bearhrte, und Me aud) 
enttäuscht weren miitd?, wie Xina. 
„und Wilhelmine hat e8 auch fatt mit 
die Schweien, die aeht mit mir,” fuhr 
fie fort. 

„Weibt du auch, wie es Lina Nürk 
gegangen iit?” fragte Olga rubig. 

„gina Kürk it fchon feit einem 
Sahr in der Stadt, die wollte auıcd) 
ein Fräulein werden.“ 

„Sit fie gar nicht aeworden. Sie 
dient als braves Dienitmädchen im 
einer Ramilie, die ich fehr aut Fen- 
ne. Sie firhlt fi aliiklich md zu 
frieden umd hat es dort ehr aut.” 
Ella, jo hier das Mädchen, rik den 
Mıumd weit auf und ftarrte Olaa un- 
aläubig an. 

„Sat Meiiter Nürk oder 
Frau dir das nicht erzählt?” 

„Bar nichts haben fie aelant. Wenn 
man fie fragt: ‚Nım, was iit aus Yina 
geworden?’ antworten fie: ‚Sie it 
in der Stadt, das weißt du ja.’ Pumf 
tum. Weiter befommt man nichts zu 
tiffen.” 

„sa, da haben fie recht,” jante DOI- 
aa lahend. „Sie iit in der Stadt; es 
fragt fich nur, was fie ift.“ Und mım 
erzählte Dlaa, wie es ihr ergangen, 
und fügte zum Schluß hinzu: „Zina 
it ein braves Mädchen, und wenn 
fie einmal heiratet, veritcht fie bom 
Haushalten mehr als alle die Frau 
leins, die in die Läden gehen.” 

Ella jante alles ihrer Freundin 
Vilbelmine wieder, was Fräulen OI 
na mit ihr geredet, umd jichliehlich 
famen die beiden überein, daß es 
dann beifer fei, hier zu bleiben, da e8 
ja eigentlich im Serrenhaufe ein au- 
fer Dienst jei; man fünne e8 ja aud) 


feine 


Alenneonitifche Rundfchan 


bier zur Ködin und zum Gtuben- 
mädchen bringen. Von da an wurden 
fie williger zur Arbeit und treuer 
und gewiljenhafter. 

Außer andern Befannten der Um- 
aegend war aud Olgas Nugendfreun- 
din, DOberföriters Mariechen, oft ge- 
fommen, um fi) nad) Rifas Befinden 
zu erfundigen und mit der Freundin 
fprechen zu fönnen. Sie meinte, OI- 
aa mitllfe unbedingt einmal einen 
aanzen Tag auf die Oberförfteret 
fommen, fie habe ihr viel Wichtiges 
und nterefiantes mitzuteilen. Da- 
mit war aud Frau Starf einverftan- 
den. „Denn,“ fagte fie, „Olga it, 
jeit fie aus der Stadt zurüd ift, we- 
nig berausgefommen, fie hat mich fo 
treulich unterjtüßt, dab ihr ein Tag 
im Foritbaufe wohl zu gönnen iit.” 

Ein jchöner Frühlingstag fam, 
und da Olga den Vater hatte jagen 
bören, der Serr Pfarrer molle den 
Nachmittag fommen und eine Taiffe 
Staffee mit ihnen trinfen, alaubte fie 
feine beffere ®eleanheit gefunden zu 
haben. 

„Muß es denn heute fein?” fragte 
die Mutter; „der Pfarrer aus Bufch- 
tal will uns heute befuc;en, da mä- 
re e8 bübich, er träfe die ganze Fa» 
milie beieinander,” 

„Wenn ich auch nicht dabei bin, 
Mittterchen,” war Dlgas Antwort; 
und Elvira, die meinte, e8 liege DI- 
aa befonders viel an diefem Bejud 
bei der Freundin, fügte hinzu: „La 
fie nur gehen, Mutter, ich werde dem 
Serrn Pfarrer den Kaffee jo gut Fre- 
denzen wie fie. Du weißt, ich zähle 
jeßt auch mit.” Dabei redte ficd, die 
fleine zarte Geftalt und tat, ala ob 
fie viel ausrichten fönne. 

„Du Sollteit mitgehben, Nleine, 
meinte der Vater, „die Luft ift dir 
aud) notig.” 

„sc muß meiner lieben Rifa bor- 
lefen,” fjagte fie wieder mit folder 
Wiirde, als follte e8 heißen: „Ihr 
alaubt es nicht, wiepiel Pflichten ıumd 
NHemter es gibt.“ Rifa fonnte jekt 
ihon jtundenlang auf fein, aber be- 
runtergefommen war fie noch nicht, 
es muhte alfo immer jemand für fie 
da fein. 

Dlga madıte fih alfo im Laufe 
des Vormittags auf den Weg. Sie 
atmete mit Behagen die reine März- 
luft ein umd fchritt rüftig am See 
entlang dem Walde zu. Die Bäume 
Itanden nod) fahl und unbelaubt, aber 
die Meite ımd Zweige dehnten und 
treten fih der Sonne entgegen; 
bald würde das Kleimen und Sprof- 
jen beginnen. Olga braudte nur ei- 
ne fleine Strede durd; den Wald zu 
aeben, da jab fie das alte befannte 
Foritbaus durch die Bäume jchim- 
mern. &3 hatte einen mweiben Anitric) 
und arine Feniterläden, über der 
Haustür war ein mächtiges Sirfchae- 
weib, vor dem Haufe befand fih ein 
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niedlicher Garten, der im Sommer 
ihöne NRojen zeigte. 
Mariehen, ein blondes frifches 


nefundes Mädchen, hatte gerade am 
Teniter aejefien, als fie Olga auf 
das Haus zufommen fab. Sie fprang 
auf und eilte der Freundin entgegen. 

„Wie berrlih, dab du heute 
fommit,” rief fie; „es pabt tmnder- 
ihön. Ih bin mit Tante Minden 
allein zu Haufe; Vater ift mit ver- 


fchiedenen Herren in einem andern 
Revier auf der Nagd, da fönnen wir 
uns ungeitört genießen.“ Sie führte 
fie in- das aroße behagliche, etwas 
dunkle Wohnzimmer, fühte fie immer 
wieder und nahm ihr die Sachen ab. 
Dann fam das alte Tantchen herbei, 
trug Frübitiik auf umd Sprach immer 
wieder ihre Freude aus, dab Olga 
nun wieder da und dad Mariechen 
nicht mehr jo allein jei. ‚ 

Mariehens Mutter war fchon Tan- 
ge tot. Seitdem war Tante Minden, 
eine Schweiter des DOberföriters, im 
Saufe und verjorgte den Haushalt 
mit großer Treue. Sie war aufop- 
fernd im bödhiten Grade, nur hätte 
fie bei Mariechen® Erziehima ein me» 
nig energiicher jein mitjfen. Der Pa- 
ter, der viel fort war, hatte ihr die 
Erziehung aanz iıberlaffen; er wol 
te fich, wenn er nach Saufe Fam, nur 
an feinem Qöchterchen freuen und 
fein Strafamt üben. hatte da3 
Kind nie gelernt, ihren eigenen Wil» 
len dem anderer unterzuordnen, und 
hatte jihh eine aroße Selbitändigfeit 
gewahrt. Darum lieh fie fihh als er: 
wachlenes Mädchen mwenia beeinfluf- 
jen und handelte aanz nad) ihren ei- 
genen Wünfchen und Eingebungen. 

Tante Minden Iud vergeblich die 
jungen Mädchen ein, herbeizufonmen 
und es fich jchmeden zu lafien; fie 
hatten fich fopiel zur erzählen, dah 
fie gar nicht auf Tantchens Stimme 
börten. Endlich fam die fleine Tante 
und fahte Olaa am Arm. „Sie miüt- 
jen mir jett folgen, fie haben einen 
Marich gemacht und werden hungrig 
fein.” 

68 war aber auch zu intereffant, 
was Mariechen ihr mitteilte. Dieje 
Iftand auf dem Rumft, fich zu berlo- 
ben; fie fonnte nicht aenuga rühmen, 
was e3 fir ein feiner, aebildeter, 
neiitreicher Mann jei, den fie fidh er- 
foren. Freilich, der Vater habe erit 
nicht3 dabon willen wollen, aber jeit 
er ihn gefehen ımd mit ihm aejpro- 
chen babe, denfe er anders, 
che werde fich nächite Woche entichei- 
den, dann witrde fie natürlich aleich 
fommen ımd Befuch mit ihm machen. 

Tante Minden, die merfte, mopoit 
die Rede fei, miichte fich in das ®e- 
jprädh und faate in Flagendem Tone: 
„Mein Tiebes Dlaacdhen, ich bin gar 
nicht mit diefer Verlobung einvber- 
Itanden. Mein Bruder hätte aud) Tie- 
ber einen Foritmann für feine ein- 
singe Tochter aehabt, oder wenn e3 
der Busfchtaler Herr Pfarrer wäre, 
ein lieber jınaer Mann, Fräulein 
Dlaa, jollten ihn fennen, ein 
edler Menih; aber nein, e8 muß der 
feine Stadtherr fein, der, ih mweih 
nicht woher er iit; nein, ich bin mit 
diefer Wahl nicht zufrieden.” 

„Du Sollit ibn auch nicht heiraten, 
Tante Minden,” fuhr ihr Maricchen 
in die Rede. „Nun nimmit du Dlaa 
auch gegen ihn ein, aber ih hoffe, 
Dlga, du trauft meinem Geichmad 
mehr als dem Tante Mindhens.” 

E3 murde in der alten Dame Ge- 
genwart nicht mehr über dieje An. 
gelegerheit aeiprodhen. Aber fpäter 
im Garten, als fie nad Schneeglöd- 
chen juchten, erzählte Maricchen mei- 
ter von dem aroken Glüd, das bei 
ihr eingezogen jei, al8 fie vor einiger 
Zeit diefen Herrn Shlid auf einem 
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Ball in einer benadhbarten größeren 
Stadt hatte Fennen lernen. 

„Bas iit er denn? Welchen Beruf 
bat er?” fragte Olga. 

„Er it vor allen Digen furchtbar 
reich, ift Schon in Auftralien, Sid» 
amerifa und ich weiß nicht mo gewe- 
jen. Bon Haus aus ijt er Haufmann, 
jett iit er Inhaber eines Banfge- 
ichäftes eben in 2., wo id) ihn fennen 
lernte.” 

„Du magjt ja nicht in d. Stadt woh- 
nen, haft mir no im vorigen Nahr 
aejagt, daß du immer Seimmweh nad) 
dem arünen Wald befommit; warum 
haft du nicht Tieber Föriter Qumald 
genommen, er fchien doch ernite Ab- 
fihten zu haben?“ 

Mariehen wurde rot. „Ach der!” 
fagte fie, „nun ja, ich batte ihn ganz 
gern, aber — diefer it ihm zudorge- 
fommen ıumd viel annehmbarer.” 

Dlga dachte nicht fo. Förfter Lır- 
wald war ein feingebildeter, in fei- 
nem Fach tiichtiger Mann, der bon 
jedermann geichäßt wurde. Sie hatte 
beitimmt aealaubt, er und Mariechen 
würden bdereinit ein Paar, da er viel 
dort verfehrt hatte. 

Nun Tag ihr noch etwas auf dem 
Herzen. „Sit denn dein Zufiimftiger 
ein Ehriit?” 

„Darnahh babe ich ihn nicht ae 
fraat,” verfette Mariechen Teicht Hin. 
„Reiit du, Olga, ihr dort im Mlten- 
boriter Serrenhaufe habt zu ftrenge 
Anfihten. Das fant jeder. Kb biir 
auch Feine Heidin, aber allzuwiel ift 
ungefund.”“ 

„sh möchte feinem Mann bie 
Sand zum Bunde reichen, der nicht 
mit mir gemeinfam zum Simmel pil- 
nerte, Sch fann mir feine Ehe alüd- 
lich denfen, mo der Seiland fehlt.“ 

„Dlaa, laß mır das Prediaen. 
Komm, wir wollen ein menia in den 
Mald hineingehen, nahber will ich 
dir meine Sühner und Tauben zet- 
nen, ich babe fehr fchöne, feltene 
Gremplare.” 

Sie aingen miteinander ımd Ma- 
riechen fchlug ein anderes Thema an, 
erzählte von ihren Erlebnijien ımd 
ließ fich wieder erzählen. Aber Olaa 
war durch alles, mas fie gehört hatte, 
ernit aeitimmt: Marichens BDen- 
fungsmweife, ihr Sein und Wefen war 
fo aanz bverichieden aeiworden bon 
dem ihrigen. 

Conit verlief der Taq unter an» 
aenehmen SBerftreimgen. XQante 
Minden tat alles, um Dlaa den Aır- 
fentbalt im Forfthaufe angenehm zu 
maden, die Seit verlief nur zu 
schnell. Olga hatte ftrenge Reifung, 
bor Dimfelmerden nah Haufe zu 
fommen, Mariechen begleitete fie ein 
Std. 

Als die Mädhen am See entlang 
aingen, fahen fie eine ®eftalt, die 
ihnen entgegenfam. 

„Das ilt der Pfarrer von Bırfichtal,” 
rief Mariehen, „er fommt von Al. 
tenhorft ımd will nad Saufe. Biel. 
leicht ift er bei euch gewesen.” 

Dlaa erihraf. Nidht3 weniger 
mwünfchte fie, als diefe Pegeanung, 
doch mas fonnte e8 helfen, ausmwei- 
hen war nicht möalidh. Sie hätte 
nicht8 zu fürdten brauchen. Dahl» 
burg ging böflih grüßend vorüber, 
feine erniten Augen trafen Dlaa, fo 
daB fie tief errötete. (FForti. folgt.) 
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Todesnachrichten. 
Wie fie fo janft ruh'n! 


„Nimm bin, was dein ijt, Gott, 
nimm’s hin! 

Sch will mich drum nicht grämen; 
was von dir fommt, ijt mir Getwinn, 
dein Geben und dein Nehmen. 
Sch Iege auf dem Brandaltar 
das Liebite dir zum Opfer dar, 
ein Stiif von meinem Herzen. 
E3 fam von dir und blieb aud) dein 
und foll nun dein auf ewig jein; 
hilf du e8 mir verjchmerzen!” 

Den 8. April fand der nur 5 Jab- 
re, 3 Monate und 5 Tage zählende 
Rudi, Söhnen von Gerh. Naf. 
Braun, Starbud, Man., feinen jchnel- 
len Tod in der Waifferpfanne unweit 
des Wohnhaufes: er ließ fein fleines 
Scifflein aufs Waffer fahren und iit, 
wie angenommen wird, beim Bücden 
ins Wajier gefallen, aus dem er nicht 
mehr lebend herausgebradht werden 
fonnte. Der berbeigerufene Arzt 
fonnte nur den Tod feititellen. 

Still und friedli lag die Fleine 
Leiche in weißen Kleidern, mit Blu- 
men ıumd Grün gejchmüdt, in jeiner 
legten Behaufung. Den 11. April 
berjammelten ji) die Berwandten 
und Freunde diejes lieben jungen 
Erdenpilgers auf der Jarı ©. 3 
Braun’s, wo Pred. Warfentin die 
Feier der Leichenbeitattung eröffnete. 
Bon bier aus ging’3 zur Kirche nad) 
dem 6 Meilen entfernten Starbud. 
VBred. 3. Enns hielt die Leichenrede 
in deuticher und, da auch viele nur 
engliich jprechende Gälte erichienen 
waren, der norwegiihe PBaitor Bor- 
gen in englilher Spradhe. Beide 
Nedner verfuchhten den XTrauernden 
Trojt und Mut aus Gottes Wort zu- 
zurufen. Die große Menge der Gä- 
te, 400 etwa an der Zahl, war ein 
ichlagender Beweil dafür, daß den 


jo jehr Ächiwer betroffenen Eltern 
allgemeine Xiebe entgeaengebradt 


wurde. Den trauernden Zurüdgeblie- 
benen rufen wir zu 


„Das Stindlein fchläft, ihr Eltern, 

jammert nicht, 

gönnt ihm die fühe NRub; 

aus Blumen blict fein friedevoll Ge- 
ficht 

und Spricht euch tröjtlich zu: 

ein lieblich Los ift mir beichieden, 

ic) lieg und jchlafe ganz in Frieden. 

Das Slindlein jchläft. 


Das Kindlein jchläft, mur eine 
furze Nadıt 
verichläft’S im Kämmterlein. 
D, wenn es einit vom Schlummer 
auferwacdht, 
das wird ein Morgen fein! 
Der eintrat in Kairus Kammer, 
der jtillt jodann au) euren Sammer; 
das Ktindlein jchläft.” 
G. 


Prediger Beter Martens 

Fibmanrice, früher Eyebrow, Sas- 
fatchewan, geboren den 8. Juli 1890 
in Dlaafeld, Sid-Rukand, getauft 
den 15. Nuni 1910, zum Prediger 
aewählt im Rabre 1921, in den Ehe 
ttand getreten den 12. Nuli 1912, 
eingewandert im Nabre 1926, jtarb 
den 28. März 1935 in Yorhon im 





Alennonitifche Rundichau 


Krankenhaufe an doppelter Qungen- 
entzündung. Pie Beitattung der 
Leiche fand Sonntag, den 31. März, 
bon der Volksjchule bei Parferview 
Statt. 

E3 war Donnerstag, den 28. 
März, al3 mir die Aufgabe wurde, 
den beiden in Sasfatoon ausjchaffen- 
den Töchtern und den 4 Nichten des 
Veritorbenen das  verbältnismäflig 
plögliche Abjcheiden ihres lieben Ba- 
ter8 und Onfels zu melden. Sn 
fchonender Weife verfuchte ich e8 zu 
tun, aber dod) fam allen die Nadhricht 
wie ein harter Schlag. Weil Aelt. 
Sohann Martens einitiweilen arbeits- 
unfähig it, wurde ich gebeten, dem 
VBeritorbenen die Leichenrede zu bal- 
ten. Sonnabend jpät des Abends 
famen wir im Trauerhauje auf der 
neuen Anfiedlung an. Als ich den 
eriten Schnierz der Kinder jahb und 
ijpäter die zerichlagene Gattin und 
trauernde Mutter und Gejchmwijter 
fennen lernte, da rana ih um Worte 
des Troites. Gottes Wort ijt reich 
an foldhen, aber wir find mitunter jo 
arm in der richtigen lnmendung. 
Zum Begräbnis hatten jid, fait alle 
mennonitiihen Anjiedler eingefun- 
den. Das umerivartete Abicheiden 
des Predigers hatte alle erjchüttert 
und mit Mitleid für die zurücdgeblie- 
bene Witwe mit ihren 9 Slindern er- 
füllt. Sur Einleitung fang die Ge- 
meinde „Dort über jenem Sternen- 
meer” und ich las Offb. Kap. 7, 9— 
17 und betete. Meiner Anipradıe 
legte ich das furze Wort „Siehe, ich 
iterbe, und Gott wird mit euch fein“ 
(1. Moie 48, 21) zu Grunde. Diefe 
Worte iprady) Kafob al8 Abichieds- 
worte zu den Seinen, die um ihn ver- 
fammelt waren. Mit diefem Schei- 
degruß wollte er jagen: Ich jterbe, 
aber Gott lebet! Diejer Gruß gilt 
heute allen Zeidtragenden : dem lieben 
Weibe, den Kindern, der Mutter, den 
Seihwiitern und der ganzen Ge: 
meinde, Er jcheidet der  jterblidhe, 
obnmädtige Gatte, Vater, Sohn und 
Bruder, aber er der Allmäcdhtige, der 
alles fann, der Alliebende, der aller 
Beites will, bleibt. 14 Nahre hat der 
Beritorbene in der alten Seimat und 
bier der mennonitifchen Gemeinihaft 
mit dem Worte gedient. Die Gemein- 
de wird ihn oft vermiffen. Vielen 
bat er den Weg zur GSeligfeit über 
Solgatha gezeigt. Heute hält er die 
lette itumme Predigt, die uns allen 
jagt: „Menich, bedenf dein Ende“ 
und „Ehriiti Blut md Gerechtigkeit, 
das ijt mein Schmucd und Ehrenfleid; 
damit will ich vor Gott befteh’n, wenn 
ih zum Himmel werd’ eingeh’n.“ 
Er rubt, er iit am Ziele. Und ihm 
gilt die Verhbeigung: „Die Lehrer 
aber werden leuchten wie de8 Him- 
mels Slanz und die, fo viele zur Ge- 
rechtigfeit weisen, wie die Sterne im- 
mer und eiwiglich.” (Dan. 12, 3). 

Dr. Abram Enns widmete dem 
Beritorbenen als Bertreter der Ge- 
meinde einen warmen Nachruf im An- 
ihlir; an das Wort: „Sei getreu bis 
in den Tod, jo will ich dir die firone 
des Lebens geben.” Er unteritric 
feine Treue in der Nacfolge Zefu, 
feine Treue in der Familie und feine 
Treue in der Wortverfündigung. Er 
iit treu geblieben bis in den Tod. 
„Sott mit euch bis wir uns wieder- 
jeh’n“ bradhte die Begräbnisfeier zum 


Abihlug und die Leiche wurde auf 
den einige Meilen entfernten Gottes- 
ader hinausgefahren und zur legten 
Ruhe gebettet. Ruhe jeiner Ajche! 
Später verfammelte jich der Gejchwi- 
iterfreis zu einer jtillen Nachfeier in 
Velt, Johann Martens Wohnung. 
Der Herr tröjte die Hinterbliebenen! 
3. 3. Thiehen, 
Sasfatoon, Sasf. 
Nadyrenf! 
Endlidy fam Er leije, 
Nahın fie bei der Hand, 
Führte fie hinüber 
In das Heimatland. 


Schon am 25. Mai v. I. mußte 
meine liebe Frau Kätie, gebor. Goo- 
Ben, in Winnipeg bleiben, indem 
man fie in die Klinif vom General 
SHojpital bradıte. Obwohl jie damals 
nod) nicht bettlägerig war, jo woll- 
ten die WMerzte dennod) verjuchen jie 
mir und unjern lieben Sleinen, fünf 
an der Zahl, das Xelteite elf, das 
Nüngjte zwei und einhalb Jahre alt, 
am Leben erhalten. Nachdem fie bei- 
nabe drei Monate hier gelegen, wurde 
fie übergeführt nad) Ninette ins Sa- 
natorium, wo fie dann bis zum 19. 
Dezember gehalten wurde. edod) 
ihr Sehnen nad) den I. tleinen, nad) 
dem Heim wurde immer größer, in- 
dem e8 ihr immer mehr zur Gewiß;- 
beit wurde, daß ihres Bleibens bier 
wohl nicht mehr für lange Zeit fein 
würde. So durfte fie nody einmal 
im reife ihrer Lieben das Weih- 
nachtsfejt feiern. Indem ihr BZu- 
itand immer jchwerer wurde, jo durfte 
fie fi) auch immer mehr firrd Abjchei- 
den vorbereiten, und der I. himmlische 
Bater gab Gnade, dab fie fich aud) 
bon uns allen mehr und mehr los- 
löfen durfte im Hinblid auf ein herr- 
liches Wiederjehen im Nenjeits. Sie 
freute fich auch befonders auf das bal- 
dige Wiederjehen mit ihrer leiblichen 
Mutter Zena GooBen, Schönjee, Süd- 
Rukland., die am 18. Januar d. 8. 
dort jtarb, und aber aud) auf das 
MWiederfehen mit ihrem’am 19. Aug. 
bor. 3. verichiedenen WBflegevaters, 
Sohannes Wall. Denn fie wurde in 
ihrem zweiten Lebensjahre einmal 
jcherzweife mitgenommen, und ijt 
dann aber von ihren Pilegeeltern jo 
weiter erzogen worden und mit und 
bei ihnen geivejen bis zu ihrem To- 
de. — Die Wunde ijt groß—, wann 
wird fie vernarben? Unjer voller 
Trojt ilt, daf fie fich geborgen wußte 
in den Wunden ihres Heilandes, und 
wir nun glauben und hoffen dürfen 
auf ein Wiederjehen dort in der Ewig- 
feit. 

Sie hat ihr Alter gebradht auf 33 
Sabre, 6 Monate und 23 Tage. Am 
24. März durften wir die [, Entichla- 
fene von unjerer Kirche aus zu Grabe 
tragen, wo fie ruhen wird bis einit 
die Bofaune unjeres großen Gottes fie 
werden wird. 

Ins der Fürbitte aller I. Berwand- 
ten und Befannten empfeblend, ver- 
bleiben wir Eure trauernden, 

Abraham Kliewer, 
famt lindern und Mutter. 


Todesberidht. 


Allen Berwandten, Freunden und 


1. Wi, 


Befannten diene e3 zur Nachricht, 
unjere liebe Schweiter, Fran Peter 
Krahn, gebr. Braun, früher Arkadet 
Nr. 5, den 16. März heimgegangen 
it. Der müde Leib bat num autöge, 
fümpft. Nun jchaut fie den, dem fie 
bier diente und an den fie glaubte 
Es iit dod) ein großer Trojt für die 
Hinterbliebenen, da wir willen, dat; 
der Tod nicht das lekte Wort zu fpre, 
hen bat, dab ein Stärferer über ihn 
aefommen ijt, der ihm die Madht ger 
nommen und ein eben, ein unver. 
aängliches Wejen ans Licht gebradt 
bat. 

Wie es vielen befannt, litt fie an 
Zuberfuloje. Weberhaupt ijt fie un. 
gefähr 21% Nahre Frank geivefen, 
Sie ijt abwechielnd zu Haufe und im 
Sanatorium in St. Vital geiweien. 
10 Monate war fie jett jchon zu 
Haufe mit der leifen Hoffnung, dak 
es beijer werde. Da mit einmal wur: 
de jie jehr frank. Ihr Gatte und 
ihr Vater bradıten fie dann wieder ins 
Sanatorium. Hier durfte ich fie nod 
bejuchen ; nicht ahnend, darf fie den 
nädjiten Tag jhon jterben würde, 
Sie beitellte alle, alle zu grüßen, und, 
daß wenn wir für fie beteten, follten 
wir nicht jo jehr um Gefundheit beten, 
als dah fie bis ans Ende ihr ray 
mit Freuden tragen mödte, Und 
den nädjiten Tag befam ihr Gatte 
die Nachricht, dad fie jehr frank je, 
Er eilte jo jchnell wie möglid hin, 
doc Schon zu jpät, als er bin am, 
war fie eine LXeihe. Der Herr tröfte 
die Hinterbliebenen. 

Alt geworden iit fie 37 Nahre, 4 


Monate, Im Eheitand gewejen 16% 
Sabre. Kinder find ihnen 8 gebe 


ren, wobon ihr 2 im Tode borange 
gangen. Schwer frank gemweien tit fie 
10 Tage. 

Die Leichenfeier fand den 20. März 
in Niverville in der Kirche jtatt. Trot 
des schlechten Wetter waren viele er 
jhienen, um ihr das legte Geleit zu 
geben. Die Einleitung machte Pre. 
Sac. Klafien, Niverville mit Korinth, 
13, 13. Nachdem der Chor das Lie: 
„Rad der Heimat füher Stille“ ge 
jungen hatte, fpradhen nod Pre. 
Corn. Peters, Niverville und Pre. 
Koh. Enns. Der Chor fang noeh 
etlihe Lieder, und dann wurde die 
Leiche dem Schoe der Erde überge 
ben. SHinterlafjen hat fie ihren trau. 
ernden Gatten, 6 Slinder, ihre €. 
tern und Gejchwiiter, die aud) alle zu 
gegen jein fonnten. 

Slaaf Braun, 
Niverville, Man. 


Der Anteil der Fran am 
Gemeindedienit. 


Die befennende Gemeinde der Gr 
genwart, die um die Erneuerung de 
Kirche ringt, braucht mehr denn 
befonders in den Großjtadtgemein 
den außer den Laien, die mitarbe. 
ten, arimdlic) wejchulte Kräfte, % 
meindehelferinnen ımd Predigerg® 
hilfinnen. Welch eine Fülle von Be 
tätigung in Slinder-, Jugend» 
Tsrauenarbeit jteht der Bemeindehel 
ferin offen! Um foldhe Arbeit tun M 
fönnen, ift eine grimdliche bibliide 
Schulung und praftifche Anleitung 
zu empfehlen. 
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_ Stellarton, RN. S. — Sieben 
Bergleute wurden bon einer Erxplo- 
fion getötet, die fi in etwa 1500 
Fuß Tiefe in der Allan Grube’ der 
Acadia Eoal Co. ereignete. Die reit- 
lichen Arbeiter der 196 Mann itarfen 
Pelenichaft find entkommen, 


Sollte in jedem Hanfe fein! 


Herr Henry Hanfen aus Dodge- 
pille, Wis., ichreibt: „Meine Yrau 
und ic) befanden uns jahrelang in 
ilehtem Gefundbeitszuftand; mei- 
ne Frau war jehr jchrwad) geworden 
und auch ich fühlte mich nicht wohl. 
Vor zwei Nahren begannen wir Yor- 
ni’3 Alpenfräuter regelmäßig zu 
gebrauchen. Unjere Gefundheit bat 
fi ganz bedeutend gebejjert; meıne 
Frau ift wieder zu Kräften gefom- 
men und kann ihre Hausarbeit tum 
und ich bin wieder imstande, ein qu- 
te8 Tagewerf zu verrichten. Wir find 
beide jehr dankbar für diejes Heil- 
mittel, welches in jeder Familie ei- 
nen Pla finden follte.“ Diejes be- 
merfenswerte Kräutermittel iıbt eine 
vorteilhafte Wirfung auf den Ver- 
dauungs- und Ausicheidungsprozef; 
aus; es jtärft die Magentätigfeit, 
fördert die Verdauung und reguliert 
den Stuhlgang, wodurd) e8 der Na- 
tur hilft, einen fräftigen, gefunden 
Körper aufzubauen. Alpenfräuter 
wird mur durch Lofalagenten ver- 
fauft; jollte feiner in der Nadıbar- 
ihaft jein, jo fjchreibe man an Dr. 
Peter Fahrney & Sons Co., 2501 
Rafhington Blvd., Chicago, U. 

Sollfrei geliefert in Kanada. 

— Franfreicd, wurde in feinen Be- 
mübhungen, Deutichland öffentlich ei- 
ne Rüge wegen VBergebens gegen den 
Berjailler Bertrag zu erteilen, von 
feinen Trabanten auf dem Balfan 
unterjtügt, aber in der Sauptjache 
bon Tichechoflowatien und Rumä- 
nien. Nugoflawien fjcheint ziemlich 
lauwarın zu fein. Der Hauptverbün- 
dete Frankreichs iit jedodh Rußland, 
und der ruffiiche Außenminiiter Lit- 
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winom tut aus naheliegenden Grün- 
den alles Mögliche, um Franfreid) 
in feinen Bemühungen zu unter- 
jtiigen. 

Andererjeit3 hat fi in den jfandi- 
naviichen Staaten jtarfer Widerjtand 
gegen die Pläne Franfreihg und 
Nublands geltend gemadt. Ferner 
find die fildamerifaniihen Staaten 
nicht dafür zu haben, Deutichland 
eine NRiige zu erteilen. Unter diejen 
Umständen ift der Völferbundsrat in 
mehrere Lager geipalten. 

— Meiv Vorf. Mit der neneiten 
Roit aus England ijt die legte Num- 
mer des Londoner „Sunday Picto- 
rial“ eingetroffen, die einen bemer- 
fenswerten Artijfel Lloyd Georges 
enthält. In diefem Artikel tritt der 
ehemalige engliihde Minijterpräfi- 
dent den Behauptungen der bochae- 
riiiteten Staaten entgegen, welche fid) 
immer wieder Finftliy aufregen, fich 
moraliich zu entrüften verfuchen und 
mit der abgedrojchenen Behauptung 
fommen, daß Deutichland für feine 
Nachbarn eine militärische Gefahr 
daritelle. Die Ausführungen Lloyd 
Georges find um fo interejjanter, 
weil fie das Nänfejpiel Frankreichs 
in Streja und feine geplanten Mani- 
pulationen in Genf ins rechte Licht 
tele und Englands Verhalten bet 
den Verhandlungen erflären. 

— London. Wie der Genfer Kor- 
refpondent der Erckhange Telegraph 
Sompany meldet, ift durch die in 
Marjeilles erfolgte Verhaftung von 
zwei italieniihen Anardiiten ein 
Berjuch vereitelt worden, den italie- 
nischen Premier Muffolini in Streja 
und den franzöfiihen Auslandmini- 
ter Pierre Laval in Genf zu er- 
morden. 

Die verbafteten Terroriften, der 
Stalienr Rodolfo Sunfcher und feine 
egleiterin, Ida Garone, jollen be- 
fannt haben, daß fie zıı zwei Anar- 
chiitengruppen gehören, die fih mit 
der Abficht der Ermordung der bei- 
den Staatsmänner trugen. 

— Das Dominion-Barlament ver- 
tagte fich) bi8 Montag, den 20. Mai. 


I 
die wert find, von jedermann gelefen zu werden; denn fie ftammen aus der 


Bo Feder der beiden, vom Heren in befonderer Weije dazu ausgerüfteten, 


Diener unferes Roltes. 


+ Prediger 9. H. Ewert: 


Die 


Mennoniten. 


Preis 25 GEents, 


T Prediger ©, N. Beters: 
„Die Himmel erzählen die Ehre Gottes, und die Feite verfündinen Seiner 


Hände Wert,“ 


Gedichte, Band 1 


& „Lehre mich, denn Du bift Gott, der da hilft, Gedichte Band 2 


„Wehrlos?“ 


MN. Die Hungerönot in den monnonitiihen Kolonien in Eiid-Nufland, mit 
befonderer Berüdfichtigung der Molotichna=Ntolonie und die Ameri- 


fanifch-Mennonitiiche Hilfe, 
gejehen hat.“ 


2 „Menicenlos in fdiwerer Zeit.” 
Rublands.) 


wie fie ein Mennonit aus NRukland 
(Kurz dargejtellt im Herbit 1923). 


(Aus dem Leben der Mennoniten Süd- 


Die VBeitellungen mit dem Betrage jende man an: 


Nundihau PBubliihing 
672 Arlingten Street, — Winnipeg, Manitoba, 


Soufe 
Ganaba. 





Dieje Ferienzeit bringt aber für die 
Regierung jehr bedeutende Arbeiten 
mit fi), müjfen dod) in diefer Zeit die 
wichtigen Gefegesmaßnahmen ausge- 
arbeitet werden, weldhe auf dem Be- 
ridt und den Empfehlungen der 
Preis- und Snduftrie-Unterfuhungs- 
fonmifjion bafieren. 

— Nom. Ein Negierungsvertre- 
ter gab befannt, da der „Duce“ fi 
bereit erflärt hat, auch auf der wid). 
tigen Donau-Slonferenz, die entweder 
Ende Mai oder Anfang Sumi bier 
Itattfinden joll, den Vorfit zu führen. 
Die Konferenz, auf der Mittel zur 
Sicherung der Dejfterreichifchen Ei- 
nenitaatlichfeit und die Wiederauf- 
rüftung Dejterreich, Ungarns und 
Bulgariens zur Spradye jtehen wer- 
den, wird die zweite Zufammenfunft 
der Weftmächte innerhalb von zivei 
Monaten fein, deren Leitung der ita- 
lieniihe Diktator ibernimmt. Auch 
auf der DreiMäcdtesSlonferenz zu 
Strejo führte Muffolini den Borfig. 

— Trenton, N. 3. — General- 
anwalt David T. Wileng gab be- 
fannt, daß er in Verbindung mit 
dem Proze; gegen Bruno Richard 
Hauptmann noch Rechnungen in So» 
eb von $97,070.17 hätte, die zu be- 
aleichen feien, und daß der republi- 
fanifche Vorfigende des legislativen 
Budget-Ausjchuffes, Charles E. Loi- 
zeaur, ibm mitaeteilt hätte, daß er 
nur $75,000 für diefen Zwed haben 
fönnte. 

„Wir müflen alfo die Beugen bit. 
ten,“ jagte Wileng, „mit uns Mit- 
leid zu haben und ihre Rechnungen 
berabzujegen. Ich befomme nur 
$75,000, mit denen id; Rechnungen 
von $97,070.17 bezahlen joll.“ 

— Nom. In einer „herzlichen Iin- 
terredung, die über eine Stunde 
währte”, haben fid; Benito Muffolini 
und der öfterreichiiche Fadiitenführer 
und Bizefanzler Fürft Ernjt bon 
Starbemberg über die Reftaurierung 
der Habsburger Monardie — und 
über einige andere Fragen — unter- 
halten. 

— Ninneion, Baragnay. — Das 
biefige Minifterium für nationale 
Verteidiggmg: gab loffiziell befannt 
dab Paraguay während der legten 10 
Tagen 3500 Quadratmeilen bolivr 
ichen Gebietes in der Provinz Santa 
Gruz erobert hat und daß die bolivia- 
niihen Truppen annähernd 3000 
Mann verloren haben. 

— Rom. Die Mobilifierung des 
Sahraanges 1911 it dank der Ent. 
ipannumg der europäifchen Zage nad) 
der Drei-Mächte-Stonferenz in Strefa 
verlangfamt und teilmweife eingejtellt 
worden, erfuhr man bon autorita- 
tiver Seite. 

— Bad Godesberg, a. Rh. — 
Nah einer Nahriht bat bier eine 
Abordnung franzöfiher Kriegsvete- 
ranen mehrer Stunden lang heim- 
lich mit dem Reichsführer Hitler Ton- 
ferriert. E8 hätte fih da um einen 
Berfucd, gehandelt, die Beiprehungen 
zwiichen frangzöfiichen und deutichen 
Frontfämpfern wieder in Gang zu 
bringen. 

Anfragen beim Berliner Propo- 
aandaminifterium erzielten Tediglich 
die Antwort: „Wir mwiffen von der 
Sadje niht3.“ 

— RWafhington. Der Traum eines 
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$reier Bibelkurjus 
(deutfdp oder engliih) 
—jegenbringend ein ganzes Jahr lang— 


pafjend für einzelne, für amilien, 
Gruppen, und für Gemein (nur $1. 
einzujenden für eine % arbeit — 
Druderkoften, Poftgeld, etc.) 


» h. ; htahoma. 


Sabrzehnts, Kommerzielle Schiff- 
fahrt auf dem Miffouri, wird am 
7. Suni in Erfüllung gehen, an wel« 
chem Tage eine Reihe Barken mit fla- 
dem Boden ins Schlepptau genom- 
men und von St. Louis nad) Kan- 
ja8 City befördert werden. Dong 
werden regelmäßige wöchentlidye 
Fahrten inauguriert werden. 

St. Louis. Das Regierungsboot 
„Bräfident Franklin Delano Rooje- 
velt“ ift der Schlepper, der bei der 
erjten Reife verwendet werden joll. 

— Der Baltimorer Jonrnalift ©. 
Miles Baton fprad in Wajhington 
bor den Mitgliedern de8 „Tomn 
Hall” vorige Woche einige jehr wah- 
re Worte über die politiihe Lage 
Europas und ihre Urjachen, Worte, 
wie ınan fie nicht oft in diefer Shär- 
fe hört. 

Er nannte den Frieden von Ber- 
failles „ein Dokument des Hafjes 
und der Nadje“, das Europa unfin- 
nig in Stüde zerrifien babe. „Die 
Männer, die die Frriedensperträge 
des Weltfrieges fchrieben, jüten Dra- 
dienzäbne,” jagte er. „Thoje men 
did a bad job“. Ohne Verjailles, 
meinte er richtig, würde es feinen 
Hitler gegeben haben, und wenn 
Deutjch-Deiterreih zu Deutichland 
aefommen wäre, wirde es diejer 
öfterreichiiche Feldöwebel nicht fo 
weit gebracht haben, fuhr er fort. 
„E83 gab fo viele Dummbeiten in 
diefen Triedensperträgen, daß 
Deutichland ein großes Unrecht zu- 
aefiigt wurde, bejonders in Dingen 
des Saarlandes. Das Saargebiet 
war immer deutfih. E83 war eine 
blödfinnige Herausforderung an 
Deutfkhland, daß man da8 Saar« 
land unter die Regierung des Böl- 
ferbundes jtellte,. Xatfählich würde 


Meno, 





eine BVolksabftimmung in all den 
Territorien, die man Deutichland 
wegnahm, unzweifelhaft zugunften 


Deutichlands ausgefallen fein.“ Er 
erflärte weiter, e8 gebe feinen Welt» 
friegsvertrag, den man nidt ge 
brodyen babe. Bouton ift ein gro» 
ber Feind Hitlers, aber er Sagt über 
Verfailles fiherlic die Wahrheit. 
— Der Landmann, 

— Tofio, Meldungen an die Ren- 
no (Napaniihe) Nahrichten-Agentur 
bon Manan, Korea, bejagten heute, 
man glaube, daß bei einem Brand 
auf einer Kohlenzeche bei Ranan vier» 
zig Foreanifche Kohlengräber das Les 
ben verloren. 

— Berlin. Hitlers „Bölkifcher 
Beobadhter” jagt: „Die. Zeit, da 
Deutichland fid) einem Diktat beugte, 
ift vorbei. E8 wird fchmwer fein, einen 
Weg zu finden, auf dem Deutichland 
nad) Genf zurüdfehren Tann.“ 

Die Morgenpoft” jagt: „Dumm- 
beit ift jhlimmer ala Verbrechen. Der 
Genfer Schritt ift ein Verbrechen ges 
gen den Frieden Europaß,“ 
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Korrejpondenjen 


Gin paar Säte als Echo von 
der larwoche nadı Matth. 26, 56. 
von Peter Görk. 

; „Aber, das iit alles aeiche- 
ben, daß erfüllet würden die Schrif- 
ten der Propheten.” Da verließen 
Xhn alle Künger und flohen. Aud) 
dieles Ereianis gehört mit zur Paj- 
fionsaejchichte. Die Untreue von all’ 
Seinen Nüngern gehörte zu den bit- 
terften Tropfen in Seinem Leidens- 
felhe. Wie froh waren fie mit Ihm 
aegangen in den guten Tagen! D, 
wie waren fie doch fo fiher m der 
Trene gegen Xhn. Auf Seju Frage: 
„Wollt ihre and weg ncehen?” ant- 
wortete Simon Petrus für Alle: 
Serr, wohin follen wir gehen? Du 
bait Worte de3 ewigen Lebens!”.. 
Cie aingen nod) weiter: „Meijter, 
fiehe wir haben alles verlaffen und 
jind dir nachaefolat. Was wird uns 
dafür?” Der Metiter meifet auf die 
endlihe Belohnung. AL3 fie gewarnt 
werden: „In diefer Nacht werdet ihr 
end alle an mir ärgern.” Da tritt 
wieder Petrus vor: „Ich nicht, wenn 
ich auch mit dir Sterben müßte,” des- 
aleichen jagten alle Seine Sünger. — 
Und bald darauf heiht’s: Da verlie- 
hen Xbn alle Nünger, und flohen. 
Allein war Sefus, als die Rotte Xhn 
mwegftüihrte,. Allein in dem Verbör vor 
dem Sohenpriejter. Aucd) vor Pilatus 
ftand Er allein. eine Stimme erhob 
fih al3 die verblendete Menge da3 
„Krenzige” fchrie. Ein fremder Mann 
wurde gezwungen, dem ganz erichöpf- 
ten Meifter das Kreuz nachzutragen. 
Keiner Seiner Nünger war zugegen, 
al8 man Nhn vom Sreuz abnahım 
und ins ®rab legte. 

Und wir ftimmen aelegentlich ein 
in den Gefana: „Wenn alle untreu 
wpiirden jo bleib’ ich dir doch treu!” 
Etimmt es immer?! Erft die Auıs- 
rede: Ich weiß nicht was du fageft! 

- Dann die Lüge: Sch Tenne Khn 
nicht. 


Wenn der Herr zu Tifche fiket 
®Sibt Er da, was fröhlich mad. 
Nenn Er Put am Delberg jchwiket, 
D, wer tit e8 dann, der wacht? 

Wenn man SHofianna finget, Tautets 
aut. 
Wenn’s aber Flinget: reuz’ge, ift’3 
ein andrer Ton. 
Und ein Mandıer flieht davon! 
Fine Bitte 
an die Nelteiten und Prediger 
unjere ®emeinden, die den Tauf- 
unterricht zu leiten haben. 

63 ift num wiederum die Zeit, wo 
in ımferen Gemeinden der Taufumn- 
terricht erteilt wird. E83 ift dies ein 
Unterricht, durch den einerfeits Gott 
und Gottes Wort den Täuflingen na- 
be aebracht werden foll. Andererfeit3 
follen die Täuflinge in die Nähe Got- 
tes ımd des Erlöjers aeführt werden, 
jo dal es zwilchen dem Sünder umd 
dem Simndentilger zu einer innigen 
Lebensaeneinihaft fomme. 

Nachdem die Täuflinge zum Ieben- 
diaen Glauben bindurdhgedrungen 
find, follen fie laut Chrifti Befehl 
dur, die Taufe in die Gemeinde auf- 


Alenneonitifche Rundichan 


genommen werden. Gelbitveritänd- 
ih erwarten wir Eltern, daß unfere 
aläubig gewordenen Kinder der Ge- 
meinde ihrer Eltern und Großeltern 
beitreten. Dieje Gemeinde follen fie 
achten und lieben. Diefer Gemeinde 
iollen fie treu bleiben, ıumd in Ddie- 
fer Gemeinde jollen fie mit den geift- 
lichen Gaben mwucern, die der Mei- 
iter einem jeden anvertraut hat. So 
erivarten wir Eltern, daß unfere Ge- 
meinden durd; den Beitritt unferer 
Kinder fich neu beleben, da fie da- 
durdy) wachen, gedeihen und eritar- 
fen. 

Der Sinn für die Gemeinde aber 
muß wie aucd; alles andere aewedt 
und gepflegt werden. Wir als G®e- 
meinde mitfen ums immer wieder 
fagen, dab wir heilige Pflichten un- 
jeren neuen Sliedern gegenüber ha» 
ben, nicht nur indem wir fie für die 
Taufe vorbereiten, fondern aucd) in- 
dem wir ihr junges inneres Leben 
auch nach der Taufe pflegen, 

Andererjeit3 mitjfen wir e3 den 
angehenden Gliedern aber aud) ein- 
drucspoll zum Bemwuktfein bringen, 
daß auch fie al8 Gemeindeglieder 
Rilichten ihrer Gemeinde gegenüber 
haben. Xeder Chrift ijt ein Arbeiter 
im Weinberge des Herrn. 

Sc erlaube mir nun, etliche Fra- 
gen an unjere Predigerbrüder zu 
richten: Sollte während des Tauf 
unterrichtes neben dem Bibel- md 
Katehismusunterricht nicht auch ein 
fleiner Unterricht in Mennonitenge- 
ichichte erteilt werden? Würde jol 
ches den Sinn für ımfere Gemein- 
ichaft nicht wecfen umd ftärfen helfen ? 

Sollte der Prediger jehr wenig 
Deit fiir diefen Gegenfland finden, 
fo wäre ihm vielleicht doc) eines mög- 
lich zu tun: Er könnte e3 vielleicht 
vermitteln, daß jeder Tauflina in den 
Befit eines Piüchleins über Menno- 
nitengejchichte Fame. 

Man nimmt es mir hoffentlich 
nicht iibel, wenn ich bei diefer G&e- 
legenbeit da8 von mir verfahte Biicdh- 
lein zu fleikigem ®ebraud; auch für 
die Täuflinge empfehle. 

Möge der Herr überall unfere Su- 
aendlehrer und auch die Nugend jelbit 
jegnen, damit Nhm Minder geboren 
werden möchten wie der Tau aus der 
Morgenröte. 

Das Birchlein it ja bon einer gan- 
zen Anzahl unferer Prediger warm 
empfohlen worden. &cd mwiünicte, 
dab num folhe Brüder fich durch um- 
fere Rrejje hören laffen möchten, die 
das Püchlein in Sonntagdfchule oder 
fonftmo aebrauct haben. 

Ron diejfen Irteilen wird e8 zum 
Teil abhängen, ob da8 Büchlein noch 
eine NMuflage erlebt oder nicht. 

PRrüderlit arühend 

PB. A. NRempel. 
Por 20, Gretna, Man. 


An die Sanradower. 

Möchte hiermit den Spendern fiir 
Nelteiten Both in deffen Namen dan- 
fen. Einaefommen iftt im ganzen 
41975. Folaende Perfonen haben 
Seld eingefand. (Diefes diene auch 
aleih al8 Quittung.) 

Gemeinde zu Nabbit Lafe, Noban 
Unrub, W. Wiens, A. Walde, No- 


ban Klafjen, rang Wiens, Nacob 
Martens, Elifabetb Warfentin, B. 
Harder, Henry Laubadh (Ealifor- 
nien), Sara Reters, Johann Penner, 
Sfaaf Penner, Heinridy; Penner, PBe- 
ter SooBen, Heinricdy Goohen, Ger- 
hard Xohren;. 

Wie wäre e8 wenn wir jede zivei 
Monate fjoldhe Kollefte hätten? Wer 
fordert um zwei Monate auf? 

Srükend Nacob Banfrab. 

(früher SHalbitadt.) 


Gottes Fuhipuren anf meinen Reifen. 

Um Mitternady vom elften auf den 
zwölften Suni 1934 fuhr ich von 
Falfurias, Teras ab, dein Norden zu. 

In Dallas Texas, Indiahana und 
Enid, Dfla., Hillsboro Hanf. und 
Yuhler habe ich angehalten auf dem 
Wege nad) Chicano. Bon dort ging’ 
nach Winkler, Man. zur nördlichen 
Diitrift Ronferenz. 

Dort traf ih Prüder von allen 
vier Provinzen: Manitoba, Sasfat- 
cdewan, Alberta und PBritifch Colum- 
bia; die mid) herzlich einluden aud) 
fie zu bejuchen ımd dort Berfamm- 
ungen zu halten. Sie haben fidy viel 
Mühe aemaht ein pafiendes Reife- 
programm aufzustellen, joviele Sta 
tionen, wie möglich zu bejuchen. Im 
ganzen waren e8 wohl 55 Stationen, 
die ich bejuchen durfte und mit dem 
Wort dienen, die Anfel Biftoria, 
auch eingeichlofien. Viel Liebe und 
Vertrauen it mir entaegengebradt 
worden. Durfte auch viel Segen mit 
aerließen in der Gemeinschaft mit 
lieben Gottesfindern. 

(Sott hat in feinem 
barmen, den Fleinen Scherben eines 
zerbrocdhenen Gefähes in feine gq« 
ichifte Sand aenommen ımd tropfen: 
weile Lebenswaiffer durjtigen Seelen 
zugeführt, ihre trodenen Lippen zu 
näßen, fie zu laben. Wie tief gebeugt 
fiihle ich darüber, dab, meiner Iinge- 
ichieftheit wegen nicht mehr Bädhlein 
tließen fonnten. 

Tief gebeugt lene ich den PDienit 
in Canada zu Neju durchbohrten Fit- 
hen nieder und meine Danfestränen 
über das, was der Serr getan bat; 
und Buhtränen über meine garoße 
Veichrenfthbeit und  Ingeichiedtheit, 
die ich immer wieder jo tief empfin- 
de, 

Möge der Serr noch nadhträald in 
(Snaden anfehben, was in aroßer 
Schhwachheit getan worden iit. 

Am 16. November fuhr ich mie- 
der iiber die Grenze retour nad) den 
Rereiniaten Staaten, ohne jegliche 
Schmwierigfeiten der VBeamten wegen. 
Much bier, wie auch auf der ganzen 
Neife, durfte ich jehr Far die Füh- 
rung feiner treuen Sand erfennen. 

in Rortland und Dallas, Oregon 
zulammen durfte ich bei 9 Woden 
mit dem teuren Worte Gottes die- 
nen. Much da durfte ich die Leitung 
der anädigen Sand Gottes wieder jo 
Har erfennen, dab ich oft davon jehr 
überwältigt wurde. Unter förperli- 
dien Schwächen und tiefen Seelen- 
fümpfen, durfte ich immer wieder 
jehen, daß der Herr jein teures Wort 
feanete. 

Da e8 in California viel jehr fühl 
und feucht war, ichien fich mein för- 


aroßen Er- 





erliher Zuftand noch zu verfchlim. 
mern. Aber der Herr gab Gnade, da 
ich feine Verfammlung deswegen aus. 
fallen Iaffen mußte. ch diente hei 
Orland, Winton, Merced, Fairmegp, 
Fresno, Sid Needley, Shafter, Ba. 
fersfield und Los Angeles mit dem 
Worte. Möge der Herr aud) diefen 
Dienit, in großer Schwachheit getan, 
nachhaltig nod) jegnen. 

Nun, den 14. März 1935, bin 
id) wieder zur füdlichen Grenze der 
Vereinigten Staaten (EI Bajo) ge 
landet — an unfer großes Miffions. 
feld (von Bromnspille, Teras bis 
San Diego, Cal.). Was wir bis jegt 
leiiten Eonnten, find nur Tropfen in 
einem großen Eimer. Mein $erz 
zittert fait vor der aroken Verant. 
wortlichkeit, bei dem tiefen Empfin. 
den meiner gänzlihen Ohnmadst, 
Wie jchreit num mein Serz zu Gott 
um feine anädiae Silfe — geritlich, 
leiblich umd finanziel! 

Hier find die Taufenden ummad 
teter Seelen, ein fleiner Bruchteil 
bon der ganzen fpanischredenden Böl. 
ferweld, denen gemenüber ich eine 
aroße VBerantwortlichfeit fühle, Xh 
fühle als wäre die Webermadht ge 
nen unfer Fleines, jchmwaches Häuf- 
lein viel aröker als die, die Gideon 
wideritand. 

Uns fehlt noch ein größeres Colt: 
vertrauen und größere Hilfe, triumb. 
fierende Sieger zu fein. 

Möchten mehr als jene getreue 
Dreihumdert uns mit gläubigen Ge. 
beten unterjtiigen. Gott hat neiftliche 
und materielle Mittel genug für eine 
ganze Weltevangelifatfionsbewegung 
das teure Evangelium allen bungri- 
gen Seelen zu bieten. Er helfe ung! 

yu Bein Füßen, 

BP. €. Penner. 


Aeneite Nachrichten 
Was will Dentichland? 


Der Beichluß der deutichen Negie- 
rung, die allgemeine Wehrpflicht, auf 
die das Neich in Verfailles verzichten 
mußte, wieder einzuführen, hat neben 
der üblihen See in den Spalten 
deutichfeindlicher Zeitungen auch recht 
vernünftige Urteile ausgelöit. Der 


Beichluß wurde erzwungen durd) die * 


unfreundlichen und zum Qeil direft 
feindlichen Meußerungen in der fran- 
zöfiihen Deputiertenfammer, aber er 
bat Feinerlei herausfordernden Cha- 
rafter, liegt vielmehr im Togifhen 
Sange der Entwidlungen, die durd 
die Londoner Beipredungen einge 
leitet wurden, Sraendwelcde greif- 
bare Ergebitiffe haben dieje Beipre- 
chungen nicht gebracht. Entgegen den 
Gerüchten, die vorher im Ilmlauf ma- 
ren, bat man fi) damals vor voreili- 
nen Löfungen und ftarren Feitlegun- 
gen gehütet; die beteiligten franzöfi- 
ihen ımd britiichen Minifter be 
ihränften fi darauf, in gemeinia- 
mer Erklärung feitzuitellen, da der 
„ermutigende Fortichritt”, der in den 
legten Wochen binfichtlich der Vefrie- 
digung Europas erzielt worden jei, 
„jest mittels der direkten und wirf- 
famen BZufammenarbeit Deutid- 
lands” fortgejeßt werden müffe. „Die 
Minifter ftimmen darin überein,” fo 
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1935. 


Unjer Körper it voll von 
Giftitoffen. 


iefe müffen jährlich mehrmals ent» 
kernt de da font jdhiwere Stös 
rungen und Erfranfungen mit der 
Beit unvermeidlich find. Das befte 
Mittel hierzu ift der viel gelobte und 
betömmliche Beerindatee. Beerinda be- 
hebt Verftopfung, Zettanfag, verdünnt 
das Blut, reinigt Nieren, Galle, Bla- 
fe, Leber, Magen und Darm bon 
krantmadhenden Giftftoffen. Wir jen- 
den: 8 Badete (halbe Kur) zu 
2.10, 6 Badete $3.90. Probepafet 
70 Cents. Nachnahme extra. 

Beftellungen bei Emil Kaifer, 
31 Herfimer St., Nocefter, N. 2. 











heißt e8 dann weiter, „daß nichts 
zur Wiederheritellung des PVertrau- 
ens mehr beitragen wird, als eine 
allgemeine Regelung, die frei zwi. 
ihen Deutichland und den andern 
Mächten abaeichlojjfen wird.“ 

Als diefe Erflärung der Deffent- 
fichfeit iibergeben wurde, war der 
Gindrud vorberrihend, dab Franf- 
reich bei den Londoner Beipredum- 
gen einerı gewiifen Drud Englands 
ausgejegt war, der vielleicht weniger 
von den britiichen Diplomaten jelbit, 
ald vielmehr von der öffentlichen 
Meinung Englands ausging. Cha- 
rafteriitijch dafür find die beiden viel- 
beachteten „QUimes“-Artifel, die Xord 
Rothian, der frühere Rrivatjefretär 
Lloyd Georges, unter dem unmittel- 
baren Eindrucd feiner Befuche in Ber- 
Iin veröffentlichte. In diefem Arti- 
fel heißt es: 


„sh babe nicht den geringften 
Bmweifel, daß Hitlers Friedenshal- 
tung vollfommen aufridtig it. 


Hitlers Deutichland winjcht Teinen 
Krieg. Meiner Anficht nach fprechen 
dafür zwei Gründe: Vor allem ift e8 
die unzmweideutige Erflärung des 
Reihsfanzlers Hitler felbit, des un- 
beitreitbaren Fiihrers des heutigen 
Deutichlands. Er hat mir nachdrüd- 
lihit aeiant, dab Deutichland die 
Gleichheit und nicht den Krieg wiin- 
Ihe, da; er unbedingt bereit fei, auf 
den Arieq zu verzichten. Hitler gebt 
fogar nod) weiter. Er jagt, er werde 
Nihtangriffspafte mit allen Nad)- 
barnı Deutichlands abichließen, um 
die Nufrichtigfeit feines SFriedens- 
wunfches zu bemweifen. Sinfichtlich 
der Riütitungen Deutichlands verlange 
er nichts als Gleichheit. Er werde 
aud; eine internationale Unterfis 
dung annehmen, falls jeder andere 
fie aud) annehme. Aber das von 
Franfreich ins Auge gefahte Palt- 
initem stellt einen unbefchreitbaren 
Weg dar. Es ähnelt zu fehr der 
Diktat Methode von Berjailles.“ 

Aus diefer enaliihen Stimme 
foricht diefelbe Sefinnung und die- 
jelbe Einficht, die auch in den jüng- 
ften Veröffentlihumgen der franzöfi- 
Ihen Frontfämpfer deutlich wird. 
Man erkennt an, dab die europäische 
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Arzt und Operateur 

— Sprit deutih — 
X-Etrablen, elettriihe Behandlungen 
und Quart3 Mercury Rampen. 


Spredfjtunden: 2-5; 7—. 
Telephone 52 876 j 
504 College Ave, Winnipeg. 
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Verftändigung eine Gleichberedhti- 
gung Deutichlands zur Vorausfegung 
bat, und daß ohne ihre Anerfennnng 
die Befriedigung Europas eine 
Vhraje der Diplomaten bleibt. Bon 
diefer Phrafe haben die amtlichen 
Kreije Frankreichs fi) bis jegt nicht 
frei machen fönnen. Was fie als 
Sicherheit fiir Frankreich fordern, it 
weiter nichts, als Sicherung dem 
Macht, die Franfreid in Berjailles 
zuerfannt wurde, Deshalb liegt die 
Annahme nahe, da das amtliche 
Franfreich von den Bemühungen der 
britiihen Regierung, Deutichland für 
gemeinjame Arbeit im nterefje des 
europäifchen Friedens zu gewinnen, 
nicht jehr erbaut war ıumd verjudht 
bat fie durch Wiedereinführung der 
zweijährigen Dienstzeit und neuen 
Verdähtigungen Deuticylands zu 
durchfreuzen. Dadurd) wurde der 
Entihluß der deutichen Regierung, 
die allgemeine Wehrpflicht wieder 
einzuführen, nicht bloß zu einer logi- 
ihen Notwendigkeit, fondern, wie 
David Lloyd George e8 ausdrückt, zu 
einer Selbitverjtändlichkeit. 

Was Deutichland damit bezweckt, 
hat jeinerzeit jchon Reichsminiiter 
Dr. Söbbels vor dem Berliner Gau 
der Nationalfozialiitiihen Deutichen 
Arbeiterpartei dargelegt. „Wen 
man bon uns fordert“, jo führte er 
aus, „daß wir ums fir die Befrie 
dung Europas einjegten, dann muß 
man uns auch als gleichberechtigten 
Partner in auf nehmen. E83 muß 
das eine tatjächlihe Gleichberedhti 
aung fein, die nicht mit moralischen 
Bhrajen entwertet wird. Das heißt 
nicht etwa, daß wir den Strieg wol 
len. Wir wollen nicht eine Armee, 
um Strieg zu fiihren, jondern um den 
ssrieden zu erbalten. Denn ein obhn 
mächtiges Land it geradezu eine Ein 
ladung an die Welt, es zu iiberfallen, 
UInjere Entichlofjenbeit zur Erfämp 
fung der deutjchen Sleichberechtiaung 
it unerjchüitterlich.“ Aus Diejer 
Stimmung ilt der Entihluß, die all 
nemeine Wehrpflicht wieder einzufüb- 
ren bervorgegangen. Deutichland 
mußte zu diefem Entichluß fommen, 
um der Welt zu zeigen, dal es nicht 
daran denft, fi dem VBernichtungs- 
willen $ranfreich8 wehrlos zu opfern, 
daß es entichloffen ift, irgend einen 
Angriffsfrieg feitens eines Nadbars 
C——— 


oder einer Gruppe von Nahbarn zu 
einem gefährliden Unternehmen zu 
machen. Dadurdy dient Deutjchland 
dem Frieden umd nicht ermutigt e3 
friegerifche &elüfte. So wird die 
Wiedereinführung der allgemeinen 
Wehrpflicht zu einem Schritt, den 
man Deutichland ruhig danken Fann. 
Wer es darob tadelt, befundet da- 
durch lediglich, da ihm jedes Emp- 
finden für Recht und Gerechtigkeit im 
Völferleben ebenjo abgeht, wie jeg- 
liches Verjtändnis für das, was die 
Welt braucht, um aus dem Fluch von 
Verjailles endlich herauszufonmen. 
— Der Staat3anzeiger. 

— #erlin. — NReihsführer Adolf 
Hitler richtete an feinem Geburts- 
tage eine Herausforderung an die 
„lelbft ernannten“ Richter des Rates 
des Völferbundes u. weiit ihre Ver- 
urteilung der deutjchen Wiederauf- 
rüitung beitimmt zurüd. 

Sn einer ftarfen und gemäßigten 
Note an die 14 im Rate vertretenen 
Mächte beitreitet der Führer das 
Necht der Ratsmitglieder, iiber das 
Vorgehen des Neiches zu Gericht zu 
fiten, wirft ihnen vor, verfucht zu 
baben, gegen Deutichland von neuem 
disfriminieren, und lehnt die Hand- 
ung des Ligarates „in der bejtimm- 
teiten Weije”“ ab. 

Hitler bat jedocdh weiteren Ber- 
hbandlungen nicht die Türe geichlof- 
fen. Der Wortlaut der Hitler’jchen 
Note, die den Staatsfanzleien der 





Gibt den Schwachen 
nene Stärke und Airaft. 


Leute, die wegen Wlterd oder anderer 
Urfachen fhwah und Hinfällig find, fin» 
den erneute Gefundtbeit und erden 
ftärfer und Fräftiger nad) Gebraud bon 
Nuga: Tone, 


Nuga: Tone ift ein wunderbares Mittel 
für Männer und Frauen borgerüdten 
Alters. E3 madht fie gefünder, ftärfer 
und erhöht ihre Arbeitsfähigkeit. Wenn 
Cie alt und fehwadh find, unterlaffen 
Cie e8 nicht, Nuga-Tone zu berfuchen. 
Na) nur einigen Tagen bemerfen Gie 
eine große Befjerung. 


Nuna:-Tone wird in allen Drogerien 
verfauft. Nehmen Sie feine Nahahmun- 
gen an. Nichts Hilft Ihnen fo wie Nuga- 
Tone, 


Kür We EErng nehme man—liga» 
Col— das ideale Xagiermittel. 50c. 








ichiden. 
ihrer Rreunde. 
Herrn Cloboda. 
Edmonton, Alta. 


Ne mehr 


er bermwundet turde, 


Sinie amputiert werden 


noch gehen Tann. 


feit mwiderfahren zu lafien. 
Voller Name 





Herr John Sloboda, ein Emigrant, bittet, unten folgende Bittfchrift zu 
unterichreiben und an ihn nach 9963 Jasper Ave., Edmonton, Alta., einzus 
Er bittet nicht nur für Ihre eigene Unterjchrift, fondern audy die 
Unterichriften 
Gingefandt vom Gitizen’s Committee, 


Bittjchrift. 


Wir, die Endesunterzeichneten, bitten höflichft, den Rall wegen Compen- 
fation des Kohn Eloboda nochmals zu unterjuchen, 
während er in einer „extra gang“ arbeitete. 
Rroftbeichädigung und binzuflommenden 
*ür den aenommenen Schaden, der ihn unfähig 
zur Arbeit machte, erhielt er feine fogenannte Compenjation. 
wurde ihm auch das andere Bein infolge einjfeßenden Brandes amputiert, 
welches ihn zum lebenslänglichen Srüppel machte, jo dab er weder Arbeiten 


Aus diefem Grunde erfuchen twir die Negierung bon Wlberta, e 
anlafien, daß diefer Kal nochmals unterfucht werde und ihm volle Gerecdhtig- 


Beruf 


nd 


aufammentommen, 
9963 


je beijer für 
Kasper Uve., 


welcher behauptet, daß 
Dur 


Brand muhte das Tinte Bein am 


In Tester Zeit 


zu ber 


Adrefie 
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Diaz Steinkopf, 8.4. 
®. D. Lawrence, BU, R.GC. 


Steinkopf & Eawrence 


Deutfhe Advofaten, Nechtsanwälte 
etc, 


500 Ganada Bldg., Winnipeg, Man. 
Telephbon: 26 869—26 860 
Braftigieren in allen Gerichten Eas- 
nabas. — Gegründet 1905. 














3.6. Kimmel 


Deutfcher Notar 
Beforgt Kontrafte, VBollmadten, Befihtis 
tel, Bürgerpapiere, Wlteröpenfionen, Bas 
tente, Chäiffslarten, Geldjendungen, 
Feuer» und andere Verficherungen, Kauf 
und Berfauf von Häufern, Rarmen uf, 
80 Yabre am Plaß. International Vürse, 


502 Diain Street Eınniyes, Diam. 





in Betracht fommenden Kändern zuge- 
jtellt wurde, ift folgender: 

„Die Deutjche Regierung beitreitet 
das Net der Regierungen, die im 
Rate des Bölferbundes am 17. 
April eine Entichliegung angenom- 
men haben, durd die fie fich zu Nich- 
tern über Deutichland ernannten. 

„Die Deutihe Regierung erblidt 
in der Enticdhliegung des Ligarates 
einen VBerjuch zu einer neuen Dis- 
friminierung gegen PDeutjchland. 
Sie weilt daher die Refolution in der 
beitimmteften Weife zurücf. 

„Die Deutiche Nedierung behält 
id) das Net vor, in Bälde ihre 
Anficht über die verfchiedenen, in der 
Entihließung berührten Fragen be 
fanntzugeben.” 


vr... 





00000000008 


Bruchleidende 


Werft die nutlofen Bänder weg, 
vermeidet Operation. 

Stuart’ Plapao-Bads find ver- 
Ihieden vom Brucdhband, weil fie ab- 
fihtlih felbftanhaftend gemacht find 
um die Teile fiber am Ort zu hal- 
ten. Seine Riemen, Schnallen oder 
Stahlfedern — fünnen nitch rutfchen 
daher auch nicht reiben. Taufende ba- 
ben fich erfolgreih ohne Arbeitsver- 
luft behandelt und die hartnädigiten 
Hülle überwunden. Weich wie Sam- 
met — leicht anzubringen — billig 
Genefungsprozeß ift natürlich, aljo 
fein Brucdhband mehr gebraudt. Wir 
beweijen, was wir jagen, indem wir 
Ihnen eine Probe Plapao völlig um- 
fonst zufchiden. 


Senden Sie fein Geld 


nur Ihre Adrefje auf dem Nupon für 
2 Probe Plapao und Bud über 
rud. 


Senden Sie Aupon heute an 


Blapao Laboratories, Jnc., 
2899 Stnarb Bldg., St. Lonis, Me, 


WERE oo+0nSaArRarrraraienant 
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milie bedeuten twürde. 


funft Ahrer 
eine 


nad 


amilie 


fommen haben, 


als ein Jahr. 


Daustelephon 29 568 


© MAYIOS WIE SECURTER © PROTECTION BEE SROFEE © SENEEOE WERE |(HECUREET © PROTECTION PUB FEOEER © 


e ” 





Alennonitiiche Rundichan 


.. 
Sahren Sie P | 
fort, Ihren 

£ieben die ; 


nötige Unter». 


ftügung 3u- 





kommen zu 


lafien. 


Bebenten ‚Sie mal den Fall, Sie würden Yhren An» 
oehörigen für einen Monat die nötige Unterftügung, | 
zum Lebensunterhalt entziehen, ivas das für Ihre Bas! 

te „ Oder die Unterftügung würde 

Ihrer Familie fogar für immer entzogen. % 
Wenn Sie auch fehon m aut Hinficht für die gucf‘ b 

j lie geforg 

ehr meife Einrihtung, daß Ahrer 


E 
® 
brem Xode ihr Monatslohn, wenigftens für die \ | 
. 
N 
” 


haben, fo wäre es doch | 
amilie aud 


Beit von einem Jahre, ausbezahlt würde, 


Monatlich würden Ihre Hinterbliebenen dann ein Einf 
( modurd es ihnen möglich wäre, ben 
Haushalt in gewohnter Weife weiterguführen, die aus! 
Beten Solingen zu bezahlen, wie Miete oder andere) 
erpflichtungen. Im Laufe des Jahres könnte fich Nhre 
Familie dann fdhon den Verhältnifien anpaffen und er» 
forderlie Einrichtungen treffen. ! 
Meihen Sie diefe „Salary Continuance” Policy in 
Ihren Verficherungsplan ein. &8 können au Einrich» 
tungen getroffen werden, die eine längere Zeit deden, 


m... 


oe 


ALEXANDER GRAF 
52 Donald St, — 


Winnipeg, Man. 
Dfficetelepfon 96 144 


"GREAT-WEST LIFE 


ASSURANCE COMPANY 


MLAD Orrıck 


— London, Morgan Jones, ein 
Mitalied der Arbeiter-Partei, erflär- 
te heute im Unterhaus Großbritan- 
niens Befürmortung „finanzieller 
Reinheit” dede fi nicht mit feinem 
Benehmen in der Frage der amer!- 
fanifchen Ariegsichulden Grobbritan- 
niens, 

Sm Verlauf der Debatte iiber da8 
geitern unterbreitete NRegierungs- 
Budget, erwähnte Nones, er habe 
bemerft, daß der Schakfanzler Ne- 
ville Chamberlain e8 ımterließ, die 
Scyuldenfrage zu erwähnen. 

Er jaate: „Ich höre, da die Negie- 
rung mit Bezug auf internationale 
Vereinbarungen gegen einfeitiges 
Vorgehen ift, aber bier liegt einjeiti- 


aes Vorgehen vor, ıumd einfeitiges 
Vorgehen läuft, wenn nicht geändert, 
ichliehlich auf Nichtanerfennung (der 
Schulden) hinaus, 

— #erlin. Glüdwanicdh-Botichaf- 
ten für Neichsführer Hitler, der jei- 
nen 47. Geburtstag feiert, trafen ein, 

Die Deutihe Dffiziers-Bereint- 
gung aelobte dem Führer Treue und 
erflärte: 

„Die Offiziere der alten Armee 
mwilfen, was Strieg bedeutet, weshalb 
fie feinen neuen Atrieg wirnfchen. Wir 
begrüßen die Auferjtehung unferer 
Armee als ein Bollwerk gegen Bol- 
ihewismus ımd Schuß gegen An- 
ariffe durd imperiaßiftiiche Feinde 





auf ein fonft wehrlojes Land“, 





Die lebte Gelcaenheit. 


Die A1000 Gruppe wurde ein Nahr zurüd gefüllt und die AD-Gruppe nahm 


ihre Stellung mit einer erhöhten Tabelle. 


Wir brauden ungefähr 700 Mitalie- 


der ımm eine $1000.00 ®olich auszahlen au können, haben nenentwärtig 1400 auf 


der Lifte, alfo die doppelte Anzahl. 


Diefe Gruppe geht Iangiam aber ficher. 


Die 8 2000-Gruppe hat genenmwärtia nahe an 1400 Mitglieder mit iiber 100 Teil- 


zahlungsapplifationen an Hand, 
technen, 


t alfo Fönnen nur nod) etwa 500 beitreten. 
t n, dab dieje Gruppe bis zum 1. Juli gefüllt fein wird, da wir bon Neu- 
jahr über 600 Mitglieder aufgenommen haben. 


Wir 


Infere PBertreterihhaft it aut 


organifiert umd da wir feine andere Gruppen mehr dem PRublicum bieten fönnen, 
wird die B-Gruppe permanent neichloffen werden und die Kortbeftehung mit einer 
erhöhten Tabelle ähnlich der AD-Gruppe folgen. 


Wer Berficderung braucht und bierbon Gebraudh machen till, 
Diefe Art Schuß ift abjolut die Iette Gelegenbehit in Manitoba. 


Gudt Euren Vertreter auf und mo Feiner ift, 
ehe die Gruppe geichlofien wird. 


zu rejerbieren, 
Näheres bei: 


muß Sich beeilen. 


fhidt uns $1.00, einen Plab 


THE MUTUAL SUPPORTING SOCIETY OF AMERICA 


325 Main Street 


Winnipeg, Man. 





— In China find die Zufammen- 
jtöße zwifchen den Kommunijten und 
den Regierungstruppen wieder jehr 
iharf. 

— Berlin. Halbamtlid wird Er- 
ftaunen darüber ausgedrücdt, dak fi) 
die Warichauer Regierung nicht ber- 
anlaßt ehe, die im Norridor herbvor- 
tretende Feindfeligfeit der Polen ge« 
gen die deutiche Berölferung abzu- 
bremien, da doch ein Freundichafts- 
vertrag zwifchen dem Reich md Po- 
len bejtehe. Für die oberichlefiichen 
Erzeffe macht man bier den MWoitvo- 
den Michael Granczunsfi verantwort- 
li, dem man nadjlagt, er jtehe bin- 
ter der gegen die deutichen Schulen 
gerichteten Bewegung. 

— Dttawwa. Im fanadifdien In» 
terhaus ftellte der unabängige Ab- 
geordnete Bouraffa den Antrag, der 
enaliihen Regierung mitzuteilen, 
dab Kanada dahdimbleiben werde, 
wenn „England für eine Sadıe, die 
Kanada nicht? angehe, in den Flrieg 
ziehe”. Die Regierung nahm den An- 
trag an, und das Haus beitätigte 
in einer einstimmig angenommenen 
Entihliegung, dab Hanada am Fel- 
loag-Raft feithalte. 

— Nom. Premier Muffolini hielt 
heute cine Anfiprace vor 2,000 fran- 
zöftihen firiegäveteranen und er- 
Härte, die  italieniich-franzöftiche 
Freundichaft fei zur Erhaltung des 
Friedens in Europa unbedingt not- 
wendig. Bald fo —, bald anders! 

— Die in der Wahl in Danzig 
aeichlagenen Parteien wollen den 
Rölferbund erfuchen, die Wahl für 
ungültig zu erflären umd eine neue 
anzuordnen. Selbit wenn der Böl- 
ferbund diefem Erfuchen jtattgäbe, ei- 
ne Neuwahl würde faum ein anderes 
NRefultat aufweisen. 

— (ndlidh warnen die Alliierten 
die Litauer, daß fie fich bezitalich Me- 
mel® ımd der Deutfchen darin an da3 
Memelitatut zu balten hätten. Das 
baben fie nicht eher einjehen fönnen, 
bis Deutichland aufgerititet hat. 

Litauen bat in Berlin gegen Ein- 
mischung Deutichlands in Litauens 
innere Mlngelegenbeiten Broteit er- 
hoben. Der Söhepunft der Frechheit! 

— Rhil. Sazette-Democrat. 


— (68 dürfte die Lefer intereflic- 
ren zu erfahren, dab der richtige Na- 
me des Leiters der ruffiichen Aus- 
landpolitif nit Marim Marimo- 
witih Graf von Litwinomw tft, wie 
er fih nennt, fondern Wallah. Er 
wurde in 1875 in Bialnitof, der 
Sauptitadt der aleichnamigen polni- 
ihen Wojmodichaft, aeboren, die bon 
1807 bis 1916 ruffiiches Gebiet war. 

Litwinow begann als Adhtzehnjäh- 
riger feine politifche Karriere, und 
zwar als Sozialdemofrat, entzog fich 
1903 einer wegen rebolutionärer 
Umtriebe drohenden PBerbaftung 
durch Flucht nach der Schweiz, Ichlof 
fi den Bolfchemwiiten an, fehrte bald 
hbeimlih nad Rufland zurüc, wurde 
Mitalied des Parteifomitees in Riga 
und lebte jpäter im Auslande, Auf 
der Sozialiitenfonferenz in Zondon 
im Nabre 1915 befämpfte er den 
Eintritt von Parteigenofien in bür- 
aerlihe Regierungen, Mriegsdienit 
für das Fapitaliitiiche NReaime und 
Dewilligung von Kriegsfrediten. 





1. Mei, 





Sreie Nein-Unterfuchung 
und Rat für Kranke, 


Diefen Monat bietet Dr. Pufhesy 
Deutihe Mlinit jedem Kranken eine be, 
fondere Gelegenheit, den beiten ärztlis 
hen Rat und eine freie Urin-Analgfe 
zu erhalten. 


Millft Du gefund werden, 


Dann fchreibe fofort, fchildere ale 
SKrankheitserfcheinungen (Symptome) 
recht genau, bom Kopf bi3 zu den Füßen 
und jchide diejes mit einen 4-Iingen 
Flafche Deines des Morgens ausgefdie, 
denen Urin (Harn) gut berpadt am 
die Mini. Schreibe außen auf das Ba, 
fet — „Laboratory Specimen.“ 

Nah Prüfung Deines Berichtes und 
der UrinsUnterfuhung erhälft Du den 
gewünfchten Nat und Sranten-Behands 
lungsplan — frei. 

Dr. Bufhel'8 Homäopathifche Minik 
Laboratory Dept. 3:M-28 
6803 N. Elarf St. Chicago, I. 
1.5.4 — Gegründet 1880, 
Beim Schreiben ermähne man diefe 
Beitung. 





Nad) der Novdember-Revolution 
bom Nabre 1917, als nad) dem Stur. 
ze Kerenjfi’3 die „Rufftiiche Sogiali- 
itiihe Föderative Somjetrepublit" 
ausgerufen war, wurde Litwinow 
eriter Somjetvertreter in Zondon, Er 
wurde nad) Verhaftung des engliichen 
Rotichafters in Mosfau bon der bri. 
tiichen Regierung al3 Geijel fetge- 
halten und gegen diejfen ausgelie 
fert. Er jpielte von da an in der dih- 
lomatischen Gejchichte der Somjets in 
Verhandlungen in Genua, im Haag, 
bei der Nbrüftungsfonferenz der 
NRanditaaten in Moskau, in Paris 
und Ichliehlih in Wafhington (Wie 
deraufnahme diplomatiicher Bezie 
bungen zwijchen den Bereinigten 
Staaten und Rufkland) eine große 
Nolle und ift „der Beift, der itets ver- 
neint“, wenn berechtigte Forderun- 
nen Deutjchlands in Frage kommen. 
Er war des Neicdhes böfer Geift in 
(Senf und der Sauptpropagandift — 
von Zadal natürlich abgejehen — für 
Raffierung des Tadelsvotums gegen 
Deutichland feitens des Völferbund- 
rat3. 

Sie fönnen e8 dem Lenker der 
auswärtigen PRolitif der Somjets 
wirklich nicht ütbel nehmen, dah er 
jeinen urjprünglichen Namen geän- 
dert bat, wenn es auch bei einem 
Kommunisten nicht verftändlich ift, 
daß er fih den Grafentitel beilog. 

— Rhil. Gazette-Democrat. 


. — NKönig George von England 
aratufierfe Neichsführer Sitler zu 
feinem ®eburtstage, dab von etlichen 
engliihen Seitungen fehr jcharf ver 
urteilt wurde. Der Nönig gab zur 
Antwort, da er als Negel jedem 
Oberhaupt eines Landes eine Ge 
burtstagsgratulation zufende. Das 
jelbe fei nur nicht den Soviets ge 
nenüber erfüllt worden, da er nidt 
wilfe, wer dort Oberhaupt des Lan- 
des jei. 


— Die Stadt Winnipen fndt die 
Dominion Regierung an um eine 
Anleihe von über 1 Million Dollar 
zu Arbeiten, die von Arbeitslojen 
ausgeführt werden wollen. Im Gan- 
zen find Bauten für $1,650,000 ge 
plant. 
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Mennenitijche Rundichau 





Wenn nicht, 
D. A. DYCK 
WINKLER, =: 


Genaue Negulierung — 
Prompte Bedienung — 


Es naht die „drocke” Zeit! 
Mt Ihre Uhr in Ordnung? 


fchieft Diefelbe jett zum Fadhmann, 


MANITOBA 


Nüdfendung Portofrei. — 














.— 

— Franfreid, fieht in der Vereiwi- 
gung bon Verjailles den ungeltör- 
ten Befig der einjt von ıhm geraub- 
ten deutfchen Länder Eljah Lothrin- 
gen mit ihren 1,800,000 Einmwoh- 
nern, welche dem Reiche vier Fünftel 
der Eifenerze, das Kalimonopol und 
die Beherrichung des Oberrheins ge- 
geben hatten. Das ur-deutiche Eljaß- 
gothringen kommt nocd) wieder zu. 
rüd. 

— Als die Inbilänmspläne in der 
Stadtduma von Winnipeg behandelt 
wurden, nahm der Kommunijt For- 
fin jharf Stellung gegen dieje Plä- 
ne, 
— In Britifp Columbien jtreif- 
ten die Arbeitslofen in ihren Yanern. 
€8 gab harte Zujammenftöße mit der 
Polizei und 17 der Streifenden fi- 
gen hinter Schloß und Riegel. 

— Die Jahresverfammlung der 
Sudion Yay Co. in London hat jechs 
iharfe Proteite angenommen gegen 
die hohen Steuern in Canada, die ei- 
ner Ronfisfation gleichfommen. 

— Honolulu. Der „PBan-Ameri- 
can Elipper“ „Pioneer“ ging nad) 
einem Flug von 2400 Meilen von 
Alameda, Kalif., auf dem Bearl Har- 
bor nieder. 

Der riefige Meroplan, der eine Li- 
nie für Sandelsflunzeuge nad dem 
Drient einweihte, itellte damit einen 
neuen Rekord, nämlich 117 Stunden 
und 45 Minuten für die Weberque- 
rung des Bazififs von Dften nad) 
Reiten auf. 

Der Elipper alitt anmutigq binum- 
ter, wobei er einen weiten Streis be- 
Ihrieb und er durchichnitt das Waffer 
des Pearl Harbor nenau drei Minu- 
ten vor feiner feitgejeßten Zeit. Das 
lugzeug hatte 53 Minuten lang 
über der Stadt und den umliegen- 
den Zuderrohrfeldern nefreuzt. 

Es brauchte genau fieben Stunden 
weniger wie die Fürzeite Zeit, die 
bei jehs vorherigen Weberquerungen 
bon Kalifornien aus benötigt worden 


ivar. 

— Rafhingtoen. „Der Bölkerbund 
it ein rüdgratlojes Werkzeug eint- 
ger Nationen, jtatt einer Einrichtung 
für die Wahrung des Friedens ge- 
worden“, erflärte der republifaniiche 
Senator Borah von Ndaho am 18. 
April im Bundesjenat, al er da3 
Vorgehen des Völferbundsrates, der 
bon Deutichland Beachtung des Ber- 
trages von Werfailles forderte, in 
iharfen Worten verurteilte. 

Einen anderen Angriff gegen vier 
in dem Mölferbundsrat vertretene 
große Xänder gab es im Senat, al3 
der demofratiiche Senator Xewis bon 
Slinois in jarfaftiicher Weife angab, 
die Känder,die das internationale Ge. 
meinwejen aufforderten, „eingegan- 
gene Berbindlichfeiten zu rejpeftie- 
ren“, jollten al3 Schuldnernationen 
lieber felbit fjchnellitens Ahren mit 
den Bereinigten Staaten eingegan- 
genen Verpflichtungen nadfommen”, 

Aber während im Senat mit jchar- 
fen Worten gegen europäifche Natio- 
nen losgezogen wurde, legte am an- 
dern Ende der Benniylvania Avenue 
Rräfident Roojevelt dem Mumnitions- 
Sandel-Unterfuchungsausihuß des 
Senats BZurüdhaltung auf, um 
Srofbritanssien nicht in Verlegen- 
beit zu bringen. 

63 war das zweitemal in einem 
Seitraum bon einer Woche, daß der 
Bräfident dem unter dem Worfit de3 
republifaniichen Senator8 Nye bon 
Indiana ftehenden Ausihuk gewif- 
jermaßen Zügel anlegte. 


Mennonitifher Mufiftabend 
in Altona, Manitoba. 


Montag, den 6. Mai findet in der 
aroßen Halle des landwirtichaftlichen 
Vereins in Altona ein Konzert ftatt 
unter Beteiligung mennonitijcher 
Mufiklehrer und Mufifitudenten. Das 
Snterefje für Mufif und Gejang ent- 
wickelt fich immer mehr unter unferer 





235 Main Street. 





Etliche Taae 
Geleaenheit für aewandte Käufer 


1928 Dalland Sedam zzesssseessoserer 
1926 Chrysler Coach ..ussecsossscssesee.e 
1931 I EN EEE 
1927 Chevrolet 1 Ton Trud 2... 
1929 Rord Panel Delivery u... 
1926 BEE WEBER ;aosmasemssnnnierene 
1926 IE BEURTEILEN 
1927 Chevrolet Eoad) .....u000000000000r0 
1930 MEHR VORDER ssssisssseinenneen 
1929 Chevrolet Sedan zurcsnoreesseree 
1933 VB Ford Eoupe kessssssosesse 


VBerfänmen Sie diefe furze Gelegenheit nicht! 


CONSOLIDATED MOTORS LIMITED 
Ghevrolet -» Oldsmobile Händler 
Beffere Autos und niedrigere Breife. 


Winnipeg, Man. 


+ 


$175.00 
135.00 
275.00 
110.00 
225.00 
95.00 
45.00 
75.00 
375.00 
295.00 
495.00 





Tel. 92 716 








mennonitischer Nugend, wie e8 aud) 
diejes Konzert zeigen wird. 

nn Altona und Gretna find in 
diefem Winter von Xehrer 3. ©. Neu- 
feld, Altona, und Lehrer E. €. Neu- 
feld, Gretna Mujifflafjen organifiert 
worden. Diefe Gruppen haben unter 
Kohn Konrads Leitung fleihig ge- 
übt und ante Fortichritte gemadt. 
Außerdem beteiligen fih an dem 
Programm Gruppen von Morden. 
La:-Salle, Arnaud ımd Winnipeg. 

Brımo Schmidt, der berühmte 
Winnipeger Zelliit, und Frau Mar- 
gott Siemens, Wianiltin, werden 
mehrere Nummern vortragen. 

Bon den verjchiedenen $ruppen ift 
ein DOrceiter zitfammtengeitellt von 
24 bis 28 Gpielern, der unter 8. 
Konrads Leitung mehrere Nummern 
fpielen wird. 

Nuch mehrere Gejangnummern 
find auf dem Programm von Eddie 
Nlafien, Bariton, Winnipen. 

Mufiffreunde werden eingeladen, 
zu den Vorführungen zu erjcheinen 
und fic) dienen zu laffen. 


— Der frühere nriechiihe König 
George, der Zweite, reifte durdy Pa- 
ris nad Zondon. Am 19. Mai wird 
ja eine Neuwahl in Griechenland ab- 
gehalten, nd man erwartet, daf 
dann der frühere König gerufen wird 
werden, den Thron zu beiteigen. 

— Dentichland hat England bie 
Nahricht iibermittel, daß es feine 
Slotte ausbauen wird, einichliehlich 
Unterfeebote zum Schuß des eigenen 
Landes. Dadurd ift die Iehte Mlaufel 
für Militärbeichränftung des Ber- 
failler Vertrages aufgehoben. E83 hat 
befanntlih aroße Unruhe verurjacht 
in den alliierten Ländern. Franfreid) 
bat Deutichland benadhrichtiat, dak 
e8 deuichen Fliegern verbietet, iiber 
der befeitinken (Grenze zu fliegen. 
Ein Schredichuß werde gegeben mwer- 
den, md wenn die Flieger dann nicht 
fofort den Kurs nad) Deutichland ein- 
ichlagen werden, fo werden diefelben 
berabgebolt. Deutichland hat darauf 
in London die Bekanntmachung über- 
neben lafien, dab es enaliichen Flie- 


gern jStrengitens umnterjagt, iiber 
Deutihlands lottenbafen, fomwie 
über Militärfluabäfen zu fliegen. 


Wer e8 nicht befolgen werde, mülfe 
mit den jtrengiten Maknahmen red)- 
nen. 








C. H. WARKENTIN 


144 Logan Ave, 
Winniven, — Bhone 93 822 — Man 


Guter reiner Nio Maffee pro Ibs. .25 

Guter Eantos Maffee pro Ibs. 30 

Verihhieden Sorten mweihes Mehl zu 
folgenden Rreijen: 


Ed. TWERERERNERESDERN 2.45 
L GO, I A. einen 2.60 
VE TE. eier 2,85 
NRongenmehl, beiter Sorte, 100 Ib3. 1.85 


Auch find mute Zimmer für Durdhrei- 
jende und jtändige Bejucher zu haben. 





Tentidher Weihtennmal! 
“eltährine Brfahrımo in allen Medte 
mh Madhinkfraaen 
ice Tel 97 621 
7128 Wain Street 


Mei 33 R79 
Winnipvee Wan 
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— Premier Bennett iunrde nad 
feiner Anfımft in England vom Kö- 
nig und der Nlönigin empfangen, 1a 
blieb al3 Gaft im föniglichen Balafte, 
Am zweiten QTage wollte er weiter 
nad) Zondon fahren, um MPremier 
MeDonald zu befuchen. 





Geldüberweijungen 
überallbin. 


Nah Rukland dur Torgfin, Spefen 
50c., per Telegraph $1.00 extra, mit 
Zuftellung der Netourjchrift. 

G. P. FRIESEN, 

Room 317 McelIntyre Block, 

Winnipeg, Man. 








Derjucht unjer Micht. 


Lily White Mehl ift gutes Mehl. Es 
wird geichäßt und viel gebraudt. 
Wir jhäßen unjere Nundihaft und 
freundliche Bedienung zugefichert. 
Guter Weizen gibt gutes Mehl! 


WINKLER MILLING CO. LTD. 
WINKLER, —_ MAN, 





Eransfer. 


Stehe mit meinen beiden Truds bei 
Vohnungsumgug, etc., zur Verfügung. 
Prompte Bedienung, mäßige Preije, 

A. Wiens, 
140 Ellen &t,, 


Winnipeg, Deanitoba, 








Allen F 


ftehe ich mit meinem Trud zur Vers 
fügung, die wegen Iimzugs und ans 
derer Transportgeichäfte darum bes 
nötigt find. Preife mäßig. 

Berfaufe auch Brennholz. 

Henry Thiessen 

1841 Elgin Ave, Minnipeg, Man. 

E Telephon 88 846 — 








cs 











Achtung! 


Gebraudhte Fahrräder, Nähmaichinen, 
Piano, YHußbarmoniums und Grammo» 
pbons find nad gründlicher Durcharbeit 
für mäßige PBreife zu faufen von 


©. Löwen 
39 Martha &t., — Binnipen, Plan. 





Das Beimer-Daus 
an 222 Smith Street, fteht vom 20. 
Geptember, 1934, den Bejucdhern > 
fen. Koft und Quartier für Durchreis 
fende, auch paffend für hereinfommen» 
de Batienten. Ein Blod von Eatons 
Stor gelegen. Xelephon 26 716, 

Frau P. S. REIMER, 
Winnipeg, Man. 











THE MUTUAL SUPPORTING 
SOCIETY OF AMERICA INC. 


Eine allgemeine gegenseitige Unter» 
ftüßung-Gefellihaft im Tobesfalle mi» 
fchen dem Wlter von 15 und 60 Jahren 
beiderlei Gefchlechts. 

Um weitere Auskunft fhreibe an bie 
Gejellichaft 

325 Main Street, Board Bldg. 

Winnipeg, Man. 


C. G. Peters 
General Agent 


Niverville, _ Man. 
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— Gorbin, B. E. — Eine Poli- 
zeitruppe mußte aufgeboten werden, 
al3 250 ftreifende Grubenarbeiter 
eine Shit von Streikbrechern, die 
nad) den Kohlengruben unterwegs 
tvaren, um dort die Arbeit aufzuneh- 
men, überfielen und ihnen den Ein- 
tritt in die Kohlengrube verieiger- 


Alennenitifche Rundichan 


ihen der Polizei und den Streifen- 
den wurden 16 %Bolizijten vermwun- 
det, darunter erlitten fünf jchrwere 
Verlegungen. Die Polizei gewann. 

— London, In politifchen Krei- 
fen fann man wieder einmal hören 
MacDonald, dem feine Mugen nod 
immer zu jchaffen macd)en, werde fid) 
nad) den PBarlamentsferien jtill ins 
Privatleben zuridziehen, und viel- 
leicht werde Stanley Baldwin die 
Nacdyfolge antreten. 

— Nddis Abeba. — Eine allge- 
meine Wehrpfliht, die nit nur 
Männer, fondern audy Frauen um- 
faht, wurde in Abejjinien von Kaifer 
Saile Selafjie angeordnet. 


ten. Bei dem Zufammenjtoß zwi- 


Eine aroije Mennsnitenanfiedlung in Montana. 


Die mennonitifche Anfiedlung in der Fort Bed Nefervation von Montana 
bei Bolt und Zuftre, nördlich von den Stationen Wolf Point bis Dsmwego, ift eine 
der größten und bedeutenditen in den Nordweitlihen Staaten. Sie umfaßt einen 
Klädenraum von ungefähr 25 Meilen nah Dften und Weften und ungerähr 15 
Meilen nah Norden und Süden. Biere befannte Anfiedler wohnten früher in 
Ranjas, Nebrasta, Minnefota, Süd-Dalota und Canada. i 

Das Land ift mehr eben, ganz wenig mellig, fajt alles pflügbar. Die Far» 
men beitehen aus 820 bis 640 Wder oder etwas mehr und die meilten Farmer 
haben fozuiagen alles Land unter Kultur. 2 / 

Viele von den einzelnen Farmern ziehen jährlid von 8000 bis 10,000 Bus 
(chel Weizen. Das Ergebnis ift in auten Jahren größer, aber alle befolgen aud 
die Pragis, ungefähr die Hälfte ihres Landes jedes Jahr zu Schmwarzbrade zu 

lügen. In den beiten Jahren erzielen fie Erträge von 25 bis 85 Bujchel vom 
der, und in den weniger guten Jahren fügt das Schwarzbradeniyitem fie bor 
einer Mikernte, obatvar die Erträge nur gering find. Es wird aud Futtergetreide 
wie Safer, Gerfte in aa gezogen. WUle Karmer halten Kühe, Schweine und 
ben bedeutende Hühnerzüchtereien. = 
ng @8 find gute Gelegenheiten vorhanden auf der mennonitifchen Unfieblung 
unbearbeitetes oder bearbeitetes Land zu erwerben. Es ift dort auch noch unbe» 
bautes Land, weldhes den Indianern gear, für einen billigen Preis au padhten. 
Um Einzelheiten und niedrige Rundfahrtpreife wende man ji an 
GE. €. Leedy, 
General Wgricultural Development Agent, Dept. R. 


Great NRorikern Riilwmag, 2 — — Bi. Baul, Minn. 


Der Mlennonitifhe Katechismus 


Der Mennonitifche Katechismus, mit den Glaubensartifeln, fdön gebunden 
Preis per Exemplar portofrei 

Der Mennonitifche Katechismus, ohne den Glaubensartifeln, fhön gebunden 
Preis per Eremplar portofrei 
Bei Abnahme von 12 Egemplaren und mehr 25 Prozent Nabbat. 
Bei Abnahme von 50 Egemplaren und mehr BE Prozent Rabbat, 
Die Zahlung fende man mit der Beftellung an das 

. Nundidau PBublifping Houje 

672 Wrlington Street, Winnipeg, Man., 








Canada. 


— 





4 Sit, Dein Abonnement für das lanfende Jahr bezaflt?” 
Dürften wir Did) bitten, e8 zu ermöglihen? — Wir brauden es zur 
weiteren Arbeit. Im voraus von Herzen Dank! 


Beitellzettel 


An: Nundihau PBubliffing Houfe, 
672 Urlington ©t., Winnipeg, Man. 


Ich Ichide Hiermit für: 
1. Die Mennonitifhe Nundfhau ($1.25) 


2. Den Ehriftliden Yugendfreund ($0.50) 


(1 und 2 aufammen beitellt: $1.50) 
Beigelegt find: 


Name 





Boft Office 
Staat oder Provinz 


Bei Nödrefienwechiel nebe man and) die alte Adreile an. 





Der Eicherheit halber fende man Bargeld in regiftriertem Brief oder man 
lege „Bank Draft”, „Money Order“, „Erpreß Money Order” oder „Boftal 
Note* ein. (Bon den 1.6.4. auch perfönlide Scheds.) 

Bitte PBrobenummer frei zuzufdhiden. Mbdreffe ift mie folgt: 
Name 


Adreiie 











STREAMLINE 
AUTOMOBILE & BODY WORKS 


Spezialifiert in jeder Art von Autoreparatur. Bringen Cie 
Auto jet in gute Ordnung. Gleichzeitig vermitteln twir den An: und. 
Verlauf gebrauchter und neuer Automobile, 


Speziell guter Kauf an unten aufgeführten Karen, 
Chevrolet Load) 

Chevrolet Sedan 

Rord Koadı 

Bontiac Sedan 

Gjier Coad 


Wenden Sie fid an uns in jeder Autoangelegenheit, 


167 Smith St. Phone 26 182 Winnipeg, Man. 





— RBaris, — Ein fommnmnijtifcher 
Verfuch, gegen die Verlängerung der 
Dienftzeit im Heer auf zwei Sabre 
eine Mafjendemonitration abzuhal- 
ten, wurde von der Polizei rüdfichts- 
108 unterdrüdt. 

—  Insgefamt 270 Millionen 
Franken follen im Saargebiet umge- 
taufcht worden fein, was etwa 45 
Millionen NReichsmarf entipricht, 
welche auf den 900 Millionen Fran- 
fen betragenden Rüdfaufpreis für die 
Saargruben gutgejchrieben werden. 
Die Reitihuld von etwa 664 Millior 
nen Franken gleich etwa 107 Millio- 
nen Reichamarf joll durd Lieferung 
von Saarfohlen beglichen werden. 

— Faft unbemerkt in der NAufre- 
aung über Europa hat fich die abefjt- 
niiche Krife verichlimmert. Mit einem 
Auge auf Deutihland und dem an- 
deren auf Abefjinien hat Muffolini 
eine Armee bon nahezu 600,000 
Mann zufäßlich der jüingjt nad) Afrika 


gen worden find, um Straßen 
Hafen von Afjab nad) der abeff 
hen Grenze zu bauen, erjchredt, 
Kaifer Haile Selaffie 100,000 
Truppen in Pofitionen gefandt, 
denen fie das drohende italieni 
VBorritden aufhalten können, 

— Genf. Franfreid, hat die A 
ne GEntene überredet, ihren Mibe 
ftand gegen eine Verftärfung der 
meen Djterreichs, Ungarns und 8 
gariens aufzugeben. 


Braktifch, 


h nifch, zeit- umd k 
 ieriparend ift di 





rat. 

Wem e3 nicht mi 
lich ift, den Was 
apparat zu Taufe 
der Taufe nur 
Kran und Löte ihn 
ein paflendes Gefi 

a Der Preis für 
A Scan ift 50e; für ben 
F Bafhhapparat $L. 


DIETR. KLASSEN 
— Bor 33 — 
E. Kildonan, M 


- Winnipeg Motors ” 


Deutjches Automobilacjchäft 
in Winnipca 
Office und Garaae 158 Fort St, Telephon 94 037 


Unfere Niederlagen find an 210 Main St. und 181 ort St. Beachten CE 
bitte, daß mir unjere Office und Garage von 216 Fort St. nach 158 Fort & 
und unferen Lagerplag an Main Street von 207 auf 210 verlegt haben, 
Gie fi) wieder an die Ihnen befannten Berfonen wenden fönnen. 

Sehen Sie fid) die nachfolgende Lift an und follten Sie ettva nicht das finden 
was Gie fjuhhen, jo wenden Cie fich doch an uns, wir find in der Lage, 3 
irgend ein Yuto oder Trud zu verjchaffen. 

Gejhäftsführerr: %. Klaffen. 


Lifte der gegenwärtig auf Lager befindlichen Hutes: 


Billy’s night Sedan 
1927 Witppet Coach 
1927 Pontiac Coach 
1928 Nafh Eoadh 
1929 Wbippet Coach 
1928 ri Eoad) 
ji 

















entjfandten zwei Divifionen mobili- 5 
fiert. Durch diefes Vorgehen und den - 
Bericht, daß 4000 Negypter gedun- 








1925 


1929 
19830 
1930 
19831 
1932 
1933 
1932 
1634 


1034 


Rord De 
Chevrolet 
Chevrolet 
Rord De 
Chevrolet 


Lur Sedan 
Coad 
Cedan 
Lur 
Special 


Special 
Sedan 


1926 
1928 
1929 
1928 
1928 


Ehenrolet 2. 8. 4 

Chevrolet, liabt delivery % Ton Trud 
Ehenrolet 4 Ton 

Dodge Banel 

Ford Trud 1% 7 

1929 Ehenrolet Trud 

1930 Rord Panel, 1% 

1932 G M,.C 














